Vorwort 
des bayeriſchen Kriegsarchivs. 


Immer mehr wächſt in dem Maße, wie die gewaltigen Ereigniſſe des 
Weltkrieges der Vergangenheit anheimfallen, das Bedürfnis der Kriegsteil⸗ 
nehmer, ſich ihre perſönlichen Erlebniſſe an Hand der Literatur in das 
Gedächtnis zurückzurufen. Das bayeriſche Kriegsarchiv iſt deshalb der Auf- 
forderung des Reichsarchivs, ſich für den Rahmen der bayeriſchen Armee 
an der Herausgabe einer Sammlung von „Erinnerungsblättern deutſcher 
Regimenter“ zu. beteiligen, umſo lieber gefolgt, als die heutigen Preisver⸗ 
hältniſſe auf lange Zeit hinaus die Herausgabe umfangreicher und eingehender 
Regimentsgeſchichten, die auch dem Minderbemittelten zugänglich ſein ſollen, 
faft unmöglich machen. Auf Grund der im Kriegsarchiv aufbewahrten Kriegs- 
akten von Angehörigen der betreffenden Truppenteile erſtellt, bringen dieſe 
Erinnerungsblätter in Heftform für jeden Truppenteil Angaben über die 
wichtigſten Kriegserlebniſſe und ſollen damit ein anregendes und zuverläſſiges 
Nachſchlagewerk bilden für alle, die in dem Truppenteil gefochten oder An- 
gehörige in ſeinen Reihen verloren haben. Die Sammlung ſoll nach Mög- 
lichkeit alle Friedens⸗ und Kriegsformationen der ehemaligen bayerifchen 
Armee umfaſſen. Die Reihenfolge des Erſcheinens richtet ſich nach der 
Fertigſtellung durch die Bearbeiter. Von kleineren Formationen, die einen 
geringeren Perſonalſtand aufweiſen, werden mehrere in einem Heft zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Die Erinnerungsblätter preußiſcher Formationen werden 
vom Reichsarchiv Potsdam, die der ſächſiſchen Formationen von der Reichs⸗ 
archiv⸗Zweigſtelle Dresden herausgegeben. 

Nur um Auszüge aus den Kriegstagebüchern, nur um eine Kriegs- 
chronik handelt es ſich; manche berechtigte Wünſche nach eingehenderer 
Darſtellung der Kampfereigniſſe, nach Ausſtattung mit zahlreicheren Karten 
und Bildern, nach Beinahme von Schilderungen von Mitkämpfern uſw. 
konnten mit Rückſicht auf die Preislage leider keine Verwirklichung finden 
Es darf aber der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß die Hefte auch 
in dieſer Form ihren Zweck, die Erinnerung feſtzuhalten an große Zeiten 
und Taten, erfüllen und damit gleichzeitig eine willkommene Anregung und 
Grundlage bilden werden für ſpätere eingehendere Geſchichtsſchreibung. 

Den Herren Bearbeitern, die ſich in uneigennütziger Weiſe für die 
kameradſchaftliche Sache zur Verfügung geſtellt haben, ſei an dieſer Stelle 
beſonderer Dank ausgeſprochen. 


München, Auguſt 1922. 
Bayeriſches Kriegsarchiv. 


Vorwort 
desbayerischen Kriegsarchivs. 


Immer mehr wächst in dem Maße, wie die gewaltigen 
Ereignisse des Weltkrieges der Vergangenheit anheimfallen, das 
Bedürfnis der Kriegsteils nehmer, sich ihre persönlichen 
Erlebnisse an Hand der Literatur in das Gedächtnis 
zurückzurufen. Das bayerische Kriegsarchiv ist deshalb der 
Ausforderung des Reichsarchivs, sich für den Rahmen der 
bayerischen Armee an der Herausgabe einer Sammlung von 
„Erinnerungsblättern deutscher Regimenter“ zu. beteiligen, umso 
lieber gefolgt, als die heutigen Preisverhältnisse auf lange Zeit 
hinaus die Herausgabe umfangreicher und eingehender 
Regimentsgeschichten, die auch dem Minderbemittelten 
zugänglich sein sollen, fast unmöglich machen. Aus Grund der im 
Kriegsarchiv aufbewahrten Kriegsakten von Angehörigen der 
betreffenden Truppenteile erstellt, bringen diese 
Erinnerungsblätter in Heftform fiir jeden Truppenteil Angaben 
über die wichtigsten Kriegserlebniss e und sollen damit ein 
anregendes und zuverlässiges Nachschlagewerk bilden für alle, 
die in dem Truppenteil gefochten oder Angehörige in seinen 
Reihen verloren haben. Die Sammlung soll nach Möglichkeit alle 
Friedens- und Kriegsformationeu der ehemaligen bayerischen 
Armee umfassen. Die Reihenfolge des Erscheinens richtet sich 
nach der Fertigstellung durch die Bearbeiter Von kleineren 
Formationen, die einen geringeren Personalstand aufweisen, 
werden mehrere in einem Heft zusammengefaßt werden. Die 
Erimierungsblätter preußischer Formationen werden vom 
Reichsarchiv Potsdam, die der sächsischen Formationen von der 
Reichsarchiv-Zweigstelle Dresden herausgegeben 

Nur um Auszüge aus den Kriegstagebüchern, nur um eine 
Kriegschronik handelt es sich; manche berechtigte 
Wünsche nach eingehenderer Darstellung der Kampfereignisse, 
nach Ausstattung mit zahlreicheren Karten und Bildern, nach 
Beinahme von Schilderungen von Mitkämpfern usw. konnten mit 
Rücksicht auf die Preislage leider keine Verwirklichung finden. Es 
darf aber der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß die Hefte 
auch in dieser Form ihren Zweck, die Erinnerung festzuhalten an 
große Zeiten und Taten, erfüllen nnd damit gleichzeitigeine 
willkommene Anregung und Grundlage bilden werden für spätere 
eingehendere Geschichtsschreibung. 

Den Herren Bearbeitern, die sich in uneigennütziger Weise 
für die kameradschaftliche Sache zur Verfügung gestellt haben, 
sei an dieser Stelle besonderer Dank ausgesprochen. 


München, August 1922. 


Bayerisches Kriegsarchiv. 


Bormart.‘. 


40 Jahre und mehr hatte das wiedererrichtete Deutſche Reich die Früchte 
eines ruhmvollen Krieges und eines ununterbrochenen, wenn ſchon mehrmals 
ernſtlich bedrohten Friedens genoſſen. Das ehedem loſe Gefüge eines Bundes⸗ 
ſtaates war ein feſtgeſchloſſener einheitlicher Bau, aus einem Staatskörper 
kaum zweiter Ordnung war ein Staat geworden, der im friedlichen Handels⸗ 
wettſtreit um die erſte Weltmachtſtellung rang. Das ſchuf ihm Feinde auf 
dem ganzen Erdenrund und die Neider fanden ſich zuſammen mit den Haſſern, 
deren Rachſucht nach dem verlorenen Krieg 1870/71 unvermindert fortbrannte. 
Eine verlogene Preſſe ſorgte dafür, daß allüberall gegen das gewaltig auf- 
ſtrebende Deutſchland eine feindſelige Stimmung in die Völker hineingetragen 
wurde. So ward ein Ring von Feindſtaaten um das Reich im Herzen 
Europas geſchloſſen, ſtatt des lange beſorgten Zweifrontenkrieges war ein 
Mehrfrontenkrieg ausgebrochen. 

Wie würde das an ſich zwar ſtarke und mächtige, aber gegen die Maſſe 
der aufgehetzten Völker ſo verſchwindend kleine deutſche Volk beſtehen? Auf 
Oſterreich⸗Ungarns Treue war ja immer ſchon gerechnet; Treue erwies ihm 
zunächſt Deutſchland, da es ohne Zögern mit ihm die Waffen aufnahm. Die 
weitere Waffenhilfe, die die beiden Verbündeten von minder bedeutenden 
freundlich geſinnten Staaten noch erwarten durften, war gering, ja ſie war 
dann hinter den dafür verlangten und gewährten Gegenleiſtungen wohl 
noch zurückgeblieben. 5 

Ende Juli 1914 war die Kriegsfurie entfeſſelt: Das deutſche Volk zeigte 
ſich groß, ebenbürtig jenem heldenmütigen Aufraffen aus tiefſter Schmach 
vor 100 Jahren, einig in vaterländiſcher Begeiſterung, zum Todesopfer bereit 
für ſeine Ehre. Von Schwäche, Zaghaftigkeit und Wankelmut nirgends eine 
Spur. Mit grimmiger Entſchloſſenheit und der heißen Liebe zur Heimat im 
Herzen zog das Volk in Waffen in den Kampf, die Alten wie die Jungen. 

War Deutſchland ganz auf der Höhe zu dem ſo ſchweren Waffengang? 
Wir wußten doch, daß unfer Heer an Zahl weit hinter denen der feit Jahr- 
zehnten ſo eifrig rüſtenden Nachbarn zurückgeblieben war und dieſe es an 
nichts hatten fehlen laſſen, ihre Armeen zur höchſten Entwicklung zu bringen. 
Konnte überlegene Führung und überragende Tüchtigkeit in der Ausbildung 
da noch den Ausgleich oder gar ein übergewicht ſchaffen? Konnten die 
Alteſten der Ausgebildeten, die bald wie Feldtruppen verwendet werden 


Vorwort. 


40 Jahre und mehr hatte das wiedererrichtete Deutsche 
Reich die Früchte eines ruhmvollen Krieges und eines 
ununterbrochenen, wenn schon mehrmals ernstlich bedrohten 
Friedens genossen. Das ehedem lose Gefüge eines Bundesstaates 
war ein festgeschlossener einheitlicher Bau, aus einem 
Staatskörper kaum zweiter Ordnung war ein Staat geworden, der 
im friedlichen Handelswettstreit um die erste Weltmachtstellung 
rang. Das schuf ihm Feinde auf dem ganzen Erdenrund und die 
Neider fanden sich zusammen mit den Hassern, deren Rachsucht 
nach dem verlorenen Krieg 1870/71 unvermindert fortbrannte. 
Eine verlogene Presse sorgte dafür, daß allüberall gegen das 
gewaltig aufstrebende Deutschland eine feindselige Stimmung in 
die Völker hineingetragen wurde. So ward ein Ring von 
Feindstaaten um das Reich im Herzen Europas geschlossen, statt 
des lange besorgten Zweifrontenkrieges war ein Mehrfrontenkrieg 
ausgebrochen. 

Wie würde das an sich zwar starke und mächtige, aber 
gegen die Masse der aufgehetzten Völker so verschwindend kleine 
deutsche Volk bestehen? Auf Österreich-Ungarns Treue war ja 
immer schon gerechnet; Treue erwies ihm zunächst Deutschland, 
da es ohne Zögern mit ihm die Waffen aufnahm. Die weitere 
Waffenhilfe, die die beiden Verbündeten von minder bedeutenden 
freundlich gesinnten Staaten noch erwarten durften, war gering, 
ja sie war dann hinter den dafür verlangten und gewährten 
Gegenleistungen wohl noch zurückgeblieben. 

Ende Juli 1914 war die Kriegsfurie entfesselt: Das deutsche 
Volk zeigte sich groß, ebenbürtig jenem heldenmütigen Aufrassen 
aus tiefster Schmach vor 100 Jahren, einig in vaterländischer 
Begeisterung, zum Todesopfer bereit für seine Ehre. Von 
Schwäche, Zaghaftigkeit und Wankelmut nirgends eine Spur. Mit 
grimmiger Entschlossenheit und der heißen Liebe zur Heimat im 
Herzen zog das Volk in Waffen in den Kampf, die Alten wie die 
Jungen. 

War Deutschland ganz aus der Höhe zu dem so schweren 
Waffengang? Wir wußten doch, daß unser Heer an Zahl weit 
hinter denen der seit Jahrzehnten so eifrig rüstenden Nachbarn 
zurückgeblieben war und diese es an nichts hatten fehlen lassen, 
ihre Armeen zur höchsten Entwicklung zu bringen. Konnte 
überlegene Führung und überragende Tüchtigkeit in der 
Ausbildung da noch den Ausgleich oder gar ein Übergewicht 
schaffen? Konnten die Altesten der Ausgebildeten, die bald wie 
Feldtruppen verwendet werden 


7 
7 mußten, Vor der riesigen Überzahl der Feinde, zumal auch an 
Jungmannschaften, noch genügen? Die Landwehr hat im Laufe des 
mußten, vor der rieſigen Überzahl der Feinde, zumal auch an Jungmann- a... 9 an a ee I. = 
ſchaften, noch genügen? Die Landwehr hat im Laufe des Feldzugs erwieſen, STwen 3 arkeit une eistung vor dem Feind in der an IE tiger 
Führer ein vortreffliches Werkzeug war und allen verständigen 


daß fie an eiſerner Pflichttreue, Tapferkeit, Verwendbarkeit und Leiſtung vor - 
dem Feind in der Hand richtiger Führer ein vortreffliches Werkzeug war Forderungen voll entsprach, auch hinter den Feldtruppen nicht 


und allen verſtändigen Forderungen voll entſprach, auch hinter den Feld⸗ zurückstand. Der deutsche Wehrmann, ob ledig oder 
truppen nicht zurückſtand. Der deutſche Wehrmann, ob ledig oder Familien⸗ Familienvater hat im Weltkrieg ganz seinen Mann gestellt; er hat 
vater hat im Weltkrieg ganz feinen Mann geftellt; er hat furchtlos gekämpft furchtlos gekämpft hat ohne Klagen gelitten und hat die Treue mit 


hat ohne Klagen gelitten und hat die Treue mit dem Herzblut beſiegelt. dem Herzblut besiegelt. 


I. Mobilmachung und Aufmarich. 
4.—21. 8. 1914. 

4.—13. 8. 1914. Die Mobilmachung des Ldw. Inf. Rgts. 7 (Stab, I. und 
II. Batl. in Nürnberg, III. Batl. in Eichſtätt) vollzieht ſich planmäßig und 
ohne weſentliche Störung. Das vollſtändige Fehlen aktiver Unterofftziere, 
beſonders von Feldwebeln und Kammerunteroffizieren macht ſich empfindlich 
fühlbar. Dem Mangel wird teilweiſe durch überlaſſung von bei den bürger⸗ 
lichen Gerichten angeſtellten gedienten alten Unteroffizieren abgeholfen. Die 
Bekleidung entſpricht im ganzen, nur fehlt es an großem, mehr noch an 
mittlerem Schuhzeug. Während die Zugpferde befriedigen, genügen die Reit- 
pferde nicht. 

Wenn Landwehrtruppen, zumal mobile wie Ldw. Inf. gt. 7 in vorderer 
Linie verwendet werden müſſen, dann ſollten ſie wie Reſervetruppen aus⸗ 
gerüſtet und bewaffnet fein. Vor allem notwendig ift dazu die Bereitſtellung 
von Feldküchen, Infanteriefernſprechern und Schanzzeugwagen, reichliche 
Ausſtattung mit Zeltausrüſtung; Schanzzeug für jeden Mann und einheit⸗ 
liche Bekleidung iſt unerläßlich. Die dunklen Mäntel der drei Bataillone 
und die ſtatt Helmen an das III. Batl. abgegebenen Mützen hatten im Gefecht 
ſogar die Beſchießung durch eigene Truppen zur Folge. — 14. 8. Das 
Regiment (59 Offiziere, 3006 Mann 134 Pferde) wird von Nürnberg bezw. 
(II. Batt.) von Eichſtätt mit Bahn abtransportiert und am 15. 8. in Bolchen 
ausgeladen. Die Fahrt geht über Hall — Durlach — Karlsruhe. Auf den 
meiſten Bahnhöfen werden wir aufs wärmſte begrüßt und überreich mit 
Liebesgaben beſchenkt. Alsbaldiges Einrücken in eine vorbereitete Verteidigungs⸗ 
ſtellung an der franzöſiſchen Nied im Abſchnitt Tennſchen —Northen. Anfor⸗ 
derung von Schanzzeug und Fahrrädern. Nachmittags Abmarſch über 
Contchen — Tennſchen auf Sillers. Quartier. — 16. 8. Ausbau der Stellung. 
Biwak hinter der Gefechtslinie. Regiment iſt im Verband 9. Ldw. Inf. Brig. 
dem XVI. A.K. unterſtellt. — 17. 8. Regiment in Stellung gefechtsbereit. 
Brigadeabſchnitt wird über Sillers bis gegen Puche verlängert, Regiment 
beſetzt bis gegen Sillers. Beſatzung Sillers — Tennſchen ein gemiſchtes Batail⸗ 
lon (2. u. 5./Ldw. 7, 5.) dw. 6). Weiterer Ausbau der Stellung, Anſtauung 
der Nied. — 18. 8. Fernſprechſtellen Tennſchen und Contchen militäriſch beſetzt. 
Verſtärkung der Stellung. Poſtſtelle Tennſchen Meldeempfangsſtelle. Anlage 
von Waſſerſtellen nahe den Schützengräben. Bildung einer leichten Muni- 
tionskolonne. — 19. 8. ab Mittags Regiment in Stellung. Beſetzungsübung, 
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I. Mobilmachung und Ausmarsch. 
4.—21. 8. 1914. 

4.— 13. 8. 1914. Die Mobilmachung des Ldw. Inf. Rꝗts. 7 
(Stab, I. und II. Batl. in Nürnberg, III. Batl. in Eichstätt) vollzieht 
sich planmäßig und ohne wesentliche Störung. Das vollständige 
Fehlen aktiver Unteroffiziere, besonders von Feldwebeln und 
Kammerunteroffizieren macht sich empfindlich fühlbar. Dem 
Mangel wird teilweise durch Überlassung von bei den 
bürgerlichen Gerichten angestellten gedienten alten 
Unteroffizieren abgeholfen. Die Bekleidung entspricht im ganzen, 
nur fehlt es an großem, mehr noch an mittlerem Schuhzeug. 
Während die Zugpferde befriedigen, genügen die Reitpferde nicht. 

Wenn Landwehrtruppen, zumal mobile wie Ldw.Inf.Rgt. 7 
in vorderer Linie verwendet werden müssen, dann sollten sie wie 
Reservetruppen ausgerüstet und bewaffnet sein. Vor allem 
notwendig ist dazu die Bereitstellung von Feldküchen, 
Infanteriefernsprechern und Schanzzeugwagen, reichliche 
Ausstattung mit Zeltausrüstung; Schanzzeug für jeden Mann und 
einheitliche Bekleidung ist unerläßlich. Die dunklen Mäntel der 
drei Bataillone und die statt Helmen an das III. Batl. abgegebenen 
Mützen hatten im Gefecht sogar die Beschießung durch eigene 
Truppen zur Folge. — 14. 8. Das Regiment (59 Offiziere, 3006 
Mann 134 Pferde) wird von Nürnberg bezw. (III. Batl.) von 
Eichstätt mit Bahn abtransportiert und am 15. 8. in Bolchen 
ausgeladen. Die Fahrt geht über Hall—Durlach—Karlsruhe. Auf 
den meisten Bahnhöfen werden wir aufs wärmste begrüßt und 
überreich mit Liebesgaben beschenkt. Alsbaldiges Einrücken in 
eine vorbereitete Verteidigungsstellung an der französischen Nied 
im Abschnitt Tennschen—Northen. Anforderung von Schanzzeug 
und Fahrrädern. Nachmittags Abmarsch über Contchen— 
Tennschen auf Sillers. Quartier. — 16. 8. Ausbau der Stellung 
Biwak hinter der Gefechtslinie. Regiment ist im Verband 9. 
Ldw.Inf.Brig. dem XVI. A.K. unterstellt — 17. 8. Regiment in 
Stellung gefechtsbereit. Brigadeabschnitt wird über Sillers bis 
gegen Puche verlängert, Regiment besetzt bis gegen Sillers. 
Besatzung Sillers—Tennschen ein gemischtes Bataillon (2. u. 
5./Ldw. 7, 5./Ldw. 6). Weiterer Ausbau der Stellung, Anstauung 
der Nied. — 18.8. Fernsprechstellen Tennschen und Contchen 
militärisch besetzt. Verstärkung der Stellung. Poststelle 
Tennschen Meldeempfangsstelle. Anlage von Wasserstellen nahe 
den Schützengräben. Bildung einer leichten Munitionskolonne — 
19. 8. ab Mittags Regiment in Stellung. Besetzungsübung, 


ſchweren Scheinwerferzuges in Haiß. — 20.8. Verkürzung des rechten Flügels 
des Regiments⸗Abſchnittes: bisher Straßengabel ſüdöſtlich Sillers, jetzt Wald- 
ſtück nordöſtlich Stillers. — 21. 8. wird die erſte Heimatspoſt verteilt — 
welcher Jubel! 


II. Bewegungskrieg. 
22. 8. bis 26. 9. 1914. 

In den Morgenſtunden aus Süden ſtarker Kanonendonner. Nachrichten 
aus der ſiegreichen Lothringer Schlacht. 22. 8. Regiment verläßt die Nied⸗ 
Stellung. Marſch über Haiß (7% vorm.) Bry— Vigy— Antilly bis Ennery 
(Ortsunterkunft); Vorhutbataillon Hauconcourt. Die nicht einmarſchierten 
Mannſchaften leiden ſtark unter der Hitze; viele Marſchverluſte. — 23. 8. 
vorm. 6% Vormarſch über Hauconcourt—Mondelingen — Rombach —Gr. 
Moyeuvre auf Briey bei großer Hitze. Je näher der Grenze, deſto mehr 
wirklich deutſche Geſinnung; der Marſch durch Rombach gleicht einem Triumph⸗ 
zug. Freudigſte Begrüßung und Beſchenkung der Truppe durch die Bewohner. 
Mit Hurra über die Grenze. Jenſeits ſind die Wohnungen verlaſſen, die 
Häuſer verſchloſſen. Nachm. 4% Biwak öſtlich Briey. Feindliche Flieger- 
bombe fällt nahe dem III. Batl., kein Schaden. Auch heute viele Marſch⸗ 
verluſte. — 24. 8. Landwehr⸗Brigaden (bayeriſche und württembergiſche) im 
Diviſionsverband (2. preuß. Ldw. Div. unter Gen. Lt. Franke) vereinigt. Gegner 
bei Gondrecourt gemeldet. Es geht zur Schlacht. Abmarſch 6 vorm. 
(Regiment im Gros) über Lantéfontaine —Lubey —Fléville. Dort Bereit- 
ſtellung. Weitermarſch ſüdlich des Waldes la Tölegraphe. Bereitſtellung 
ſüdlich la Marjolaine Fe.: I. Batl. rechts, II. Batl. links — 1. Linie, III. Batl. 
links tief geſtaffelt. Vorgehen im leichten Infanteriefeuer erfolgt glatt, exer⸗ 
ziermäßig, in friſchem Drang nach vorwärts. Das hornförmig gebogene 
Waldſtück weſtlich Gondrecourt wird erreicht. Gegner ift in den Wald zurück⸗ 
gewichen. Anhalten des Regiments und Linksabmarſch in den Wald von 
Rouvres: II. Batl. (Sicherung 8. Komp., rechte Seitendeckung 5. Komp.), 
dahinter J. Batl. Beute: ein franzöſiſcher Packwagen und zwei Munitions- 
Tragetiere. Auf der Waldſtraße fallen noch Schüſſe. Beim Austritt aus 
dem Wald Zuſammenſtoß mit dem Gegner. Es werden an 300 Gefangene 
vom franzöſiſchen Inf. Rgt. 220 gemacht. Waſſerverſorgung bei Rouvres, 
Marſch gegen Norden. Biwak in Gefechtsgliederung auf Höhe öſtlich und 
ſüdöſtlich Longeau Fe. Im Norden feit Einbruch der Nacht jeder Gefechts⸗ 
lärm verſtummt, in Richtung Etain geht das Gewehrfeuer fort. Dort ſteht 
nach Verwundetenangabe die bayer. Metzer Brigade noch im Gefecht. — 
25. 8. Marſch auf Spincourt, Anſchluß an Brigade bei Vaudoncourt (Abkochen). 
1% nachm. Marſch über Houdelaucourt —Hancourt—Avillers (Biwak). — 
26. S. 3% früh über Domprix —Bertrameix —Landres —Bonvillers — Mairy 
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auch nachts. Eintreffen des preuß. 17. Ldw.Inf.Rgts. in 
Lemmersberg, eines schweren Scheinwerferzuges in Haiß. — 20. 
8. Verkürzung des rechten Flügels des Regiments-Abschnittes: 
bisher Straßengabel südöstlich Sillers, jetzt Waldstück nordöstlich 
Sillers. — 21. 8. wird die erste Heimatspost verteilt — welcher 
Jubel! 


II. Bewegungskrieg. 
22.8. bis 26. 9. 1914. 

In den Morgenstunden aus Süden starker Kanonendonner. 
Nachrichten aus der siegreichen Lothringer Schlacht. 22. 8. 
Regiment verläßt die Nied-Stellung. Marsch über Haiß (700 vorm.) 
—Vry—Vigy—Antilly bis Ennery (Ortsunterkunft); Vorhutbataillon 
Hauconcourt. Die nicht einmarschierten Mannschaften leiden 
stark unter der Hitze; viele Marschverluste. — 23. 8. vorm. 6° 
Vormarsch über Hauconcourt—Mondelingen—Rombach—Gr. 
Moyeuvre auf Briey bei großer Hitze. Je näher der Grenze, desto 
mehr wirklich deutsche Gesinnung; der Marsch durch Rombach 
gleicht einem Triumphzug. Freudigste Begrüßung und 
Beschenkung der Truppe durch die Bewohner. Mit Hurra über die 
Grenze. Jenseits sind die Wohnungen verlassen, die Häuser 
verschlossen Nachm. 4°° Biwak östlich Briey. Feindliche 
Fliegerbombe fällt nahe dem III. Batl., kein Schaden. Auch heute 
viele Marschverluste. — 24. 8. Landwehr-Brigaden (bayerische 
und württembergische) im Divisionsverband (2. preuß. Ldw.Div. 
unter Gen.Lt. Franke) vereinigt. Gegner bei Gondrecourt 
gemeldet. Es geht zur Schlacht. Abmarsch 6 ” vorm. (Regiment im 
Gros) über Lantefoutaine—Lubey—Fleville. Dort Bereitstellung. 
Weitermarsch südlich des Waldes la Telegraphe. Bereitstellung 
südlich la Marjolaine Fe.: I. Batl. rechts, II. Batl. links — 1. Linie, 
III. Batl. links tief gestaffelt. Vorgehen im leichten Infanteriefeuer 
erfolgt glatt, exerziermäßig, in frischem Drang nach vorwärts. Das 
hornförmig gebogene Waldstück westlich Gondrecourt wird 
erreicht. Gegner ist in den Wald zurückgewichen. Anhalten des 
Regiments und Linksabmarsch in den Wald von Rouvres: II. Batl. 
(Sicherung 8. Komp., rechte Seitendeckung 5. Komp.), dahinter I. 
Batl. Beute: ein französischer Packwagen und zwei Munitions- 
Tragetiere. Auf der Waldstraße fallen noch Schüsse. Beim Austritt 
aus dem Wald Zusammenstoß mit dem Gegner. Es werden an 300 
Gefangene vom französischen Inf.Rgt. 220 gemacht. 
Wasserversorgung bei Rouvres, Marsch gegen Norden. Biwak in 
Gefechtsgliederung auf Höhe östlich und südöstlich Longeau Fe. 
Im Norden seit Einbruch der Nacht jeder Gefechtslärm 
verstummt, in Richtung Etain geht das Gewehrfeuer fort. Dort 
steht nach Verwundetenangabe die bayer. Metzer Brigade noch im 


Gefecht. — 25. 8. Marsch auf Spincourt, Anschluß an Brigade bei 
Vaudoncourt (Abkochen). 1° nachm. Marsch über Houdelaucourt 
—Hancourt—Avillers (Biwak). — 26. 8. 3% früh über Domprix— 
Bertrameix—Landres—Bonvillers—Mairy 


27. 8. Ruhetag in Anderny (Ortsbiwak). — 28. 8. 7% vorm. Marſch über 
Malavillers — Mercy le Haut — Bhf. Fillieres (113% vorm. Abkochen), 2% nachm. 
Marſch über Morfontaine— Villers la Montagne auf Chenieres und Cutry 
(7% nachm.). Beide Orte ſind niedergebrannt, wodurch Unterkunft und 
Waſſerverſorgung ſehr erſchwert. Infolge großer Hitze Marſchverluſte. 

29. 8. 6% vorm. Marſch über Ugny auf Longuyon, dort II., Colmey J., 
Bouillon Fe. und Martigny Fe. III. Batl. und Regimentsſtab. Verpflegung 
aus dem Lande. — 30. 8. Verſammlung auf Epiéz. 3% vorm. Marſch auf 
Montmédy (Regiment im Gros). Brücke bei Velosnes geſprengt, daher 
Marſch über Torgny —Ccouviez.—Gd. Berneuil. Quartier: Regimentsſtab 
und I. Batl. Montmédy, II. Batl. Gd. Verneuil, III. Batl. Fresnois. Je 
eine Kompagnie II. u. III. Batls. 3% nachm. zum Bahnſchutz Montmédy bis 
Vezin bei Charenzy. Wald Lande du Moncey (1 km ſüdweſtlich Montmédy) 
abends vom I. Batl. ohne Erfolg durchſucht. Außerordentliche Hitze beein⸗ 
trächtigt die Marſchleiſtung ſehr. — 31. 8. III. Batl. Etappendienſt in Mont⸗ 
medy, 8. Komp. Bahnſchutz in Charenzy. Regiment (im Gros) 7% Marſch 
über Lamouilly auf Stenay. 2% nachm. Raſt im Maastal zwiſchen Stenay 
und Laneuveville. 7“ abends Fortſetzung des Marſches, um Beauclair in 
Beſitz zu nehmen. Dort bereits 53. dw. Brig. eingetroffen. Gefechtsbereit⸗ 
ſchaft ohne Zelte bei Beaufort. Leichte Schützengräben vor dem Ort an- 
gelegt. — 1. 9. Abſtellung der 4. Komp. zum Gefangenentransport nach 
Wiſeppe. III. Batl. macht bei einer Waldſtreife durch Forst de Woevre 
200 Gefangene. Regiment Bereitſtellung nördl. Beauclair. 68“ nachm. 
Marſch nach Beaufort (Biwak). — 2. u. 3. 9. Ruhetage. Geſchützdonner 
rollt fort. Unſere Abzeichennummer iſt abgelegt, Achſelſtücke ſind ein⸗ 
genäht, anſtelle der Feldbinden ſind Lederriemen getreten. Das Brot 
iſt ein Leckerbiſſen geworden; dafür ſind uns Landesvorräte, ſo tauſende 
von Eiern in Beaufort in die Hände gefallen. — 4. 9. 10 nachm. Marſch 
über Beauclair — Halles — Montigny — Villers devant Dun nach Ain⸗ 
ereville (Biwak). — 5. 9. 6% vorm. Sammeln der Brigade auf Bantheville. 
Marſch über Romagne fous Montfaucon —Cierges und 1 km ſüdlich davon. 
Raft 936 vorm. Weitermarſch auf Septſarges 2% nachm. — Zur Einſchließung 
der Feſtung Verdun wird dem Regiment der Abſchnitt der Höhe zwiſchen 
den Wegen Cuiſy und Gercourt— Bethincourt zugewieſen. Regiment rückt 
nach 7% abends in Stellung. Ausheben von Schützengräben. — 6. 9. Ver⸗ 
legung des Regiments in den Abſchnitt 500 m nördlich Kirche Malancourt 
bis Weg Cuiſy —Bethincourt. Benützung vorhandener Schützengräben und 
Neuanlage. — 7. 9. III. Batl. trifft aus Montmédy ein. Regiment wird 
von der Nordfront Verduns nach der Weſtfront verſchoben: Abmarſch 5% 
vorm. über Avocourt durch Forêt de Heſſe auf Aubréville (390 vorm.). Brigade 
löſt die zwiſchen Brabant und Parois kämpfenden Truppen ab. Regiment 
beſetzt mit II. Batl. Höhe ſüdöſtlich, mit J. Batl. Höhe nordöſtlich Parois ; 
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(8° vorm.). Nachmittags Marsch nach Anderny (4° nachm. 
Biwak). 27. 8. Ruhetag in Anderny (Ortsbiwak). — 28. 8. 7° vorm. 
Marsch über Malavillers—Mercy le Haut—Bhf. Fillieres (11°° 
vorm. Abkochen), 2° nachm. Marsch über Morfontaine—Villers la 
Montagne auf Chenieres und Cutry (7° nachm.). Beide Orte sind 
niedergebrannt, wodurch Unterkunft und Wasserversorgung sehr 
erschwert. Infolge großer Hitze Marschverluste. — 29. 8. 6% 
vorm. Marsch über Ugny auf Longuyon, dort II., Colmey J., 
Bouillon Fe. und Martigny Fe. III. Batl. und Regimentsstab 
Verpflegung aus dem Lande. — 30. 8. Versammlung auf Epiez. 8°° 
vorm. Marsch auf Montmédy (Regiment im Gros). Brücke bei 
Velosnes gesprengt, daher Marsch über Torgny—Ecouviez—Gd. 
Verneuil. Quartier: Regimentsstab und l. Batl. Montmédy, II. Batl. 
Gd. Verueuil, III. Batl. Fresnois. Je eine Kompagnie II. u. III. Batls. 
3° nachm. zum Bahnschutz Montmedy bis Vezin bei Charenzy. 
Wald Lande du Moncey (1 km südwestlich Montmédy) abends vom 
I. Batl. ohne Erfolg durchsucht. Außerordentliche Hitze 
beeinträchtigt die Marschleistung sehr. — 31. 8. III. Batl. 
Etappendienst in Montmédy, 8. Komp. Bahnschutz in Charenzy. 
Regiment (im Gros) 7° Marsch über Lamouilly auf Stenay. 2% 
nachm. Rast im Maastal zwischen Stenay und Laneuveville. 7% 
abends Fortsetzung des Marsches, um Beauclair in Besitz zu 
nehmen. Dort bereits 53. Ldw.Brig. eingetroffen. 
Gefechtsbereitschaft ohne Zelte bei Beaufort. Leichte 
Schützengräben vor dem Ort angelegt. — 1. 9. Abstellung der 4. 
Komp. zum Gefangenentransport nach Wiseppe. III. Batl. macht 
bei einer Waldstreife durch Forêt de Woevre 200 Gefangene. 
Regiment Bereitstellung nördl. Beauclair. 6° nachm. Marsch nach 
Beaufort (Biwak). — 2. u. 3. 9. Ruhetage. Geschützdonner rollt 
fort. Unsere Abzeichennummer ist abgelegt, Achselstücke sind 
eingenäht, anstelle der Feldbinden sind Lederriemen getreten. 
Das Brot ist ein Leckerbissen geworden; dafür sind uns 
Landesvorräte, so tausende von Eiern in Beaufort in die Hände 
gefallen. — 4. 9. 1° nachm. Marsch über Beauclair—Halles— 
Montigny—Villers devant Dun nach Aincreville (Biwak) — 5. 9. 6 
vorm. Sammeln der Brigade aus Bantheville. Marsch über 
Romagne sous Montfaucon—Cierges und [sic] 1 km südlich davon. 
Rast 9% vorm. Weitermarsch auf Septsarges 2° nachm. — Zur 
Einschließung der Festung Verdun wird dem Regiment der 
Abschnitt der Höhe zwischen den Wegen Cuisy und Gercourt— 
Bethincourt zugewiesen. Regiment rückt nach 7° abends in 
Stellung. Ausheben von Schützengräben. — 6. 9. Verlegung des 
Regiments in den Abschnitt 500 m nördlich Kirche Malancourt bis 
Weg Cuisy—Bethincourt. Benützung vorhandener Schützeugräben 
und Neuanlage. — 7. 9. III. Batl. trifft aus Montmedy ein. 


Regiment wird von der Nordfront Verduns nach der Westfront 
verschoben: Abmarsch 5 vorm. über Avocourt durch Forêt de 
Hesse aus Aubreville (8° vorm.). Brigade löst die zwischen 
Brabant und Parois kämpfenden Truppeu ab. Regiment besetzt mit 
II. Batl. Höhe südöstlich, mit I. Batl. Höhe nordöstlich Parois; 


erhält Artillerieſeuer. III. Batl. links rückwärts geſtaffelt. 115 nachm. weitere 
Verſchiebung nach Süden: Beſetzen von Brücke weſtlich Brabant bis Höhe 
ſüdlich Bois le Comte. (Wald 1 km ſüdlich Brabant.) Eingraben. 8. 9. Vor- 
nehmen des linken Flügels bis 200 m nördlich Kirche Brabant. Verſtärkung 
der Stellung. — 9. 9. Zugewieſen für Aufklärung und Sicherung: Alte 
Römerſtraße, Straße Jony —Sivry, für Unterkunft und Verpflegung: Brabant, 
Courcelles, Neuvilly. — 10. 9. Stellungsbau; Mangel an großem Schanz⸗ 
zeug. Viehdepot in Aubréville. Feind zeigt ſchwache Infanteriepoſtierungen; 
Fühlung dauernd erhalten. Einwohner von Brocourt machen ſich durch 
Glockenzeichen vom Kirchturm verdächtig. Drei Männer werden fortgeführt. 
Die männlichen Bewohner von Brabant werden über Nacht bewacht und bei 
Tag nicht aus dem Ort gelaſſen. — 11. 9. Wetter hat ſich auf veränderlich 
eingeſtellt, Weſtwind herrſcht nach heißen Tagen und lauen Nächten. Anlage 
eines Infanterie⸗Stützpunktes (4. u. 11. Komp.) auf Höhe beiderſeits Straße 
Brabant Vraincourt. Verteilung der bayeriſchen Landſturmbatterien auf die 
Abſchnittsfront zur Beſtreichung der Schützengräben. — 12. 9. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Verlauf der für unglücklich angeſehenen Marneſchlacht 
wird die weſtliche Einſchließzung Verduns aufgegeben: XVI. A. K. dann 
VI. Reſ. Korps rücken aus ihren Stellungen. Regiment bleibt zur Deckung 
noch ſtehen. — 13. 9. Regimentsſtab aus Brabant nach Bois le Comte (Süd⸗ 
weſteck) verlegt. Geſchütze aus Stellung. Volle Gefechtsbereitſchaft. 4% 
nachm. I. u. III. Batl. aus Stellung nach Linie Höhe 253. Brabant. Biwak. — 
14. 9. 11./124. Ldw. rechts Ldw. 7 dem Regiment unterſtellt. 93/, vorm. 
Abmarſch im Diviſionsverband über Parois — Aubréville Varennes — 
Cheppy (2% nachm.) —Montfaucon (Naft 6— 7% nachm.) —Nantillois —Cunel 
(erſte Komp. 915 abends, letzte am 15. vorm. 10%. Lange Marſchſtockungen, 
große Marſchverluſte. Enge Ortsunterkunft. Was noch erhalten, iſt herunter⸗ 
gekommen, zeugt vom Rückgang des Wohlſtandes. Faſt nirgends ein Neubau, 
unfreundliche Bauweiſe, Dungſtätten vor den Häuſern an der Straße. Der 
eine Tag Rückmarſch — wir fanden ſo gar keine Erklärung dafür — war 
uns peinlich genug. — 15. u. 16. 9. Ruhetage. Die erſten Auszeichnungen 
mit Eiſernen Kreuz 2. Kl. — Brigadekommandeur, Gen. Lt. Kießling erkrankt: 
Oberſtlt. Heimeran übernimmt die Brigade, Major Hopfner das Regiment. — 
17. 9. vorm. 539 Marſch über Romagne f. M. nach Cierges (700 vorm.). 
Biwak beim Bois de Beuge ſüdöſtlich Cierges. Brigade zur Verfügung 
XVI. A. K. (27. Inf. Div.) — 19. 9. Marſch 7% vorm. über Cunel nach 
Bantheville (9% vorm.). Ortsbiwak. 22. 9. vorm. 7 Bereitſtellung als 
Reſerve XVI. A. K. bei Cierges, 6bo abends. Ortsbiwak Ivoiry. — 23.9. III. Batl. 
630 vorm. zur Verfügung XVI. A. K. bei Eclisfontaine; dort erſte Begegnung 
mit Kronprinz Wilhelm und General von Häſeler. 11% im Granatfeuer. 
1% nachm. auf Höhe öſtlich Very zum Angriff auf Vauquois, Anſchluß links 
an preuß. Inf. Rgt. 144, angeſetzt. 6% nachm. bis Höhe 1000 m ſüdöſtlich 
Cheppy vorgelangt. Verfolgungsfeuer auf zurückgehenden Gegner. Gegner 
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erhält Artilleriefeuer. III. Batl. links rückwärts gestaffelt. 1'° 
nachm. weitere Verschiebung nach Süden: Besetzen von Brücke 
westlich Brabant bis Höhe südlich Bois le Comte. (Wald 1 km 
südlich Brabant.) Eingraben 8. 9. Vornehmen des linken Flügels 


bis 200 m nördlich Kirche Brabant. Verstärkung der Stellung. — 9. 


9. Zugewiesen für Aufklärung und Sicherung: Alte Römerstraße, 
Straße Jony-Sivry, für Unterkunft und Verpflegung: Brabant, 
Courcelles, Neuvilly. — 10. 9. Stellungsbau; Mangel an großem 
Schanzzeug. Viehdepot in Aubreville. Feind zeigt schwache 
Infanteriepostierungen; Fühlung dauernd erhalten. Einwohner von 
Brocourt machen sich durch Glockenzeichen vom Kirchturm 
verdächtig. Drei Männer werden fortgeführt. Die männlichen 
Bewohner von Brabant werden über Nacht bewacht und bei Tag 
nicht aus dem Ort gelassen. — 11. 9. Wetter hat sich auf 
veränderlich eingestellt, Westwind herrscht nach heißen Tagen 
und lauen Nächten. Anlage eines Infanterie-Stützpunktes (4. u. 11. 
Komp.) auf Höhe beiderseits Straße Brabant—Vraincourt. 
Verteilung der bayerischen Landsturmbatterien auf die 
Abschnittsfront zur Bestreichung der Schützengräben — 12. 9. Im 
Zusammenhang mit dem Verlauf der für unglücklich angesehenen 
Marneschlacht wird die westliche Einschließung Verduns 
aufgegeben: XVI. A.K. dann VI. Res.Korps rücken aus ihren 
Stellungen. Regiment bleibt zur Deckung noch stehen. — 13. 9. 
Regimentsstab aus Brabant nach Bois le Comte (Südwesteck) 
verlegt. Geschütze aus Stellung. Volle Gefechtsbereitschaft. 4° 
nachm. I. u. III. Batl. aus Stellung nach Linie Höhe 253— Brabant. 
Biwak. 14. 9. II./ 124. Ldw. rechts Ldw. 7 dem Regiment 
unterstellt. 9% vorm. Abmarsch im Divisionsverband über Parois— 
Aubreville—Varennes—Cheppy (2° nachm.)—Montfaucon (Rast 6 
— 7° nachm.)—Nantillois—Cunel (erste Komp. 9'° abends, letzte 
am 15. vorm. 10°). Lange Marschstockungen, große 
Marschverluste. Enge Ortsunterkunft. Was noch erhalten, ist 
heruntergekommen, zeugt vom Rückgang des Wohlstandes. Fast 
nirgends ein Neubau, unfreundliche Bauweise, Dungstätten vor 
den Häusern an der Straße. Der eine Tag Rückmarsch — wir 
fanden so gar keine Erklärung dafür — war uns peinlich genug. — 
15. u. 16. 9. Ruhetage. Die ersten Auszeichnungen mit Eisernen 
Kreuz 2. Kl. — Brigadekommandeur, Gen. Lt. Kießling erkrankt: 
Oberstlt. Heimeran übernimmt die Brigade, Major Hopfner das 
Regiment. — 17. 9. vorm. 5% Marsch über Romagne s. M. nach 
Cierges (7 vorm.). Biwak beim Bois de Beuge südöstlich Cierges. 
Brigade zur Verfügung XVI. A.K. (27. Inf.Div.) — 19.9. Marsch 7° 
vorm. über Cunel nach Bantheville (9 vorm.). Ortsbiwak. 22. 9. 
vorm. 7% Bereitstellung als Reserve XVI. A.K. bei Cierges, 6% 
abends. Ortsbiwak Ivoiry. — 23.9. III.Batl. 6% vorm. zur 


Verfügung XVI. A.K. bei Eclisfontaine; dort erste Begegnung mit 
Kronprinz Wilhelm und General von Häseler. 11% im Granatfeuer. 
1° nachm. auf Höhe östlich Very zum Angriff aus Vauquois, 
Anschluß links an preuß. Inf.Rgt. 144, angesetzt. 6° nachm. bis 
Höhe 1000 m südöstlich Cheppy vorgelangt. Verfolgungsfeuer auf 
zurückgehenden Gegner. Gegner 
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jetzt fih zur Wehr. Bataillon erhält aus beiden Flanken Feuer. Bei Cin- 
bruch der Dunkelheit Gefecht abgebrochen. Gefechtsbereitſchaft. Eingraben. 
Regiment (ohne III. Batl.) vorm. 33 Abmarſch aus Ivoiry. Bereitſtellung 
nördlich Höhe 281 ſüdweſtlich Montfaucon. 10% vorm. Aufnahmeſtellung 
des II. Batls. nördlich Straße Montfaucon —Cheppy, da Rückſchlag bei 
21. Reſ. Brig. und 53. Ldw. Brig. im Bois de Montfaucon befürchtet. 12 00 mitt. 
Regiment aus Gegend ſüdlich Vauquois Artillerifeuer. 13% nachm. Antreten 
ohne III. Batl., um mit 53. Ldw. Brig. (Württemberger) durch Bois de 
Montfaucon auf Avocourt vorzugehen. 1 Komp. Sicherung, Brigade- und 
Regimentsſtab, am Ende des Regiments Eskadron. Etwa 600 m im Wald 
beginnt vorne ein Stutzen und Schießen. Die Aufklärungs⸗Kavallerie⸗ 
Patrouille jagt zurück. Rufe aus der Kolonne, man ſchieße von den Bäumen, 
dann wildes Schießen in die Baumkronen. Energiſchem Eingreifen gelingt 
es, die nahe Panik zu bannen. An der Waldſtraßenkreuzung neues Stocken, 
am Querſträßchen Teile des preuß. Reſ. Inf. Rgts. 10, von vorne wird geſchoſſen. 
Abbiegen des Regiments nach rechts auf Fe. de lac Fuou (halbwegs Cheppy — 
Malancourt) mit Sicherungspatrouillen nach links. Weiter an der Oft- 
Weſtgrenze 29er Pioniere und nach Abbiegen gegen Süden neben durchweichter 
Waldſchneiſe im Bois de Very M. G.-Truppen des XVI. AK. Ein von 
53. Ldw. Brig. zurückgelaſſener Unteroffizier führt zum Anſchlußpunkt mit 
ſeiner Brigade. Dieſe iſt abmarſchiert. Entſandte Patrouillen finden keine 
eigenen Truppen, ſtoßen auch nicht auf Gegner. Weitermarſch auf Avocourt. 
Aus Südweſt einzelne Schüſſe, von Often her Salven. Regiment überſchreitet 
in der Abenddämmerung (70 den Bachgrund (1100 m öſtlich Fe. de lac Fuou). 
Auf engem Waldweg zu Einem nimmt II. Batl. die Südrichtung auf und 
arbeitet ſich bald durch dichtes Jungholz nur mühſam mit Kompaß vorwärts. 
Rechts beginnt lebhaftes Schießen. Regiment bleibt im Dunkeln lautlos im 
Vorgehen, Mann und Mann ſich feſthaltend. Zwei abgekommene Arzte und 
Sanitätsperſonal 53. Ldw. Brig, werden aufgenommen. Bei der völligen 
Finſternis im dichten Wald, bei gänzlicher Unkenntnis über den Verbleib der 
eigenen Truppen und der Gewißheit der Nähe des Feindes wird angehalten. 
In engſter Gliederung und nahe herangehaltenen Sicherungen wird genächtigt; 
es iſt volle Stille. Jedes Schießen (Gewehre entladen!) und Lichtmachen 
wird verboten. Nachts über flammt wiederholt lebhaftes Feuer rechts riid- 
wärts (nordweſtlich) des Regiments auf. — 24. 9. Verſprengte der 53. Ldw. Brig. 
teilen mit, im Rücken des Regiments ſtehe eine Kompagnie Franzoſen. Etwa 
eine Kompagnie war nachts auf wenige Schritte an 8. Komp. vorbeimarſchiert. 
In der Morgendämmerung eilen nahe am Regiment 30—40 Franzoſen vor- 
über. Bald darauf erhält das Regiment auf kurze Entfernung Feuer, ob 
vom Feind oder von eigenen Leuten bleibt ungewiß. Durch Ruf, Pfeifen 
und ſchließlich Signal „Das Ganze — Halt!“ gelingt es, das Feuer abzu⸗ 
ſtopfen. Drei Mann ſchwer verwundet. Mit Hellerwerden rückt das Regiment 
in der Richtung (Oſten) ab, wo Patrouillen zuletzt Gegner feſtgeſtellt hatten, 
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setzt sich zur Wehr. Bataillon erhält aus beiden Flanken Feuer. Bei 
Einbruch der Dunkelheit Gefecht abgebrochen. 
Gefechtsbereitschaft Eingraben. Regiment (ohne III. Batl.) vorm. 
3% Abmarsch aus Ivoiry. Bereitstellung nördlich Höhe 281 
südwestlich Montfaucon. 10 vorm. Aufnahmestellung des II. 
Batls. nördlich Straße Montfaucon—Cheppy, da Rückschlag bei 21. 
Res. Brig. und 53. Ldw. Brig im Bois de Montfaucon befürchtet. 12% 
mitt. Regiment aus Gegend südlich Vauquois Artilleriefeuer. 1°° 
nachm. Antreten ohne III. Batl., um mit 53. Ldw.Brig. 
(Württemberger) durch Bois de Montfaucon auf Avocourt 
vorzugehen. 1 Komp. Sicherung, Brigade- und Regimentsstab, am 
Ende des Regiments Eskadron. Etwa 600 m im Wald beginnt vorne 
ein Stutzen und Schießen. Die Aufklärungs-Kavallerie- Patrouille 
jagt zurück. Rufe aus der Kolonne, man schieße von den Bäumen, 
dann wildes Schießen in die Baumkronen. Energischem Eingreifen 
gelingt es, die nahe Panik zu bannen. An der 
Waldstraßenkreuzung neues Stocken, am Quersträßchen Teile des 
preuß. Res.Inf.Rgts. 10, von vorne wird geschossen. Abbiegen des 
Regiments nach rechts auf Fe. de lac Fuou (halbwegs Cheppy— 
Malancourt) mit Sicherungspatrouillen nach links. Weiter an der 
Ost-Westgrenze 29er Pioniere und nach Abbiegen gegen Süden 
neben durchweichter Waldschneise im Bois de Very. M.G.-Truppen 
des XVI. A.K. Ein von 53. Ldw.Brig. zurückgelassener Unteroffizier 
führt zum Anschlußpunkt mit seiner Brigade. Diese ist 
abmarschiert. Entsandte Patrouillen finden keine eigenen 
Truppen, stoßen auch nicht auf Gegner. Weitermarsch auf 
Avocourt. Aus Südwest einzelne Schüsse, von Osten her Salven. 
Regiment überschreitet in der Abenddämmerung (7°) den 
Bachgrund (1100 m östlich Fe. de lac Fuou). Auf engem Waldweg 
zu Einem nimmt II. Batl. die Südrichtung aus und arbeitet sich 
bald durch dichtes Jungholz nur mühsam mit Kompaß vorwärts. 
Rechts beginnt lebhaftes Schießen. Regiment bleibt im Dunkeln 
lautlos im Vorgehen, Mann und Mann sich festhaltend. Zwei 
abgekommene Ärzte und Sanitätspersonal 53. Ldw.Brig. werden 
aufgenommen. Bei der völligen Finsternis im dichten Wald, bei 
gänzlicher Unkenntnis über den Verbleib der eigenen Truppen 
und der Gewißheit der Nähe des Feindes wird angehalten. In 
engster Gliederung und nahe herangehaltenen Sicherungen wird 
genächtigt: es ist volle Stille. Jedes Schießen (Gewehre entladen!) 
und Lichtmachen wird verboten. Nachts über flammt wiederholt 
lebhaftes Feuer rechts rückwärts (nordwestlich) des Regiments 
auf. — 24. 9. Versprengte der 53. Ldw.Brig. teilen mit, im Rücken 
des Regiments stehe eine Kompagnie Franzosen. Etwa eine 
Kompagnie war nachts auf wenige Schritte an 8. Komp. 
vorbeimarschiert. Ja der Morgendämmerung eilen nahe am 


Regiment 30—40 Franzosen vorüber. Bald darauf erhält das 
Regiment auf kurze Entfernung Feuer, ob vom Feind oder von 
eigenen Leuten bleibt ungewiß. Durch Ruf, Pfeifen und schließlich 
Signal „Das Ganze — Halt!“ gelingt es, das Feuer abzustopfen. 
Drei Mann schwer verwundet. Mit Hellerwerden rückt das 
Regiment in der Richtung (Osten) ab, wo Patrouillen zuletzt 
Gegner festgestellt hatten, 


trifft aber nur noch einzelne Franzoſen, die nach etlichen Schüſſen teils 
gefangen werden, teils entfliehen. (Oberlt. Loch, Führer 6. Komp. verwundet.) 
Bald darauf wird eine feindliche Abteilung geſichtet, die nach Oſten aus⸗ 
weicht. 915 vorm. erreicht das Regiment den Waldſaum nördlich Avocourt, 
über den es nach Brigadebefehl nicht hinausgehen ſoll. Vor dem Wald 
ſchwache Schützengräben, aus denen Gegner nach kurzem Feuergefecht auf 
Avocourt abzieht. Hier einige Gefangene, im ganzen 32. II. Batl. beſetzt 
den Wald beiderſeits des Weges, I. Batl. dahinter, mit Sicherungen ſeit⸗ 
und rückwärts. 101 vorm. ift Anſchluß rechts an zwei Kompagnien Ldw. 
124 gefunden. Von 12 ¼ —4% nachm. erhält das Regiment heftiges 
Granat⸗ und Schrapnellfeuer aus öſtlicher Richtung. 7 Mann tot, 26 ver⸗ 
wundet, 13 vermißt. 5% nachm. rückt Regiment, abgelöſt durch 38. preuß. Rgt. 
nach Wieſengrund, 1 km öſtlich Fe. de lae Fuou, um abzukochen. Durch 
Granatfeuer überraſcht, gibt Regiment das Eſſen (zweite eiſerne Portion) 
preis und marſchiert durch Bois de Montfaucon bis Höhe ſüdlich Lavoir 
(Biwak). III. Batl. von 6—7% vorm. im Feuergefecht vor Vauquois. 
Gegner weicht. 88e am Südhang der Höhe 190, rechtes Nebenregiment 130 
kommt nicht vorwärts. 1% nachm. mit Nachbargruppe zum Angriff. Buanthe 
im Schrapnellfeuer überſchritten. Ordnen zum weiteren Angriff hinter der 
Höhe weſtlich Mont du Rus. Bei überſchreiten der Deckung heftiges Granat- 
feuer. 200 nachm. Vauquois genommen (16 Gefangene), Gegner mit Feuer 
verfolgt. Eingraben. Ab 7% nachm. Vauquois durch feindliche Artillerie 
ſchwer beſchoſſen. Verluſte im ganzen 12—47. — 25. 9. Regiment im Wieſen⸗ 
grund 1 km öſtlich Fe. de lac Fuou bereitgeſtellt; abends Verlegung 1 km 
ſüdöſtlich (Biwak). Hier trifft III. Batl. wieder ein. — 26. 9. nachm. 3% 
Ablöſung des Ldw. 125 in Stellung Straße Malancourt—Avocourt und 
weſtlich bis Waldweg nach Avocourt. Beginn des Stellungsbaues. 


III. Stellungskrieg weſtlich Verdun. 
27. 9. 1914 bis 21. 12. 1915. 

27. 9. Feindliche Schützengräben ſeitlich und hinter Avocourt. 28. 9. 
Regimentsabſchnitt nach Weſten um ½ km verlängert. Bau ſplitterſicherer 
Unterſtände. — 29. 9. Gliederung in Vorpoſten, Bereitſchaft und Reſerve 
mit zweitägigem Wechſel. — 2. 10. Oberſt Heimeran übernimmt nach Geſun⸗ 
dung des Brigadekommandeurs das Regiment. Gegner ſchanzt um Avocourt. — 
3. 10. Einbau von Feldgeſchützen. — 5. 10. Dienſtwechſel der Bataillone 
alle drei Tage. Ablöſung der Vorpoſten täglich durch Bereitſchaft. — 6. 10. 
Anlagen von Drahthinderniſſen und Aſtverhau. 7. 10. Nachm. 5% flankie⸗ 
render Feuerüberfall durch feindliche Artillerie auf linken Flügel. — 8. 10. 
Anlegen ſtarker Schulterwehren gegen Flankenfeuer; Aufſtellen von Stahl⸗ 
blenden. — 12. 10. Nachts 1115 Alarm. Das links anſchließende preuß. Ref. 
Juf. Rgt. 10 ſcheint angegriffen. — 13. 10. Vorm. 5% angeblich neuer Angriff 
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trifft aber nur noch einzelne Franzosen, die nach etlichen 
Schüssen teils gefangen werden, teils entfliehen. (Oberlt. Loch, 
Führer 6. Komp. verwundet.) Bald darauf wird eine feindliche 
Abteilung gesichtet, die nach Osten ausweicht. 9!° vorm. erreicht 
das Regiment den Waldsaum nördlich Avocourt, über den es nach 
Brigadebefehl nicht hinausgehen soll. Vor dem Wald schwache 
Schützengräben, aus denen Gegner nach kurzem Feuergefecht auf 
Avocourt abzieht. Hier einige Gefangene, im ganzen 32. II. Batl. 
besetzt den Wald beiderseits des Weges, I. Batl. dahinter, mit 
Sicherungen seit- und rückwärts. 10 vorm. ist Anschluß rechts an 
zwei Kompagnien Ldw. 124 gefunden. Von 121%—4° nachm. erhält 
das Regiment heftiges Granat- und Schrapnellfener aus östlicher 
Richtung. 7 Mann tot, 26 verwundet, 13 vermißt. 5° nachm. rückt 
Regiment, abgelöst durch 38. preuß. Rgt. nach Wiesengrund, 1 km 
östlich Fe. de lac Fuou, um abzukochen. Durch Granatfeuer 
überrascht, gibt Regiment das Essen (zweite eiserne Portion) preis 
und marschiert durch Bois de Montfaucon bis Höhe südlich Lavoir 
(Biwak). III. Batl. von 6—7% vorm. im Feuergefecht vor Vauquois. 
Gegner weicht. 8% am Südhang der Höhe 190, rechtes 
Nebenregiment 130 kommt nicht vorwärts. 1° nachm. mit 
Nachbargruppe zum Angriff. Buanthe im Schrapnellfeuer 
überschritten. Ordnen zum weiteren Angriff hinter der Höhe 
westlich Mont du Rue. Bei Überschreiten der Deckung heftiges 
Granatfeuer. 2° nachm. Vauquois genommen (16 Gefangene), 
Gegner mit Feuer verfolgt. Eingraben. Ab 7°° nachm. Vauquois 
durch feindliche Artillerie schwer beschossen. Verluste im ganzen 
12—47. — 25. 9. Regiment im Wiesengrund 1 km östlich Fe. de 
lac Fuou bereitgestellt; abends Verlegung 1 km südöstlich (Biwak). 
Hier trifft III. Batl. wieder ein. — 26. 9. nachm. 3% Ablösung des 
Ldw. 125 in Stellung Straße Malancourt—Avocourt und westlich 
bis Waldweg nach Avocourt. Beginn des Stellungsbaues. 


II. Stellungskrieg westlich Verdun. 
27.9. 1914 bis 21. 12. 1915. 

27. 9. Feindliche Schützengräben seitlich und hinter 
Avocourt. 28. 9. Regimentsabschnitt nach Westen um ½ km 
verlängert. Bau splittersicherer Unterstände. — 29. 9. Gliederung 
in Vorposten, Bereitschaft und Reserve mit zweitägigem Wechsel. 
— 2. 10. Oberst Heimeran übernimmt nach Gesundung des 
Brigadekommandeurs das Regiment. Gegner schanzt um Avocourt. 
— 3. 10. Einbau von Feldgeschützen — 5. 10. Dienstwechsel der 
Bataillone alle drei Tage. Ablösung der Vorposten täglich durch 
Bereitschaft. — 6. 10. Anlagen von Drahthindernissen und 
Astverhau. — 7. 10. Nachm. 5% flankierender Feuerüberfall durch 
feindliche Artillerie auf linken Flügel. — 8. 10. Anlegen starker 


Schulterwehren gegen Flankenfeuer; Aufstellen von Stahlblenden. 
— 12. 10. Nachts 111 Alarm. Das links anschließende preuß. Res.- 
Inf.Rgt. 10 scheint angegriffen — 13. 10. Vorm. 5% angeblich 
neuer Angriff 
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beteiligt. Nach ſpäterer Feſtſtellung waren ſtärkere feindliche Patrouillen 
vorgegangen. — 15. 10. Abends 73 Vorgehen ſchwacher feindlicher Infan⸗ 
terieabteilungen zunächſt gegen das rechts anſchließende Ldw. 6, daun 
gegen Regiment (rechte Hälfte). Artillerie greift beiderſeits ein. Nachm. 111 
ähnlicher Vorgang vor linker Regimentshälfte und Reſ. Inf. Rgt. 10. — 21. 
u. 22. 10. Auf Höhe 200 m vor rechter mittlerer Kompagnie Schützengraben 
angelegt, um Feſtſetzen des Gegners dort zu verhüten. — 24. 10. Vereins⸗ 
lazarettzug aus Nürnberg mit Liebesgaben in Montmédy. Warme Sachen 
und Wäſche ſind dringend nötig. Kleiderläuſe feſtgeſtellt. Jeder Offizier und 
Mann erhält täglich zwei Zigarren und zwei Zigaretten oder 30 g Tabak. 
Gegner leuchtet mit Scheinwerfern. — 26./27. 10. Schwere Artillerie feuert 
auf den vorgeſchobenen Schützengraben. — 28. 10. Leuchtpiſtolen zum Er⸗ 
hellen des Vorfeldes bewährt. — 30. 10. Erſter Erſatztransport (200 Mann 
Ldw. II) eingetroffen. Die Württemberger überlaſſen uns aus ihrem Überfluß 
je 1200 Hemden und Unterhoſen. Wir haben beſte Verſorgung, aber Heu 
und Stroh fehlen. — 2. 11. Geſechtsſtelle Ldw. 7 ift vom ſchleſiſchen Nachbar⸗ 
Regiment „Bayernecke“ benannt. Wir halten gute Nachbarſchaft. — 4. 11. 
Brigadeabſchnitt links bis zur Kreuzung der Straße Malancourt— Avocourt 
mit der großen Nordweſt⸗Südoſt⸗Schneiſe im Bois de Malancourt verlängert. 
III. Batl. beſetzt dieſen Abſchnitt, Ruhebataillon übernimmt Bereitſchaft. 

5. 11. Rechter Flügel des Regimentsabſchnitts bis zum Sträßchen Wald- 
Avocourt (N. W.) verkürzt. Zwei Kompagnien aus Bereitſchaft in Ruhe. 
Bereitſchaftskompagnie zum Wegebau. — 6. 11. Regimentsabſchnitt in drei 
Bataillonsabſchnitte gegliedert: Südfront I. Batl., Südoſtfront rechts III., 
links II. Batl. Zwei Kompagnien vordere Linie, eine Kompagnie Bereitſchaft, 
eine Kompagnie Ruhe. Dreitägiger Wechſel. Drei Geſchütze neu, im ganzen 
ſechs eingebaut. Hurra auf unſere Marine nach ruhmvollem Untergang des 
Kreuzers Emden löſt feindliches Gewehrfeuer aus. — 11. 11. Koksöfen in 
den Schützengräben. — 13. 11. Sechs Infanterie⸗Fernſprecher zur Verbindung 
der Bataillone mit den Frontkompagnien. — 15. 11. Naßkaltes Wetter. 
Statt der früheren Magen- und Darmerkrankungen rheumatiſche Beſchwerden, 
Bronchitis und Lungenentzündungen. Zwei Drittel der Mannſchaften haben 
jetzt Decken. — 16. 11. Bereitſchafts⸗ und Ruhe⸗Kompagnien üben den Feſtungs⸗ 
kampf. — 19. 11. Arbeitskommando zur Verbeſſerung der Unterkunft in 
Geerges. — 21. 11. Linkes Nachbarregiment (11. preuß. Rgt.) hat Schützen⸗ 
gräben vorgeſchoben. Auch linker Regimentsflügel wird vorgenommen und 
neuer Graben hergeſtellt. — 22. 11. Linker Flügel weiter ausgebaut. Schützen⸗ 
löcher mit Horchvoſten. — 23. 11. Eintreffen eines Zuges Landſturmpioniere⸗ 
Wir impfen gegen Typhus. 24. 11. Vom Nürnberger Tabakstag eine hoch⸗ 
willkommene Sendung. — 27. 11. M. G. Komp. eingetroffen und I. Bati. 
zugeteilt. Die ſechs M. G. werden im Regimentsabſchnitt eingebaut. Ldw./6 
übernimmt rechten Kompagnieabſchnitt. Grenze am Weg Bayernecke⸗Sild. 
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auf preuß. Res.Inf.Rgt. 10. Am Abwehrfeuer ist auch linker Flügel 
Ldw. 7 beteiligt. Nach späterer Feststellung waren stärkere 
feindliche Patrouillen vorgegangen. — 15. 10. Abends 7% 
Vorgehen schwacher feindlicher Infanterieabteilungen zunächst 
gegen das rechts anschließende Ldw. 6, dann gegen Regiment 
(rechte Hälfte). Artillerie greift beiderseits ein. Nachm. 1115 
ähnlicher Vorgang vor linker Regimentshälfte und Res.Inf.Rgt. 10. 
— 21. u. 22. 10. Auf Höhe 200 m vor rechter mittlerer Kompagnie 
Schützengraben angelegt, um Festsetzen des Gegners dort zu 
verhüten. — 24. 10. Vereinslazarettzug aus Nürnberg mit 
Liebesgaben in Montmedy. Wärme Sachen und Wäsche sind 
dringend nötig. Kleiderläuse festgestellt. Jeder Offizier und Mann 
erhält täglich zwei Zigarren und zwei Zigaretten oder 30 g Tabak. 
Gegner leuchtet mit Scheinwerfern. — 26./27. 10. Schwere 
Artillerie feuert auf den Vorgeschobenen Schützengraben — 28. 
10. Leuchtpistolen zum Erhellen des Vorfeldes bewährt. — 30. 10. 
Erster Ersatztransport (200 Mann Ldw. II) eingetroffen. Die 
Württemberger überlassen uns aus ihrem überfluß je 1200 
Hemden und Unterhosen. Wir haben beste Versorgung, aber Heu 
und Stroh fehlen. — 2. 11. Gefechtsstelle Ldw. 7 ist vom 
schlesischen Nachbar-Regiment „Bayernecke“ benannt. Wir halten 
gute Nachbarschaft — 4. 11. Brigadeabschnitt links bis zur 
Kreuzung der Straße Malancourt—Avocourt mit der großen 
Nordwest- Südost-Schneise im Bois de Malancourt verlängert. III. 
Batl. besetzt diesen Abschnitt, Ruhebataillon übernimmt 
Bereitschaft. — 5. 11. Rechter Flügel des Regimentsabschnitts bis 
zum Sträßchen Wald—Avocourt (N.W.) verkürzt zwei Kompagnien 
ans Bereitschaft in Ruhe. Bereitschaftskompagnie zum Wegebau. 
— 6. 11. Regimentsabschnitt in drei Bataillonsabschnitte 
gegliedert: Südfront I. Batl., Südostfront rechts III. links II. Batl. 
Zwei Kompagnien vordere Linie, eine Kompagnie Bereitschaft, 
eine Kompagnie Ruhe. Dreitägiger Wechsel. Drei Geschütze nen, 
im ganzen sechs eingebaut. Hurra auf unsere Marine nach 
ruhmvollem Untergang des Kreuzers Emden löst feindliches 
Gewehrfeuer aus. — 11. 11. Koksöfen in den Schützengräben — 
13.11. Sechs Infanterie-Fernsprecher zur Verbindung der 
Bataillone mit den Frontkompagnien. — 15. 11. Naßkaltes Wetter. 
Statt der früheren Magen- und Darmerkrankungen rheumatische 
Beschwerden, Bronchitis und Lungenentzünduugen. Zwei Drittel 
der Mannschaften haben jetzt Decken. — 16. 11. Bereitschafts- 
und Ruhe-Kompagnien üben den Festungskampf. — 19. 11. 
Arbeitskommando zur Verbesserung der Unterkunft in C&erges. — 
21. 11. Linkes Nachbarregiment (11. preuß. Rgt.) hat 
Schützengräben vorgeschoben. Auch linker Regimentsflügel wird 
vorgenommen und neuer Graben hergestellt — 22. 11. Linker 


Flügel weiter ausgebaut Schützenlöcher mit Horchposten. — 23. 
11. Eintreffen eines Zuges Landsturmpioniere. Wir impfen gegen 
Typhus. 24. 11. Vom Nürnberger Tabakstag eine 
hochwillkommene Sendung. — 27. 11. M.G.Komp. eingetroffen 
und I. Batl. Zugeteilt. Die sechs M.G. werden im 
Regimentsabschnitt eingebaut. Ldw./6 übernimmt rechten 
Kompagnieabschnitt. Grenze am Weg Bayernecke— Süd. 


1. 12. Anderung der Ablöſung: zwei Tage vordere Linie, drei Tage Bereit- 
ſchaft, einen Tag vordere Linie, drei Tage Ruhe. Merkwürdige Begegnungen 
im Wald von Malancourt: Bei feindlicher Patrouille Frau im braunen Rock; 
Mann im hellgrauen Kraftfahrmantel mit gelber Lederkappe, ein Windfpiel 
an der Leine; etwa neunjähriger Junge. — 4. 12. Zuweiſung von Kochkiſten. 
Unterricht über verſchiedene Kampfarten an Offiziere an einem Muſterſchützen⸗ 
graben. — 5. 12. Branntwein (½0 Liter auf Kopf und Tag) ift im Felde 
beſonders bei naſſem, kühlem Wetter und zumal im Graben Bedürfnis und 
eine Wohltat für den Mann — trotz allem Geſchrei der Abſtinenzler. Gehen 
mit dem Stock hat ſich auf den ſchlüpfrigen Lehmwegen und im Graben 
als zweckmäßig herausgebildet. — 7. 12. Bei jedem Bataillon zwei Fern⸗ 
ſprechtrupps aufgeſtellt. — Zum linken Nachbarn ſind 22 meiſt recht junge 
Burſchen übergelaufen. — 8. 12. Gräben erhalten täglich Feuer feindlicher 
Artillerie aus unbekannter Stellung. Unterricht an Offiziere über Feld⸗ 
pionierdienſt durch Bataillonskommandeure. Langes nahes Gegenüberſtehen 
der Armeen hat eigenartige Verhältniſſe gezeitigt: Zuwerfen von Zigarren, 
Schokolade u. a., auch Zetteln mit Freundſchaftsverſicherungen, ſelbſt gegen⸗ 
ſeitige Beſuche. In franzöſiſchen Gräben wurden Frauenzimmer feſtgeſtellt. — 
18. 12. Südabſchnitt übernimmt Ldw. 6, 180 m des linken Flügels preuß. 
Reſ. Inf. Rgts. 10. Abſchnitt ift drei Bataillonsabſchnitte (J, III, ID je eine 
Kompagnie vordere Linie und erſte Bereitſchaft, außerdem zwei Kompagnien 
zweite Bereitſchaft, vier Kompagnien Ruhe. Abordnung der Stadt Nürnberg 
(Hofrat Bräutigam, Architekt Müller, Kaufmann Schell) mit reichen Liebes- 
gaben eingetroffen. — 19. 12. Nachdrückliche Aufklärung im Bois de Malan⸗ 
court. — 20. 12. Nachm. 1 bis 5% Artilleriefeuer auf Stellung aus Südweſt, 
Gräben beſchädigt. Verluſte: 2, 3. Zwiſchen 3 u. 4% ſtärkeres feindliches 
Infanteriefeuer. Preuß. Reſ. Inf. Rgt. 10 teilt Bereitſtellung von Franzoſen 
mit aufgepflanztem Seitengewehr im Graben mit. Gen. Kdo.: „Feindliche 
Truppen ſüdöſtlich Esnes im Anmarſch, leichte Schützenlinien gegen Höhe 275 
ſüdlich Malancourt.“ — Angriff erfolgt nicht. — 21. 12. Erneut feindliches 
Artilleriefeuer: Vier Geſchütze im Grunde zwiſchen Avocourt und la Coure. 
Eigene ſchwere Artillerie drei Granaten auf Avocourt, worauf feindliche 
Artillerie ſchweigt. Vor linkem Regimentsflügel franz. Inf. Rgt. 112. — Vom 
23. 12. ab Weihnachtsbeſcherungen der Kompagnien, die dank den Liebesgaben 
aus der Heimat glänzend verlaufen. — 26. 12. Verbindungsgräben zu den 
vorgeſchobenen Poſtierungen gebaut. — 31. 12. Unterſtände für fünf Bereit⸗ 
ſchaftskompagnien fertig. Im Feld iſt Rauchen ein faſt notwendiges übel. 
Wieviele unſerer Nichtraucher haben fiH doch dieſes „Laſter“ an-z, kaum einer 
aber abgewöhnt. Regen und warmer Wind bringen uns naſſe, rutſchende 
und einſtürzende Gräben und grundloſe Wege. Das iſt mehr Regenzeit als 
Winter. Mangel an Stroh wird ſchwer empfunden: während drei Monaten 
noch kein Bund auf den Mann! Feierlich und ſtill — eine kleine Schießerei 
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Wiederaufnahme des neuntägigen Turnus. Kompagnieabschnitte 
A, B, C, D. — 1. 12. Änderung der Ablösung: zwei Tage vordere 
Linie, drei Tage Bereitschaft, einen Tag vordere Linie, drei Tage 
Ruhe. Merkwürdige Begegnungen im Wald von Malancourt: Bei 
feindlicher Patrouille Frau im braunen Rock; Mann im hellgrauen 
Kraftfahrmantel mit gelber Lederkappe, ein Windspiel an der 
Leine; etwa neunjähriger Junge. — 4. 12. Zuweisung von 
Kochkisten. Unterricht über verschiedene Kampfarten an Offiziere 
an einem Musterschützengraben. — 5. 12. Branntwein (t/o Liter 
auf Kopf und Tag) ist im Felde besonders bei nassem, kühlem 
Wetter und zumal im Graben Bedürfnis und eine Wohltat für den 
Mann — trotz allem Geschrei der Abstinenzler. Gehen mit dem 
Stock hat sich auf den schlüpfrigen Lehmwegen und im Graben als 
zweckmäßig herausgebildet — 7. 12. Bei jedem Bataillon zwei 
Fernsprechtrupps aufgestellt. — Zum linken Nachbarn sind 22 
meist recht junge Burschen übergelaufen. — 8.12. Gräben 
erhalten täglich Feuer feindlicher Artillerie aus unbekannter 
Stellung. Unterricht an Offiziere über Feldpionierdienst durch 
Bataillonskommandeure. Langes nahes Gegenüberstehen der 
Armeen hat eigenartige Verhältnisse gezeitigt: Zuwerfen von 
Zigarren, Schokolade u. a., auch Zetteln mit 
Freundschaftsversicherungen, selbst gegenseitige Besuche. In 
französischen Gräben wurden Frauenzimmer festgestellt. 18.12. 
Südabschnitt übernimmt Ldw. 6, 180 m des linken Flügels preuß. 
Res.Inf.Rgts. 10. Abschnitt ist drei Bataillonsabschnitte (I, III, II) je 
eine Kompagnie vordere Linie und erste Bereitschaft, außerdem 
zwei Kompagnien zweite Bereitschaft, vier Kompagnien Ruhe. 
Abordnung der Stadt Nürnberg (Hofrat Bräutigam, Architekt 
Müller, Kaufmann Schell) mit reichen Liebesgaben eingetroffen — 
19. 12. Nachdrückliche Aufklärung im Bois de Malancourt. — 20. 
12. Nachm. 1 bis 5% Artilleriefeuer auf Stellung aus Südwest, 
Gräben beschädigt. Verluste: 2, 3. Zwischen 3 u. 4% stärkeres 
feindliches Infanteriefeuer. Preuß. Res.Inf.Rgt. 10 teilt 
Bereitstellung von Franzosen mit aufgepflanztem Seitengewehr im 
Graben mit. Gen.Kdo.: „Feindliche Truppen südöstlich Esnes im 
Anmarsch, leichte Schützenlinien gegen Höhe 275 südlich 
Malancourt.“ — Angriff erfolgt nicht. — 21. 12. Erneut feindliches 
Artilleriefeuer: Vier Geschütze im Grunde zwischen Avocourt und 
la Coure. Eigene schwere Artillerie drei Granaten auf Avocourt, 
worauf feindliche Artillerie schweigt. Vor linkem Regimentsflügel 
franz. Inf.Rgt. 112. — Vom 23. 12. ab Weihnachtsbescherungen 
der Kompagnien, die dank den Liebesgaben aus der Heimat 
glänzend verlaufen. — 26. 12. Verbindungsgräben zu den 
vorgeschobenen Postierungen gebaut. — 31. 12. Unterstände für 
fünf Bereitschaftskompagnien fertig. Im Feld ist Rauchen ein fast 


notwendiges Übel. Wieviele unserer Nichtraucher haben sich doch 
dieses „Laster“ an-, kaum einer aber abgewöhnt. Regen und 
warmer Wind bringen uns nasse, rutschende und einstürzende 
Gräben und grundlose Wege. Das ist mehr Regenzeit als Winter. 
Mangel an Stroh wird schwer empfunden: während drei Monaten 
noch kein Bund auf den Mann! Feierlich und still — eine kleine 
Schießerei 


der Franzoſen um Mitternacht abgerechnet, als unſere Leute „Profit Neujahr“ 
in den Gräben riefen — verlief die Neujahrsnacht. 

1. 1. 1915. Gegner patrouilliert nachts, ſeine Poſten im Baumverhau 
ſind wachſam. Die Arbeiten (Annäherungswege zur feindlichen Stellung) 
bleiben ungeſtört. — 3. u. 4. 1. Stützpunkte erkundet und in Arbeit genommen. 
Photographieren an der Front wird verboten, aber im Krieg geht man gar 
ſo leicht über unzweckmäßige Befehle hinweg oder beobachtet ſie nur zum 
Schein. — 5. 1. Vorverlegung der Stellung in erkundete Linie von Zwiſchen⸗ 
ſtützpunkten an Waldſchneiſen. Lücken durch Drahthinderniſſe geſchloſſen. — 
6. 1. Artilleriefeuer aus Südweſt auf alter Straßenſtellung. — 7. 1. Zu 
Königs Geburtstag Feldgottesdienſt in Cierges; kein Arbeitsdienſt. Infolge 
anhaltenden Regens Gräben unter Waſſer. — 9. 1. Je zwei M. G. in Ab- 
ſchnitt III u. II, ein Geſchütz in III eingebaut. — 10.—12. 1. Wäſcherei und 
Entlauſe in Cierges eingerichtet. Nun hoffen wir der Krätze und Kleider⸗ 
läuſe Herr zu werden. Reichlichere Zufuhr von Stroh für Unterkunft. Wir 
kämpfen täglich erneut gegen das Waſſer in den Gräben und Unterftänden. — 
16. 1. Einbau von Stahlblenden und Kopfſchutzbalken. Ein Waggon Gemüſe 
und Kartoffeln, den die Bauern von Kleinreuth h. d. V. bei Nürnberg auf⸗ 
gebracht haben, tut uns treffliche Dienſte. Ein fahrbarer Holzweg (650 m 
lang), wozu etwa 2500 Bäume geſchlagen wurden, iſt fertig. Selbſtverwun⸗ 
dungen mehren ſich — eine traurige Erſcheinung. — 20. 1. Feindpoſten ſtatt 
vor, jetzt hinter dem Baumverhau. Arbeiten im Abſchnitt II mehr als ſonſt 
durch Feuer geſtört. — 21. 1. Feldküchen für Kompagnien eingetroffen, auch 
. 800 Strohſäcke. — 27. 1. An Kaiſers Geburtstag Feſtgottesdienſte, kleine 
Feſteſſen bei den Stäben und Anſprachen bei den Kompagnien. Feindpoſten 
wieder vor dem Verhau. Feldartilleriefeuer auf die alte verlaſſene Straßen⸗ 
ſtellung. Unſer Kommandierender General von Goßler beſucht häufig unſere 
Gräben und mancher Wehrmann darf ſich aus der Zigarrentaſche der Exzellenz 
eine Zigarre holen. Der Spruch geht um, die Artillerie müſſe immer erſt 
die Genehmigung des Kriegsminiſteriums einholen, bevor ſie einen Schuß tue. 
Zuſammenwirken der Artillerie mit Infanterie läßt ſehr zu wünſchen übrig. — 
31. 1. Eröffnung eines Offiziersbades mit zwei Wannen in Cierges. Alte 
Küchenwagen zur Ortsreinigung verwendet. Anlage gedeckter Latrinen. — 
2. 2. Vormittags Artilleriefeuer auf Straße beim ſcharfen Eck. Verluſte: 5,4, 
darunter Pioniere 4,4. — 3. 2. Geſteigerte Regſamkeit des Gegners. 
5. 2. Gewehrbatterieſalven aus Süd und Südoſt über die Stellung weg. — 
6. 2. Vor Abſchnitt III beim Gegner lebhaftes Arbeiten und Sprechen. — 
8. 2. Eintreffen eines beſpannten Schanzzeugwagens. — 12. 2. In den ſechs 
Sappen wird anhaltend vorwärts gearbeitet. — 13. 2. Feind arbeitet eifrig 
am Graben nördlich Avocourt. — 14. 2. Die Unterkunftseinrichtungen in 
Cierges haben erhebliche Verbeſſerungen erfahren. Quartiere ſind trocken 
und warm, Stallungen geſchützt; noch mangelt Stroh. Waffenmeiſtereien 
in gutem Stand, Bäder gut eingerichtet, Entlauſe und Wäſcherei wirken 
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17 
der Franzosen um Mitternacht abgerechnet, als unsere Leute 
„Profit Nenjahr“ in den Gräben riefen — verlief die Neujahrsnacht. 
1. 1. 1915. Gegner patrouilliert nachts, seine Posten im 
Baumverhau smd wachsam. Die Arbeiten (Annäherungswege zur 
feindlichen Stellung) bleiben ungestört — 3. u. 4. 1. Stützpunkte 
erkundet und in Arbeit genommen. Photographieren an der Front 
wird verboten, aber im Krieg geht man gar so leicht über 
unzweckmäßige Befehle hinweg oder beobachtet sie nur zum 
Schein. — 5. 1. Vorverlegung der Stellung in erkundete Linie von 
Zwischenstützpunkten an Waldschneisen. Lücken durch 
Drahthindernisse geschlossen. — 6. 1. Artilleriefeuer aus Südwest 
auf alter Straßenstellung. — 7. 1. Zu Königs Geburtstag 
Feldgottesdienst in Cierges; kein Arbeitsdienst. Infolge 
anhaltenden Regens Gräben unter Wasser. — 9. 1. Je zwei M.G. in 
Abschnitt III u. II, ein Geschütz in III eingebaut. — 10.—12. 1. 
Wäscherei und Entlause in Cierges eingerichtet. Nun hoffen wir 
der Krätze und Kleiderläuse Herr zu werden. Reichlichere Zufuhr 
von Stroh für Unterkunft. Wir kämpfen täglich erneut gegen das 
Wasser in den Gräben und Unterständen. — 16. 1. Einbau von 
Stahlblenden und Kopfschutzbalken. Ein Waggon Gemüse und 
Kartoffeln, den die Bauern von Kleinreuth h. d. V. bei Nürnberg 
aufgebracht haben, tut uns treffliche Dienste. Ein fahrbarer 
Holzweg (650 m lang), wozu etwa 2500 Bäume geschlagen 
wurden, ist fertig. Selbstverwundungen mehren sich — eine 
traurige Erscheinung — 20. 1. Feindposten statt vor, jetzt hinter 
dem Baumverhau. Arbeiten im Abschnitt II mehr als sonst durch 
Feuer gestört. — 21. 1. Feldküchen für Kompagnien eingetroffen, 
auch 800 Strohsäcke. — 27. 1. An Kaisers Geburtstag 
Festgottesdienste, kleine Festessen bei den Stäben und 
Ansprachen bei den Kompagnien. Feindposten wieder vor dem 
Verhau. Feldartilleriefeuer auf die alte verlassene Straßenstellung. 
Unser Kommandierender General von Goßler besticht häufig 
unsere Gräben und mancher Wehrmann darf sich aus der 
Zigarrentasche der Exzellenz eine Zigarre holen. Der Spruch geht 
um, die Artillerie müsse immer erst die Genehmigung des 
Kriegsministeriums einholen, bevor sie einen Schuß tue. 
Zusammenwirken der Artillerie mit Infanterie läßt sehr zu 
wünschen übrig. — 31. 1. Eröffnung eines Offiziersbades mit zwei 
Wannen in Cierges. Alte Küchenwagen zur Ortsreinigung 
verwendet. Anlage gedeckter Latrinen. — 2. 2. Vormittags 
Artilleriefeuer auf Straße beim scharfen Eck. Verluste: 5,4, 
darunter Pioniere 4,4. — 3. 2. Gesteigerte Regsamkeit des 
Gegners. — 5. 2. Gewehrbatteriesalven aus Süd und Südost über 
die Stellung weg. — 6. 2. Vor Abschnitt III beim Gegner lebhaftes 
Arbeiten und Sprechen. — 8. 2. Eintreffen eines bespannten 


Schanzzeitgwagens. — 12. 2. In den sechs Sappen wird anhaltend 
vorwärts gearbeitet. — 13. 2. Feind arbeitet eifrig am Graben 
nördlich Avocourt. — 14. 2. Die Unterkunftseinrichtungen in 
Cierges haben erhebliche Verbesserungen erfahren. Quartiere 


sind trocken und warm, Stallungen geschützt; noch mangelt Stroh. 


Wassenmeistereien in gutem Stand, Bäder gut eingerichtet, 
Entlause und Wäscherei wirken 
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wohltuend durch Beſeitigung läſtigen Ungeziefers. Bäckerei J. Batls. in beſter 
Verfaſſung. Offiziers⸗Verſammlungsraum dient dienſtlichen Zwecken und 
zwangloſer Vereinigung. — 16. 2. Feindliche Handgranaten auf Sappe 5. 
Sappenarbeit geht in Deckung weiter. Vor Reſ. Inf. Rgt. 10 vom Feind zwei 
Minen gezündet, Sprengtrichter beſetzt. — 18. 2. Vor Abſchnitt II Bohr⸗ 
arbeit vermutet. Abſchnitt I Einbau eines ſchweren Minenwerfers, Abſchnitt II 
ſtärkere Poſtierungen in den Sappenſpitzen. — 19. 2. Sappenſpitzen durch 
Handgranatenwerfer bewacht. — 20. 2. Tretminen in die Sappenſpitzen 
gelegt. — 22. 2. Sappen 5 u. 6 in feindlichem Verhau eingedrungen.. 
26. 2. Regiment eingeteilt bei Gefechtsgruppe Kießling. Angriff Reſ. Inf. 

Rgts. 10 auf franzöſiſche Stellung auf 1% nachm. feſtgeſetzt. Ldw./7 ſoll 
den Angriff durch Feuer unterſtützen und ſich darauf einrichten, II. Batl. 
oder Teile in gleiche Höhe mit J./Reſ. Inf. Rgts. 10 zu bringen, jedenfalls 
aber die rechte Flanke decken. 1% tritt Flammenwerfer bei Reſ. Inf. Rgt. 10 
in Tätigkeit; kurz darauf Zündung einer Mine und Infanterieangriff, von 
II. Batl. unterſtützt durch Infanterie⸗- und M. G.⸗Feuer aus Stützpunkt TI 
und Sappenköpfen. 1% Verſuch 5. Komp. aus den Sappen vorzugehen mik- 
glückt. 1% Mitteilung Ref. Juf. Be 10: „drei Gräben genommen“. Zweiter 
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wohltuend durch Beseitigung lästigen Ungeziefers. Bäckerei I. 
Batls. in bester Verfassung Offiziers-Versammlungsraum dient 
dienstlichen Zwecken und zwangloser Vereinigung — 16. 2. 
Feindliche Handgranaten auf Sappe 5. Sappenarbeit geht in 
Deckung weiter. Vor Res.Inf.Rgt. 10 vom Feind zwei Minen 
gezündet, Sprengtrichter besetzt. — 18. 2. Vor Abschnitt II 
Bohrarbeit vermutet. Abschnitt I Einbau eines schweren 
Minenwerfers, Abschnitt II stärkere Postierungen in den 
Sappenspitzen — 19. 2. Sappenspitzen durch 
Handgranatenwerfer bewacht. — 20. 2. Tretminen in die 
Sappenspitzen gelegt. — 22. 2. Sappen 5 u. 6 in feindlichem 
Verhau eingedrungen — 26. 2. Regiment eingeteilt bei 
Gefechtsgruppe Kießling. Angriff Res.Inf.-Rgts. 10 aus 
französische Stellung auf 1° nachm. festgesetzt. Ldw./7 soll den 
Angriff durch Feuer unterstützen und sich darauf einrichten, II. 
Batl. oder Teile in gleiche Höhe mit I./Res.Inf.Rgts. 10 zu bringen, 
jedenfalls aber die rechte Flanke decken. 1° tritt Flammenwerfer 
bei Res.Inf.Rgt. 10 in Tätigkeit; kurz darauf Zündung einer Mine 
und Infanterieangriff, von II. Batl. unterstützt durch Infanterie- 
und M.G.-Feuer aus Stützpunkt II und Sappenköpfen. 1 3 Versuch 
5. Komp. aus den Sappen vorzugehen mißglückt. 1% Mitteilung 
Res.Inf.Rgts. 10: „drei Gräben genommen“. Zweiter Versuch 5. 
Komp. zum Angriff scheitert. Lt. d. Res. Wolf Adam, 
Verbindungsoffizier von III. zu II. Batl., mit einigen Wehrmännern 
und Pionieren stößt in frischem Wagemut aus Sappe 6 vor, dringt 
unter dem Verhau durchkriechend in den Graben und nimmt die 
Besatzung gefangen. Südlich davon hatte um 1“ Lt. d. Res. Sauber 
aus Sappe 3 den Verhau durchbrochen und eine Feldwache 
ausgehoben; er wurde nachher schwer verwundet. 5. Komp. war 
nun auch aus Sappe 5 u. 6 vorwärts gekommen, 8. Komp. 
zwischen 5. Komp. und Res.Inf.Rgt.10 eingeschoben. Gegner gibt 
weiteren Widerstand auf. Die weit über Res.Inf.Rgt. 10 
vorgegangenen Kompagnien werden auf dessen Höhe 
zurückgenommen und graben sich ein. 11. Komp. war Lt. Sauber 
alsbald gefolgt, gewinnt Anschluß an 5. Komp. und geht neben ihr 
in Stellung. Die 1 vorgesandten Patrouillen 1. Komp. geraten 
bald in starkes Infanteriefeuer. Der 3 '° frontal angesetzte Angriff 
kommt nicht vorwärts. Dagegen glückt es aus Sappe 3 vorzugehen 
und die Feindstellung rechts aufzurollen. 7° abends ist die ganze 
Stellung in unseren Händen. Der Erfolg ist über Erwarten groß. 
Die genommene Stellung besteht aus unzusammenhängenden 
schlecht ausgebauten Gräben, aber starkem durchlaufenden 
Baumverhau und Drahthindernis. Gefangene: 145 Mann (Inf.Rgt. 
3, 111 u. 112). Verluste: 8,22. — 27. 2. Über Nacht wird die neue 
Stellung in verteidigungsfähigen Zustand versetzt. Vormittags 8° 


scheitert ein feindlicher Gegenangriff in unserem Feuer, 46 tote 
Franzosen (Inf.Rgt. 141), mit Brustpanzer versehen, die 
Seitengewehre aufgepflanzt, liegen vor der Front. 100—120 m 
entfernt gräbt sich der Gegner ein. Verluste: 7, (Lt. Moll), 13. — 
28. 2. Verstärkter Schützengraben fast durchwegs erreicht. 
Häufiges Infanteriefeuer. Verluste: 3 (Hptm. Reissinger), 3. Auf 
unserem Waldfriedhof 
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haben wir 13 gefallene Franzoſen begraben. — 1. 3. Der Franzoſe wütet 
gegen uns mit Geſchütz und baut ſich wieder ein. — 3. 3. Poſtierung 
im „Bayernhorn“ (Südweſtteil des Waldes) lebhaft von Infanterie und 
Artillerie beſchoſſen, wird vorübergehend geräumt. Verluſte: 3, 7. — 7. 3. 
Aufſtellung von Scharfſchützen mit Zielfernrohrgewehren zum Abſchießen 
feindlicher Poſten. — 10. 3. Gruppe Kießling aufgelöſt; Regiment in Verband 
9. Ldw. Brig. zurückgetreten. — 11. 3. Regiment übernimmt Abſchnitt Ldw. 6 
(je ein Bataillon Stellung, Bereitſchaft und Ruhe, neuntägiger Turnus) 
Unterabſchnitte A 1 bis D 4 werden von 1. bis 4. Komp. jedes Bataillons 
beſetzt. Bei Angriff find die Waldrandſtellungen A 1, B 2, 03 und Wald- 
ſtellung D 4 zu halten. Die vorgeſchobenen Feldwachen und Poſtierungen 
find nicht ohne Not zu räumen. Zwei Gefechtsabſchnitte (A 1 bis B 2 und 
O3 bis D unter Bataillonsführern; fie verfügen über zwei Stellungs⸗ 
und eine Bereitſchaftskompagnie. Verbandplätze nächſt Landwehrſtraße und 
Negerdorf, D 4 ein Sanitätsunterſtand. Für Erhaltung und weiteren Ausbau 
je ein Unterabſchnitt den Batatllonen zugewieſen. — 16. 3. Linker Flügel des 
Abſchnitts C3 an den Waldrand vorverlegt. — 21. 3. Wiederholt franzöſiſche 
Feſſelballons hoch, franzöſiſche Flieger treten häufiger auf. — 22. 3. Südlich 
Avocourt und am Forêt de Heſſe ſchanzen Franzoſen eifrig. — 23. 3. Brigade 
teilt mit: „Nachmittags 1239 eine Kolonne (etwa drei Regimenter) auf 
Straße Aubréville Avocourt, Anfang Südrand Forêt de Heffer. Scheinen 
Ablöſungstruppen, da aus der Front nichts Auffälliges bemerkt. — 25. 3. 
Die anhaltenden feindlichen Arbeiten deuten nicht auf Angriff, vielmehr auf 
Verſtärkung der Stellung und Verbindung der Erdanlagen bei Avocourt 
und im Malancourt⸗Wald. — 28. 3. Vor D 4 arbeitet Feind auf etwa 50 m 
Entfernung. In ſüdweſtlicher Wald⸗(„Schunck“) Spitze eine Poſtierung ein- 
geniſtet. — 29. 3. Handgranatenlager in den Kompagnieabſchnitten angelegt. 
Eröffnung eines Soldatenheims in Cierges; dient zur Belehrung und Unter⸗ 
haltung. Verabreichung von Kaffee und Tee. — 31. 3. Kleine Minenwerfer 


in D 4 eingebaut. — 1. 4. Seit 25.3. ein Zug, heute ein zweiter Zug 


2. dw. Pion. zugeteilt. Bayernecke ift an eine elektriſche Lichtzentrale ange- 
ſchloſſen. Die Beleuchtung ſoll auf alle Unterſtände ausgedehnt werden. 
Das Abſchießen von feindlichen Poſten und Patrouillen entwickelt ſich zum 
Sport. Seit einiger Zeit tragen die Franzoſen graublaue Uniformen. — 
4. 4. Fliegeraufnahme gibt Einblick in feindliche Stellung im Bayernhorn. 


Angriffsabſichten daraus nicht zu erkennen, aber das Beſtreben, uns den 


Zutritt zur „Schunckſpitze“ zu verwehren. — 6. 4. Starker Regen hat Gräben 
überſchwemmt und zum Teil eingeſtürzt. — 12. 4. Vor D 4 zwei franzöſiſche 
Minenwerfer; ihre Minen tun wenig Schaden. — 15. 4. Auf Bahnſtrecke 


Parois— Aubreville lebhafter Bahnverkehr. Franzoſen vor D 4 tragen ſtatt 


der feldblauen Uniform wieder rote Käppis und dunkelblaue Mäntel. Auf 

Hornſignal Zurückziehen der feindlichen Poſten und Einſetzen von Artillerie⸗ 

feuer beobachtet. — 17. 4. Gegner hat jetzt anſcheinend drei kleine und einen 
h 15 
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haben wir 13 gefallene Franzosen begraben. — 1. 3. Der Franzose 
wütet gegen uns mit Geschütz und baut sich wieder ein. — 3. 3. 
Postierung im „Bayernhorn“ (Südwestteil des Waldes) lebhaft von 
Infanterie und Artillerie beschossen, wird vorübergehend geräumt 
Verluste: 3, 7. — 7. 3. Aufstellung von Scharfschützen mit 
Zielfernrohrgewehren zum Abschießen feindlicher Posten. — 10. 
3. Gruppe Kießling aufgelöst; Regiment in Verband 9. Ldw.Brig. 
zurückgetreten. — 11. 3. Regiment übernimmt Abschnitt Ldw. 6 
(je ein Bataillon Stellung, Bereitschaft und Ruhe, neuntägiger 
Turnus) Unterabschnitte A 1 bis D 4 werden von 1. bis 4. Komp. 
jedes Bataillons besetzt. Bei Angriff sind die Waldrandstellungen A 
1, B 2, C 3 und Waldstellung D 4 zu halten. Die vorgeschobenen 
Feldwachen und Postierungen sind nicht ohne Not zu räumen. 
Zwei Gefechtsabschnitte (A 1 bis B 2 und C 3 bis D 4) unter 
Bataillonsführern; sie verfügen über zwei Stellungs- und eine 
Bereitschaftskompagnie. Verbandplätze nächst Landwehrstraße 
und Negerdorf, D 4 ein Sanitätsunterstand. Für Erhaltung und 
weiteren Ausbau je ein Unterabschnitt deu Bataillonen 
zugewiesen. — 16. 3. Linker Flügel des Abschnitts C 3 an den 
Waldrand vorverlegt. — 21. 3. Wiederholt französische 
Fesselballons hoch, französische Flieger treten häufiger auf. — 22. 
3. Südlich Avocourt und am Forêt de Hesse schanzen Franzosen 
eifrig. — 23. 3. Brigade teilt mit: „Nachmittags 12° eine Kolonne 
(etwa drei Regimenter) auf Straße Aubreville—Avocourt, Anfang 
Südrand For&t de Hesse“. Scheinen Ablösungstruppem da aus der 
Front nichts Auffälliges bemerkt. — 25. 3. Die anhaltenden 
feindlichen Arbeiten deuten nicht auf Angriff, vielmehr auf 
Verstärkung der Stellung und Verbindung der Erdanlagen bei 
Avocourt und im Malancourt-Wald — 28. 3. Vor D 4 arbeitet Feind 
auf etwa 50 m Entfernung. In südwestlicher Wald- 
(„Schunck“)Spitze eine Postierung eingenistet. — 29. 3. 
Handgranatenlager in den Kompagnieabschnitten angelegt. 
Eröffnung eines Soldatenheims in Cierges; dient zur Belehrung 
und Unterhaltung. Verabreichung von Kaffee und Tee. — 31. 3. 
Kleine Minenwerfer in D 4 eingebaut. — 1. 4. Seit 25. 3. ein Zug, 
heute ein zweiter Zug 2./Ldw.Pion. zugeteilt. Bayernecke ist an 
eine elektrische Lichtzentrale angeschlossen. Die Beleuchtung soll 
auf alle Unterstände ausgedehnt werden. Das Abschießen von 
feindlichen Posten und Patrouillen entwickelt sich zum Sport. Seit 
einiger Zeit tragen die Franzosen graublaue Uniformen. — 4. 4. 
Fliegeraufnahme gibt Einblick in feindliche Stellung im 
Bayernhorn. Angriffsabsichten daraus nicht zu erkennen, aber das 
Bestreben, uns den Zutritt zur „Schunckspitze“ zu verwehren. — 
6. 4. Starker Regen hat Gräben überschwemmt und zum Teil 
eingestürzt. — 12. 4. Vor D 4 zwei französische Minenwerfer; ihre 


Minen tun wenig Schaden. — 15. 4. Auf Bahnstrecke Parois— 
Aubreville lebhafter Bahnverkehr. Franzosen vor D 4 tragen statt 
der feldblauen Uniform wieder rote Käppis und dunkelblaue 
Mäntel. Auf Hornsignal Zurückziehen der feindlichen Posten und 
Einsetzen von Artilleriefeuer beobachtet — 17. 4. Gegner hat jetzt 
anscheinend drei kleine und einen 
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größeren Minenwerfer vor D 4. Unſer Handgranatenwerfer hat ſich nicht 
bewährt. — 20. 4. Erſ.OLdw. 7 fendet 20 Hühner und einen gut eingerich⸗ 
teten Hühnerſtall. Nach früherem einmaligen Verſuch zeigen franzöſiſche 
Poſten wieder Neigung, mit unſeren Poſten freundſchaftlich zu verkehren. — 
21. 4. Nachts 1% teilt Reſ. Inf. Rgt. 10 mit: „12. Reſ. Div. angegriffen, für 
Reſ. Inf. Rgt. 10 höchſte Aufmerkſamkeit befohlen“. Vor Regimentsfront er- 
folgt nichts. — 22. 4. Feindliche Artillerie beſchießt mehr und mehr unſere 
Bereitſchaftsplätze. — 25. 4. Wir fangen an, von einzelnen Lauſchpoſten in 
D 4 Sappen vorzutreiben. — 1. 5. Im Bayernhorn erproben wir Gewehr- 
granaten; Erfolg iſt nicht zu verzeichnen. Grafen Törring und Dürkheim 
bringen uns Zielfernrohrgewehre; ſie ſchießen ausgezeichnet und ſind beſonders 
in der Dämmerung gut zu gebrauchen. Ein Kater ſtreicht — leider nur 
zwei Tage — um die Bayernecke; der hätte uns zum Mäuſefang länger 
getaugt. — 4. 5. Ein hochherziger Fürther Bürger hat für Wehrmänner 
Ldw. 7, die fih beſonders ausgezeichnet haben, Geldprämien geſpendet. — 
5. 5. Lebhafte feindliche Tätigkeit im Bayernhorn. DA und rechter Flügel 
Reſ. Inf. Rgt. 10 erhalten über 100 Minen. — 12. 5. Wieder Verbrüderungs⸗ 
verſuche. Einweihung eines neuen Offiziersheimes, einer Stätte zur Pflege 
der Kameradſchaft in Cierges. Anweſend: Kommandierender General, Divi⸗ 
ſions⸗ und Brigadekommandeur. — 15. 5. Vor Lauſchpoſten (L. P.) 5 in 
D 4 unterirdiſche Erdarbeit vermutet. — 16. 5. Infolge Befehls, Feldartillerie 
habe nur in dringenden Fällen zu feuern, können feindliche Verſtärkungs⸗ 
arbeiten nicht mehr geſtört werden. — 17. 5. Zur Sicherſtellung der Waſſer⸗ 
verſorgung wird nahe dem 7er Weg mit Bohren eines Brunnens begonnen. — 
20. 5. Wiederholtes Arbeitsgeräuſch läßt vermuten, daß Gegner bei L. P. 5 
einen Stollen vorzutreiben ſucht. In F. W. A 7 und Abſchnitt D 4 mit 
bergmänniſchen Unterſtänden begonnen. Wie in der Heimat wird zur Pflicht 
gemacht, Wieſen und Acker zu ſchonen. — 24. 5. Rufe „Vive l'Italie“, leb- 
hafte Bewegungen in Avocourt infolge Bekanntwerdens der italieniſchen Kriegs⸗ 
erklärung. — 26. 5. Eröffnung eines neuen Soldatenheims in Cierges. 
28. 5. Feindliche Arbeiten vor D 4, L. P. 5 werden als Minieren an- 
geſprochen. Unſere Pionter⸗Horchpoſten beſetzen die Minenſtollen. — 30. 5. 
Vormittags 80 quetſcht Reſ. Inf. Rgt. 10 eine feindliche Sappe durch Minen- 
ſprengung. 123° mittags zünden wir den linken Minenſtollen vor L. P. 5. 
Feindliche Anlage vernichtet. Einweihung eines Unteroffiziersheimes in 
Cierges. — 31. 5. Ein 4,5 em Geſchütz feuert aus Gegend „Achſelklappe“ 
(Südrand am Bois de Malancourt) auf F. W. 7. — 1. 6. Luftbäder find 
bei den meiſten Leuten ſehr beliebt. Nun ſind wir endlich ſo weit, auch 
Mannſchaften zu beurlauben: Fünf jeder Kompagnie, die würdigſten und 
bedürftigſten. — 2. 6. Gegner arbeitet wieder vor L. P. 5. — 3. 6. 
Zum Fall von Przemysl löſen alle Geſchütze einen Schuß. — 5. 6. Ein 
neuer feindlicher Minenſtollen vor L. P. 5 geſprengt. — 6. 6. Bergleute 
des Reſ. Inf. Rgts. 10 weiſen den Bau ſchußſicherer Unterſtände an. „Fünf 
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größeren Minenwerfer vor D 4. Unser Handgranatenwerfer hat 
sich nicht bewährt. — 20. 4. Ers./Ldw. 7 sendet 20 Hühner und 
einen gut eingerichteten Hühnerstall. Nach früherem einmaligen 
Versuch zeigen französische Posten wieder Neigung, mit unseren 
Posten freundschaftlich zu verkehren. — 21. 4. Nachts 1 % teilt 
Res.Inf.Rgt. 10 mit: „12. Res.Div. angegriffen, für Res.Inf.Rgt. 10 
höchste Aufmerksamkeit befohlen“. Vor Regimentsfront erfolgt 
nichts. — 22. 4. Feindliche Artillerie beschießt mehr und mehr 
unsere Bereitschaftsplätze — 25. 4. Wir fangen an, von einzelnen 
Lauschposten in D4 Sappen vorzutreiben. — 1. 5. Im Bayernhorn 
erproben wir Gewehrgranaten; Erfolg ist nicht zu verzeichnen. 
Grafen Törring und Dürkheim bringen uns Zielfernrohrgewehre; 
sie schießen ausgezeichnet und sind besonders in der Dämmerung 
gut zu gebrauchen. Ein Kater streicht — leider nur zwei Tage — 
um die Bayernecke; der hätte uns zum Mäusefang länger getaugt. 
— 4. 5. Ein hochherziger Fürther Bürger hat für Wehrmänner 
Ldw. 7, die sich besonders ausgezeichnet haben, Geldprämien 
gespendet. — 5. 5. Lebhafte feindliche Tätigkeit im Bayernhorn. D 
4 und rechter Flügel Res.Inf.Rgt. 10 erhalten über 100 Minen. — 
12. 5. Wieder Verbrüderungsversuche. Einweihung eines neuen 
Offiziersheimes, einer Stätte zur Pflege der Kameradschaft in 
Cierges. Anwesend: Kommandierender General, Divisions- und 
Brigadekommandeur. — 15. 5. Vor Lauschposten (L.P.) 5 in D 4 
unterirdische Erdarbeit vermutet. — 16. 5. Infolge Befehls, 
Feldartillerie habe nur in dringenden Fällen zu feuern, können 
feindliche Verstärkungsarbeiten nicht mehr gestört werden. — 17. 
5. Zur Sicherstellung der Wasserversorgung wird nahe dem 7 er 
Weg mit Bohren eines Brunnens begonnen. — 20. 5. Wiederholtes 
Arbeitsgeräusch läßt vermuten, daß Gegner bei L.P. 5 einen 
Stollen vorzutreiben sucht. In F. W. A 7 und Abschnitt D 4 mit 
bergmännischen Unterständen begonnen. Wie in der Heimat wird 
zur Pflicht gemacht, Wiesen und Äcker zu schonen. — 24. 5. Rufe 
„Vive l'Italie“, lebhafte Bewegungen in Avocourt infolge 
Bekanntwerdens der italienischen Kriegserklärung. — 26. 5. 
Eröffnung eines neuen Soldatenheims in Cierges. — 28. 5. 
Feindliche Arbeiten vor D 4, L.P. 5 werden als Minieren 
angesprochen. Unsere Pionier-Horchposten besetzen die 
Minenstollen. — 30. 5. Vormittags 8 ° quetscht Res.Inf.Rgt. 10 
eine feindliche Sappe durch Minensprengung. 12 °° mittags 
zünden wir den linken Minenstollen vor L.P. 5. Feindliche Anlage 
vernichtet. Einweihung eines Unteroffiziersheimes in Cierges. — 
31. 5. Ein 4,5 cm Geschütz feuert aus Gegend „Achselklappe“ 
(Südrand am Bois de Malancourt) auf P. W. 7. — 1. 6. Luftbäder 
sind bei den meisten Leuten sehr beliebt. Nun sind wir endlich so 
weit, auch Mannschaften zu beurlauben: Fünf jeder Kompagnie, 


die würdigsten und bedürftigsten. — 2. 6. Gegner arbeitet wieder 
vor L.P. 5. — 3. 6. Zum Fall von Przemysl lösen alle Geschütze 
einen Schuß. — 5. 6. Ein neuer feindlicher Minenstollen vor L.P. 5 
gesprengt. — 6. 6. Bergleute des Res.Inf.Rgts. 10 weisen den Bau 
schußsicherer Unterstände an. „Fünf 
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Jungens jeder“, jo erinnert der Kommandierende General unſere Wehrmänner 
im Schützengraben, wie nötig unſer künftiges Deutſchland den männlichen 
Nachwuchs braucht. — 7. 6. Unterſtände mit elektriſchen und behelfsmäßigen 
Alarmierungseinrichtungen verſehen. Sehr heiße und trockene Tage. Waſſer 
wird ſpärlich — ſelbſterzeugte Limonade wird aus Cierges zur Stellung 
gebracht. — 11. 6. Ein Zahnarzt (prakt. Arzt) hat fih in Cierges eingerichtet: 
für unſere alten Leute ein dringendes Bedürfnis und eine Wohltat. 
12. 6. Erkundung einer neuen vor A 7 anzulegenden Höhenſtellung. Förder- 
bahngeräuſch aus Avocourt. — 13. 6. über Nacht Höhenſtellung vor A7 
knietief ausgehoben. — 17. 6. Waldrandſtellung mit Schützenauftritten ver⸗ 
ſehen, um über Bank zu feuern. — 19. 6. Im „Negerdorf“ betoniertes 
Haupt⸗Munitionsdepot eingerichtet. — 27. 6. Einbau von Sprengladungen 
in F. W. A 7—F. W. C3 verlängert. — 28. 6. Gegenüber L. P. 5 feint 
Arbeitsgeräuſch aus der Tiefe zu kommen. Da Durchminieren unter dem 
Sprengbereich nicht ausgeſchloſſen, arbeiten auch wir nach unten. — 29. u. 30. 6. 
Gegner miniert anhaltend; wir wollen auf gleiche Tiefe kommen. Sonſt hat 
feindliche Tätigkeit allenthalben nachgelaſſen. — 1. 7. Gegenüber L. P. 5, 
etwa 15 m hinter franzöſiſchem Graben eine neue Sandſackdeckung. — 2. 7. 
Neue Gräben ſüdlich Avocourt. — 6. 7. Entfernung der beiderſeitigen Minen⸗ 
ſtollen auf 3—6 m gefchäßt, feindlicher Stollen ſcheint tiefer. Unſere Pioniere 
ſind eben darüber, unſeren Stollen zu laden, als der Feind ſeine Mine 
zündet: ein Pionier verſchüttet, blieb tot, an unſerer Stellung kein Schaden, 
franzöſiſche Bruſtwehr teilweiſe eingeſtürzt. — 7. 7. Bei L. P. 5 von Sappen- 
gabel aus ein neuer tiefergehender Stollen angeſetzt. — 8. 7. Arbeits⸗ 
geräuſch in DA auch vor L. P. 3. J. Batl., zur Verfügung des XVI. A. K., 
rückt unter Führung des Hptm. Schunck nach Cheppy, um einzugreifen, 
wenn Vauquois von den Franzoſen genommen würde. Unterbringung 
1. u. 2. Komp. in Stollenkaſerne Cheppys, 3. u. 4. Komp. Baulny. — 9. 7. 
I. Batl.: Mannſchaften Ruhe, Führer Beſichtigung der zweiten Stellung 
bei Vauquois; II. u. III. Batl. löſen ſich alle drei Tage in Stellung und 
Bereitſchaft ab. Miniergeräuſch vor L. P. 3 und ſüdlich L. P. 4. Neuer 
Stollen bei erſterem angeſetzt. — 12. 7. Regiment wieder auf voller Stärke. 
Die 4. Kompagnien wegen des anſtrengenden Dienſtes in D 4 überplan⸗ 
mäßig verſtärkt. Sehr langſam geht die Beurlaubung der Mannſchaften 
jetzt ſieben jeder Kompagnie — von ſtatten. Durch Unglückstreffer auf 
Bereitſchaft zwei Mann tot, ſieben verwundet. I. Batl. 3. u. 4. Komp. im 
Wäldchen hinter Vauquois herangezogen. — 13. 7. Aus den Argonnen ſtarker 
Gefechtslärm. I. Batl.: Nach Artillerievorbereitung von 4% ab erfolgt der 
Infanterieangriff, der gelingt und rund 3100 Gefangene einbringt. Bataillon 
verblieb in Reſerve. — 14. 7. An 400 ſchweren und 50 leichten Minen gegen 
D 4. Um 4% nachm. ſehr ſtarke feindliche Mine vor L. P. 3 gezündet, 
zugleich zuſammengefaßtes Minen- und Geſchützfeuer auf D 4. Feuer durch 
ſchwere Feldhaubitzen, Feldartillerie und unſere Minenwerfſer erwidert. 
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Jungens jeder“, so erinnert der Kommandierende General unsere 
Wehrmänner im Schützengraben, wie nötig unser künftiges 
Deutschland den männlichen Nachwuchs braucht. — 7. 6. 
Unterstände mit elektrischen und behelfsmäßigen 
Alarmierungseinrichtungen versehen. Sehr heiße und trockene 
Tage. Wasser wird spärlich — selbsterzeugte Limonade wird aus 
Cierges zur Stellung gebracht. — 11. 6. Ein Zahnarzt (prakt. Arzt) 
hat sich in Cierges eingerichtet: für unsere alten Leute ein 
dringendes Bedürfnis und eine Wohltat. — 12. 6. Erkundung einer 
neuen vor A 7 anzulegenden Höhenstellung Förderbahngeräusch 
aus Avocourt. — 13. 6. Über Nacht Höhenstellung vor A 7 knietief 
ausgehoben — 17. 6. Waldrandstellung mit Schützenauftritten 
versehen, um über Bank zu feuern. — 19. 6. Im „Negerdorf“ 
betoniertes Haupt-Munitionsdepot eingerichtet — 27. 6. Einbau 
von Sprengladungen in F. W. A 7—F. W. C 3 verlängert — 28. 6. 
Gegenüber L.P. 5 scheint Arbeitsgeräusch aus der Tiefe zu 
kommen. Da Durchminieren unter dem Sprengbereich nicht 
ausgeschlossen, arbeiten auch wir nach unten. — 29. u. 30. 6. 
Gegner miniert anhaltend; wir wollen aus gleiche Tiefe kommen. 
Sonst hat feindliche Tätigkeit allenthalben nachgelassen — 1.7. 
Gegenüber L.P. 5, etwa 15 m hinter französischem Graben eine 
neue Sandsackdeckung — 2. 7. Neue Gräben südlich Avocourt. — 
6. 7. Entfernung der beiderseitigen Minenstollen auf 3—6 m 
geschätzt, feindlicher Stollen scheint tiefer. Unsere Pioniere sind 
eben darüber, unseren Stollen zu laden, als der Feind seine Mine 
zündet: ein Pionier verschüttet, blieb tot, an unserer Stellung kein 
Schaden, französische Brustwehr teilweise eingestürzt. — 7. 7. 
Bei L.P. 5 von Sappengabel aus ein neuer tiefergehender Stollen 
angesetzt. — 8. 7. Arbeitsgeräusch in D 4 auch vor L.P. 3. I. Batl., 
zur Verfügung des XVI. A.K., rückt unter Führung des Hptm. 
Schunck nach Cheppy, um einzugreifen wenn Vauquois von den 
Franzosen genommen würde. Unterbringung 1. u. 2. Komp. in 
Stollenkaserne Cheppys, 3. u. 4. Komp. Baulny. — 9. 7. I. Batl.: 
Mannschaften Ruhe, Führer Besichtigung der zweiten Stellung bei 
Vauquois; II. u. III. Batl. lösen sich alle drei Tage in Stellung und 
Bereitschaft ab. Miniergeräusch vor L.P. 3 und südlich L.P. 4. 
Neuer Stollen bei ersterem angesetzt. — 12. 7. Regiment wieder 
aus voller Stärke. Die 4. Kompagnien wegen des anstrengenden 
Dienstes in D 4 überplanmäßig verstärkt. Sehr langsam geht die 
Beurlaubung der Mannschaften — jetzt sieben jeder Kompagnie — 
von statten. Durch Unglückstreffer auf Bereitschaft zwei Mann tot, 
sieben verwundet. I. Batl. 3. u. 4. Komp. im Wäldchen hinter 
Vauquois herangezogen — 13. 7. Aus den Argonnen starker 
Gefechtslärm. I. Batl.: Nach Artillerievorbereitung von 4 ab 
erfolgt der Infanterieangriff, der gelingt und rund 3100 Gefangene 


einbringt. Bataillon verblieb in Reserve. — 14. 7. An 400 schweren 
und 50 leichten Minen gegen D 4. Um 4 nachm. sehr starke 
feindliche Mine vor L.P. 3 gezündet, zugleich zusammengefaßtes 
Minen- und Geschützfeuer auf D 4. Feuer durch schwere 
Feldhaubitzen, Feldartillerie und unsere Minenwerfer erwidert. 


Franzoſen dringen gleich nach Sprengung in den Sprengungstrichter und 
verteidigungsfähigen Verbindungsgraben, werden aber unter Lt. Kalbkopf's 
Führung mit Handgranaten alsbald zurückgetrieben. Ein mehrmaliger 
Verſuch, gegen unſeren linken Flügel vorzugehen, wird abgewieſen. Vor 
Sappenkopf ein 15 m weiter Trichter, Minenſtollen 3, Sappe 3, Za u. 4 
verſchüttet, Verbindungsgraben geſperrt. Noch am Abend Graben wieder 
verteidigungsfähig, Sprengtrichter abgeſperrt und Stollen 5 geladen. 12. Komp. 
war im Gefecht durch zwei Züge 8. Komp. verſtärkt. Verluſte: 9,48. Trotz 
Not und Tod um ſich haben die braven alten Leute voll Zuverſicht auf 
ihrem Platz ausgeharrt und haben ſich lieber von den Minen erſchlagen 
laſſen als von der Stelle zu weichen. I. Batl. ſendet 3. u. 4. Komp. zum 
Regiment zurück. — 15. 7. trifft 4. Komp. ein. Gegner verſucht Hindernis⸗ 
bau am jenſeitigen Trichterrand. Wir beſſern die Schäden aus; die Sappen 
find bald wieder benützbar und beſetzt. 31 nachm. abermals eine Sprengung 
vor Sappe 5 mit folgendem Infanterie- und Minenfeuer — ohne Schaden. 
Gegner verſucht fih vor Sappe 3 heranzuarbeiten, wird aber verjagt. — 
16. 7. Vor Sappe 4 u. 6 Miniergeräuſch. Franzoſe ſitzt vor Sappe 3 im 
Trichter. Zündung im Stollen 4 verſagt. Mittels Ladungen und Hand- 
granaten wird der Trichter geſäubert. Gefallener Mineur⸗Sappeur 7. Genie- 
Komp. und Beuteſtücke vom Rgt. 111 eingebracht. — 17. 7. Auch die übrigen 
Kompagnien I. Batls. beim Regiment eingetroffen und in Stellung. 9% vorm 
Franzoſe wieder im Trichter. Minieren und Gegenminieren geht fort. 

26. 7. Gegner hat hinterm Trichter Handgranatenfangnetze aufgeftellt. — 
27. 7. Ein Zug Landſturm⸗Pionierkompagnie eingetroffen und 2./ dw. Pion- 
unterſtellt. — 28. 7. Auf F. W. C3 einige Schuß ſchwerer Artillerie; ein 
Unterſtandseingang zerſtört. — 30. 7. Zur Vertreibung des Gegners aus 
dem großen Trichter wird mit Ladungswerfern und Minen vorgegangen: 
Pion. Kdo. 11. Reſ. Div. tritt zurück. — 31. 7. Auf Einſatz unſeres mittleren 
Minenwerfers erwidert Gegner mit vier großen Flügelminen. Feindliche 
Artillerie feuert ſtatt der ſonſt üblichen 1—2, jetzt 16—18 Schuß raſch nach 
einer Stelle. Das Zuſammenwirken von Infanterie und Artillerie hat bet 
den Franzoſen im Gegenſatz zu uns eine ſehr hohe Stufe erreicht. — 3. 8. 
Abteilung des Förderbahnbaukommandos im „Kirchdorf“ untergebracht. 
7. 8. In rückwärtiger Stellung, an der ſchon länger gearbeitet wird, iſt 
Stützpunkt Montfaucon ziemlich fertig. — 8. 8. Wir ſinnen auf Erſatz für 
Stroh, wovon es ſo wenig gibt und werden aus dem hohen Waldgras 
Nutzen ziehen. Brennholz ſammeln wir für den Winter. — 9. 8. Warſchau 
gefallen! Die Glocken werden geläutet. Im ganzen nehmen wir an der 
Weſtfront die Erfolge im Oſten freudig und dankbar aber mit der ſtillen 
Verzichtleiſtung auf, bei dem friſchen Draufgehen dort nichts anderes hier 
tun zu können, als feſthalten, uns gedulden und beſcheiden. — 11. 8. Ab⸗ 
löſung der 2. Ldw. Pion. durch preuß. 9.)/Pion. 29. Einjährig⸗Freiwillig⸗be⸗ 
rechtigte Kriegsfreiwillige der Kavallerie und Artillerie, die größtenteils zu 


22 

Franzosen dringen gleich nach Sprengung in den 
Sprengungstrichter und verteidigungsfähigen Verbindungsgraben, 
werden aber unter Lt. Kalbkopf’s Führung mit Handgranaten 
alsbald zurückgetrieben. Ein mehrmaliger Versuch, gegen unseren 
linken Flügel vorzugehen, wird abgewiesen. Vor Sappenkopf ein 
15 m weiter Trichter, Minenstollen 3, Sappe 3, 3au.4 
verschüttet, Verbindungsgraben gesperrt. Noch am Abend Graben 
wieder verteidigungsfähig, Sprengtrichter abgesperrt und Stollen 
5 geladen. 12. Komp. war im Gefecht durch zwei Züge 8. Komp. 
verstärkt. Verluste: 9,48. Trotz Not und Tod um sich haben die 
braven alten Leute voll Zuversicht aus ihrem Platz ausgeharrt und 
haben sich lieber von den Minen erschlagen lassen als von der 
Stelle zu weichen. I. Batl. sendet 3. u. 4. Komp. zum Regiment 
zurück. — 15. 7. trifft 4. Komp. ein. Gegner versucht 
Hindernisbau am jenseitigen Trichterrand. Wir bessern die 
Schäden aus; die Sappen sind bald wieder benützbar und besetzt. 
8 15 nachm. abermals eine Sprengung vor Sappe 5 mit folgendem 
Infanterie- und Minenfeuer — ohne Schaden. Gegner versucht sich 
vor Sappe 3 heranzuarbeiten, wird aber verjagt. — 16. 7. Vor 
Sappe 4 u. 6 Miniergeräusch. Franzose sitzt vor Sappe 3 im 
Trichter. Zündung im Stollen 4 versagt. Mittels Ladungen und 
Handgranaten wird der Trichter gesäubert. Gefallener Mineur- 
Sappeur 7. Genie-Komp. und Beutestücke vom Rgt. 111 
eingebracht. — 17. 7. Auch die übrigen Kompagnien I. Batls. beim 
Regiment eingetroffen und in Stellung. 9 ° vorm. Franzose wieder 
im Trichter. Minieren und Gegenminieren geht fort. — 26. 7. 
Gegner hat hinterm Trichter Handgranatenfangnetze ausgestellt 
— 27. 7. Ein Zug Landsturm-Pionierkompagnie eingetroffen und 
2./Ldw.Pion. unterstellt. — 28. 7. Auf F. W. C 3 einige Schuß 
schwerer Artillerie; ein Unterstandseingang zerstört. — 30. 7. Zur 
Vertreibung des Gegners aus dem großen Trichter wird mit 
Ladungswerfern und Minen vorgegangen. Pion.Kdo. 11. Res.Div. 
tritt zurück. — 31. 7. Auf Einsatz unseres mittleren Minenwerfers 
erwidert Gegner mit vier großen Flügelminen. Feindliche Artillerie 
feuert statt der sonst üblichen 1—2, jetzt 16—18 Schuß rasch nach 
einer Stelle. Das Zusammenwirken von Infanterie und Artillerie 
hat bei den Franzosen im Gegensatz zu uns eine sehr hohe Stufe 
erreicht. — 3. 8. Abteilung des Förderbahnbaukommandos im 
„Kirchdorf“ untergebracht. — 7. 8. In rückwärtiger Stellung, an 
der schon länger gearbeitet wird, ist Stützpunkt Montfaucon 
ziemlich fertig. — 8. 8. Wir sinnen auf Ersatz für Stroh, wovon es 
so wenig gibt und werden aus dem hohen Waldgras Nutzen 
ziehen. Brennholz sammeln wir für den Winter. — 9. 8. Warschau 
gefallen! Die Glocken werden geläutet. Im ganzen nehmen wir an 
der Westfront die Erfolge im Osten freudig und dankbar aber mit 


der stillen Verzichtleistung auf, bei dem frischen Draufgehen dort 
nichts anderes hier tun zu können, als festhalten, uns gedulden 
und bescheiden. — 11. 8. Ablösung der 2. Ldw.Pion. durch preuß. 
9./Pion. 29. Einjährig-Freiwillig-berechtigte Kriegsfreiwillige der 
Kavallerie und Artillerie, die größtenteils zu 
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Arbeitsdienſt hinter der Front verwendet werden, nimmt das Regiment auf 
und gewinnt dadurch wertvollen Offizierserſatz. Fünf ſeindliche Feſſelballons 
hoch. — 14. 8. Wir minieren ununterbrochen wie Gegner ſelbſt weiter, 
rechnen jeden Tag mit der Möglichkeit einer Sprengung und haben uns 
ſelbſt bereitgemacht, die eine oder andere Mine ſpringen zu laſſen. — 15. 8. 
Die Neueinrichtungen in Cierges ſind um Raſierſtube, Elektrizitätswerk, 
Kegelbahn (deutſche und ruſſiſche, letztere eine Schenkung des Erſ./ dw. 7) 
und Lichtſpielhaus vermehrt und erfreuen ſich regen Zuſpruchs. — 16. 8. 
In D4 find jetzt 23 Minenſtollen angelegt, davon neun zur Abwehr des 
Gegners hinreichend vorgetrieben. 18 m tiefer Pumpbrunnen weſtlich „Bayern⸗ 
ecke“ fertig; liefert 25 hl Waſſer täglich. — 18. 8. Franzoſe vom Territorial- 
Rgt. 122 (angeblich bei Avocourt) gefangen und bei Fluchtverſuch erſchoſſen. 
Es gehen bei uns ſeit heute ſo beſtimmte Gerüchte, die Franzoſen hätten 
etwas Ernſtes vor, daß man wirklich ſtutzig werden möchte. — 20. 8. 
Bei L. P. 3 zwei Franzoſen übergelaufen. Waſſerleitung in Betrieb ge- 
nommen. — 21. 8. An Stelle des beurlaubten Regimentskommandeurs führt 
Oberſtlt. Hopfner das Regiment. — 22. 8. Alle Überdachungen der Gräben 
werden entfernt, ſoferne ſie nicht dem Flankenſchutz dienen. — 28. 8. Weg⸗ 
nahme der feindlichen Poſten und Mineneingänge vor L. P. 3 u. 5 wird 
beſchloſſen und vorbereitet. — 29. 8. Vormittags 455 Ausführung der Unter⸗ 
nehmung; ſie glückt bei Sappe 3, ſchlägt fehl bei Sappe 5. Vor erſterer 
kein Minenſtollen gefunden; das genommene Grabenſtück wird 10% vorm. 
aufgegeben. Vier Franzoſen (Ngt. 110) gefangen. Teilangriffe abgewieſen. 
Verluſte: 6. 3,2. Auf Grund ſonſt gemachter Erfahrungen werden vorhandene 
Schießſcharten bis auf zwei jeder Gruppe beſeitigt. Das macht den Umbau 
der Bruſtwehr oder die Vertiefung der Grabenſohle nötig. Betonierte Be⸗ 
obachtungs- und M. G.⸗Stände werden durch ſtändige Trupps gebaut. Die 
Ruhebataillone arbeiten an der zweiten Stellung bei Montfaucon. — 4.9. 
Bei Stollen „Hedwig“ wird feindliche Sprengung erwartet. 4./Pion. 29 
hält übungskurs zur Ausbildung von Handgranatenwerfern (25 jeder Kom- 
pagnie) — 7. 9. Stollen „Hedwig“ durch Sprengung ſtark eingedrückt: 
ein Pionier tot, zwei verwundet. — 9. 9. Statt des dreitägigen ein vier⸗ 
tägiger Dienſtwechſel mit flügelweiſer Verwendung der Bataillone eingeführt. 
Vorpoſten⸗Kommandeur ift der Bataillonskommandeur im linken Abſchnitt. 
Die Arbeitsabſchnitte bleiben beſtehen. 10 Mann jeder Kompagnie können 
beurlaubt werden; von den hinter der Front Stehenden beurlauben wir 
noch etwa acht. Die Leute müſſen alle unbedingt auch ausſpannen. 

10. 9. Alle Minenſtollen werden ſoweit vorgetrieben, als es zur Abwehr 
feindlichen Minenangriffs nötig erſcheint und durch gedeckte Gänge ſeitlich 
verbunden. — 12. 9. Flieger⸗Dreikampf — zwei franzöſiſche gegen ein deutſches 
Flugzeug — über dem Wald von Montfaucon endet mit Abſturz eines franzöſiſchen 
Flugzeuges. — 13. 9. Im Schweſter⸗Regiment Ldw. 6 Typhus. Maſſen⸗ 
erkrankungen, aber milder Verlauf. Bei uns iſt der Geſundheitszuſtand gut 
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Arbeitsdienst hinter der Front verwendet werden, nimmt das 
Regiment auf und gewinnt dadurch wertvollen Offiziersersatz. 
Fünf feindliche Fesselballons hoch. — 14. 8. Wir minieren 
ununterbrochen wie Gegner selbst weiterrechnen jeden Tag mit 
der Möglichkeit einer Sprengung und haben uns selbst 
bereitgemacht, die eine oder andere Mine springen zu lassen. — 
15. 8. Die Neueinrichtungen in Cierges sind um Rasierstube, 
Elektrizitätswerk, Kegelbahn (deutsche und russische, letztere 
eine Schenkung des Ers./Ldw. 7) und Lichtspielhaus vermehrt und 
erfreuen sich regen Zuspruchs. — 16. 8. In D 4 sind jetzt 23 
Minenstollen angelegt, davon neun zur Abwehr des Gegners 
hinreichend vorgetrieben. 18 m tiefer Pumpbrunnen westlich 
„Bayernecke“ fertig; liefert 25 hl Wasser täglich. — 18. 8. 
Franzose vom Territorial-Rgt. 122 (angeblich bei Avocourt) 
gefangen und bei Fluchtversuch erschossen. Es gehen bei uns seit 
heute so bestimmte Gerüchte, die Franzosen hätten etwas Ernstes 
vor, daß man wirklich stutzig werden möchte. — 20. 8. Bei L.P. 3 
zwei Franzosen übergelaufen. Wasserleitung in Betrieb 
genommen. — 21. 8. An Stelle des beurlaubten 
Regimentskommandeurs führt Oberstlt. Hopfner das Regiment. — 
22. 8. Alle Überdachungen der Gräben werden entfernt, soferne 
sie nicht dem Flankenschutz dienen. — 28. 8. Wegnahme der 
feindlichen Posten und Mineneingänge vor L.P. 3 u. 5 wird 
beschlossen und vorbereitet. — 29. 8. Vormittags 4 ® Ausführung 
der Unternehmung; sie glückt bei Sappe 3, schlägt fehl bei Sappe 
5. Vor ersterer kein Minenstollen gefunden; das genommene 
Grabenstück wird 10 ° vorm. aufgegeben. Vier Franzosen (Rgt. 
110) gefangen. Teilangriffe abgewiesen. Verluste: 6. 3,2. Auf 
Grund sonst gemachter Erfahrungen werden vorhandene 
Schießscharten bis auf zwei jeder Gruppe beseitigt. Das macht 
den Umbau der Brustwehr oder die Vertiefung der Grabensohle 
nötig. Betonierte Beobachtungs- und M.G.-Stände werden durch 
ständige Trupps gebaut. Die Ruhebataillone arbeiten an der 
zweiten Stellung bei Montfaucon. — 4. 9. Bei Stollen „Hedwig“ 
wird feindliche Sprengung erwartet. 4./Pion. 29 hält Ubungskurs 
zur Ausbildung von Handgranatenwerfern (25 jeder Kompagnie). 
— 7. 9. Stollen „Hedwig“ durch Sprengung stark eingedrückt: ein 
Pionier tot, zwei verwundet. — 9. 9. Statt des dreitägigen ein 
viertägiger Dienstwechsel mit flügelweiser Verwendung der 
Bataillone eingeführt Vorposten- Kommandeur ist der 
Bataillonskommandeur im linken Abschnitt. Die Arbeitsabschnitte 
bleiben bestehen. 10 Mann jeder Kompagnie können beurlaubt 
werden; von den hinter der Front Stehenden beurlauben wir noch 
etwa acht. Die Leute müssen alle unbedingt auch ausspannen — 
10. 9. Alle Minenstollen werden soweit vorgetrieben, als es zur 


Abwehr feindlichen Minenangriffs nötig erscheint und durch 
gedeckte Gänge seitlich verbunden — 12. 9. Flieger-Dreikampf — 
zwei französische gegen ein deutsches Flugzeug — über dem Wald 
von Montfaucon endet mit Absturz eines französischen 
Flugzeuges. — 13. 9. Im Schwester-Regiment Ldw. 6 Typhus. 
Massenerkrankungen, aber milder Verlauf. Bei uns ist der 
Gesundheitszustand gut 
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geblieben, doch die ſchönen runden Landwehrbäuche find verſchwunden; es 
fehlt das gewohnte Füllſel. — 17. 9. Generalkommando gibt den Offizieren 
bis zum Kompagnieführer herab Gelegenheit, die Stellungen anderer Divi⸗ 
ſionen anzuſehen. — 19. 9. Die Mannſchaftsquartiere find weſentlich verbeſſert: 
neue Fenſter, Zwiſchendecken, neue gemauerte Ofen. Die viermännige Bett⸗ 
ſtelle (je zwei Mann neben- und übereinander) ift Norm. Die Beleuchtung 
bewährt ſich. Kirchenkonzert in Romagne. — 22. 9. Südlich Avocourt neue 
Erdarbeiten; einige Franzoſen mit Stahlhelmen geſehen. Zwei ſchwere Ladungs⸗ 
werfer aus D 4 an 12. Reſ.Div. abgegeben. Unaufhörlich donnern die 
Geſchütze aus der Champagne zu uns herüber. — 23. 9. Nachts überfliegt 
ein Luftſchiff die Stellung aus Nordweſt nach Südoſt, von Franzoſen lebhaft 
beſchoſſen. Franzöſiſche Minenwerfer bei der „Forſtſtraße“ erkannt und mit 
ſchweren Feldhaubitzen beſchoſſen. III. Batl. begeht die Erinnerungsfeier an 
den Sturm auf Vauquois mit Feldgottesdienſt, Überreichung eines Knickers 
an alle Angehörigen, Feſteſſen und Feſtvorſtellung im Lichtſpielhaus. 
24. 9. Heftiges Feuer auf linken Nachbarn, ſpäter auch auf D 4. Verluſte 
2 tot, 11 verwundet. — 25. 9. Anhaltende feindliche Feuertätigkeit, haupt- 
ſächlich gegen D 4. Ein überläufer beim Reſ. Inf.Rgt. 10 jagt aus, es fei 
Befehl zum Angriff auf unſere Stellung gegeben, wegen deutſcher Artillerie⸗ 
wirkung aber nicht ausgeführt; Ruhebataillone ſeien noch nicht zurückgezogen 
Abends gegenüber DA lautes Stimmengewirr. Der Kaiſer hinter unſerer 
Armeefront in Dun; 12. Komp. dazu befohlen. Der Kaiſer frägt mit Be⸗ 
ziehung auf den Knicker, den die Bayern gern im Stiefelſchacht tragen, einen 
Mann, ob er ſein bayeriſches Vereinszeichen bei ſich habe, worauf der prompt 
mit „Jawohl, Majeſtät“ erwidert. — 27. 9. Vor linkem Flügel Reſ. Inf. 
Rgt. 10 entfernen die Franzoſen Hinderniſſe, bei D 4 keine Veränderung. 
II. Batl. aus Ruhe mit Wagen von Romagne nach Senuc verbracht (zur 
Verfügung der 21. Reſ. Div.). Heiß tobt der Kampf auf der Front weſt⸗ 
wärts; bei uns iſt es faſt ruhig, doch leben wir in äußerſter Spannung. 

28. 9. II. Batl. mittags alarmiert, mit Kraftwagen nach Lager Schwerins- 
burg, dann Sschault. Von da gruppenweiſe nach Cernay. Straße und Ort 
unter ſchwerem Artilleriefeuer. Sammeln nordöſtlich Cernay. 63 abends 
drei Kompagnien nach Kanonenberg. (Verluſte: 5,10.) 5. Komp. zur Ver⸗ 
fügung 21. Reſ. Div. Bataillon im linken Abſchnitt: 6. links, 7. rechts, 8. 
Sappe zu Höhe 191. — 29. 9. Zug 8. Komp. auf Weg zum Kanonenberg 
von dort mit M. G. beſchoſſen (3, 8, 10). 6. Komp. fol Anſchluß links (Often) 
gegen 155 (la Juſtice) ſuchen. Wiederholte Verſuche mißlingen, dabei Oberlt.. 
Batls. Adj. Schaller gefallen. Von gemiſchtem Trupp der drei Kompagnien 
aus Wäldchen am Nordabhang 191 etwa 20 Schwerverwundete geborgen 
Durch Exploſion von Handgranaten im Unterſtand 40 Mann 6. u. 7. Komp. 
tot. Truppe bleibt ſtandhaft und iſt heldenhaft beim Ausgraben der Ver⸗ 
fehlitteten, ebenſo die Krankenträger beim Bergen der Verwundeten. Aus 
Avocourt ſchallt lauter Jubel und Geſang der Marſeillaiſe.— 30. 9. Abends 
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geblieben, doch die schönen runden Landwehrbäuche sind 
verschwunden; es fehlt das gewohnte Füllsel — 17. 9. 
Generalkommando gibt den Offizieren bis zum Kompagnieführer 
herab Gelegenheit, die Stellungen anderer Divisionen anzusehen. 
— 19. 9. Die Mannschaftsquartiere sind wesentlich verbessert: 
neue Fenster, Zwischendecken, neue gemauerte Ofen. Die 
viermännige Bettstelle (je zwei Mann neben- und übereinander) ist 
Norm. Die Beleuchtung bewährt sich. Kirchenkonzert in Romagne 
— 22. 9. Südlich Avocourt neue Erdarbeiten; einige Franzosen mit 
Stahlhelmen gesehen. Zwei schwere Ladungswerfer aus D 4 an 
12. Res.Div. abgegeben. Unaufhörlich donnern die Geschütze aus 
der Champagne zu uns herüber. — 23. 9. Nachts überfliegt ein 
Luftschiff die Stellung aus Nordwest nach Südost, von Franzosen 
lebhaft beschossen. Französische Minenwerfer bei der 
„Forststraße“ erkannt und mit schweren Feldhaubitzen beschaffen 
III. Batl. begeht die Erinnerungsfeier an den Sturm auf Vauquois 
mit Feldgottesdienst, Überreichung eines Knickers an alle 
Angehörigen, Festessen und Festvorstellung im Lichtspielhaus. — 
24. 9. Heftiges Feuer auf linken Nachbarn, später auch aus D 4. 
Verluste: 2 tot, 11 verwundet. — 25. 9. Anhaltende feindliche 
Feuertätigkeit, hauptsächlich gegen D 4. Ein überläufer beim 
Res.Inf.Rgt. 10 sagt aus, es sei Befehl zum Angriff auf unsere 
Stellung gegeben, wegen deutscher Artilleries wirkung aber nicht 
ausgeführt; Ruhebataillone seien noch nicht zurückgezogen. 
Abends gegenüber D 4 lautes Stimmengewirr. Der Kaiser hinter 
unserer Armeefront in Dun; 12. Komp. dazu befohlen. Der Kaiser 
frägt mit Beziehung auf den Knicker, den die Bayern gern im 
Stiefelschacht tragen, einen Mann, ob er sein bayerisches 
Vereinszeichen bei sich habe, worauf der prompt mit „Jawohl, 
Majestät“ erwidert. — 27. 9. Vor linkem Flügel Res.Inf.- Rgt. 10 
entfernen die Franzosen Hindernisse, bei D 4 keine Veränderung. 
II. Batl. aus Ruhe mit Wagen von Romagne nach Senuc verbracht 
(zur Verfügung der 21. Res.Div.). Heiß tobt der Kampf auf der 
Front westwärts; bei uns ist es fast ruhig, doch leben wir in 
außerster Spannung. — 28. 9. II. Batl. mittags alarmiert, mit 
Kraftwagen nach Lager Schwerinsburg, dann Sechault. Von da 
gruppenweise nach Cernay. Straße und Ort unter schwerem 
Artilleriefeuer. Sammeln nordöstlich Cernay. 6 °° abends drei 
Kompagnien nach Kanonenberg. (Verluste: 5,10.) 5. Komp. zur 
Verfügung 21. Res.Div. Bataillon im linken Abschnitt: 6. links, 7. 
rechts. 8. Sappe zu Höhe 191. — 29. 9. Zug 8. Komp. auf Weg zum 
Kanonenberg von dort mit M.G. beschossen (3, 8, 10). 6. Komp. 
soll Anschluß links (Osten) gegen 155 (la Justice) suchen. 
Wiederholte Versuche mißlingen, dabei Oberlt. Batls.Adj. Schaller 
gefallen. Von gemischtem Trupp der drei Kompagnien aus 


Wäldchen am Nordabhang 191 etwa 20 Schwerverwundete 
geborgen. Durch Explosion von Handgranaten im Unterstand 40 
Mann 6. u. 7. Komp. tot. Truppe bleibt standhaft und ist 
heldenhaft beim Ausgraben der Verschütteten, ebenso die 
Krankenträger beim Bergen der Verwundeten. Aus Avocourt 
schallt lauter Jubel und Gesang der Marseillaise. — 30. 9. Abends 
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gelingt 6. Komp. Verbindung links aufzunehmen. — 2. 10. 5. Komp. war 
ſchon am 28. u. 29. 9. bereitgeſtellt und am 1. 10. früh zu Erdarbeiten nach 
Höhe 150 vorgezogen. Nachmittags heftiges Artilleriefeuer. Jäger eilen mit 
dem Rufe: „Franzoſen bereits im Graben, alles zurück“ davon. Oberlt. Baer 
fällt. Unter Vizefeldw. Dietzel und Unteroff. Zwirner halten etwa 15 bis 
20 Mann tapfer aus. Feldw. Geppert ſammelt die Verſprengten auf der 
Straße bei 147. Nachts Bataillon nach Bois de l'Echelle in Bereitſchaft. — 

3. 10. früh Reſt 5. Komp. abgelöſt und 4. 10. nach Cierges. Die Gefechts⸗ 
fähigen aber alsbald zum Bataillon (Bois de l'Echelleß. Wir ſprengen 
bei Stollen „Berta“: 10 m weiter Trichter, feindlicher Poſten eingedrückt. 

5. 10. Stollen „Dora“ geſprengt: guter Erfolg. — 6. 10. Das „Bayernhorn“, 
das wir uns erobert und über ſieben Monate gehalten haben, das uns ein 
paar hundert Mann gekoſtet und ein richtiges Sorgenkind geworden iſt, 
ſollen wir hergeben. Der erhobene Einſpruch nutzt nichts; taktiſche Gründe 
erfordern gebieteriſch den Ruck nach rechts. Der Leute wegen muß man 
froh ſein, ſie werden den aufreibenden Sicherheitsdienſt und die große an⸗ 
ſtrengende Grabarbeit los. Zu Hauſe ſoll man kriegsmüde ſein. Wir an 
der Front hätten das erſte Recht dazu, hätten wohl alle gerne, daß der 
Krieg zu Ende wäre, aber kriegsmüde find wir nicht bis es aus ift. 5., 6. 
und 8. Komp. nach Cernay. Stellung weſtlich und gleichlaufend Straße 
Cernay— Ville ſ./ Tourbe. 7. Bereitſchaft im Bois de l'Echelle. — 10. 10. Er- 
ſatz für II. Batl.: 7 Offizierſtellvertreter, 7 Vizefeldwebel (Offiziersaſpiranten), 
291 Mann. Lichtzeichen und lebhaſter Wagenverkehr in Avocourt. Erhöhte 
Gefechtsbereitſchaft in O3 und D 4. Gottesdienſt im Walde — man ſieht 
es den Leuten an, wie ſie am Munde des Predigers hängen. — 11. 10. 
Abends löſt 7. die 6. ab, die anderen Kompagnien durch preuß. Inf. Rgt. 23 
erſetzt. Marſch bis B. de la Malmaiſon. — 12. 10. früh II. Batl. ohne 
7. Komp. nach Termes (Quartiere). — 13. 10. Spalierbildung bei Durch⸗ 
fahrt des Kaiſers und Kronprinzen. — 14. 10. Ausgeſuchte acht Mann des 
Regiments zum Alpenkorps. — 15. 10. Auch 7. Komp. in Termes. — 19. 10. 
8. Komp. nach Schwerinsburg (unter 41. Rej.Brig.). Feind ſprengt Stollen 
„Berta“: ein Pionier tot, geringer Schaden. — 21. 10. Stollen „Frieda“ 
und „Grete“ von uns geſprengt: Trichter = 18 X 10 m. — 22. 10. Stollen 
„Erna“ geſprengt: geſtriger Trichter erweitert. Ab heute eine Bereitſchafts⸗ 
kompagnie des rechten Abſchnitts in Ruhe. 500 Jahr⸗Hohenzollernfeier durch 
Feſtgottesdienſt in Cierges und auf den Bereitſchaftsplätzen begangen. 
II. Batl. im Lager Schwerinsburg, 8. Komp. noch auf 147 ſüdlich Cernay 
(Arbeitsdienſt jede Nacht). Arbeitsdienſt aller Kompagnien. — 30. 10. früh 
II. Batl. (ohne 6. Komp.) in Termes. — 30./31. 10. 100 Mann Arbeits dienſt 
mit Laſtautos nach Schwerinsburg. — 31. 10. Wieder 10 Mann jeder Kom⸗ 
pagnie beurlaubt. Seitdem II. Batl. in der Champagne, hatten wir Urlaubs⸗ 
ſperre. Armierungstruppen arbeiten an zweiter Stellung. — 2. 11. Aller⸗ 
feelen ein trübſeliger Tag: grau, Nebel, Regen — recht zu innerer Çin- 
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gelingt 6. Komp. Verbindung links aufzunehmen. — 2. 10.5. 
Komp. war schon am 28. u. 29. 9. bereitgestellt und am 1. 10. früh 
zu Erdarbeiten nach Höhe 150 vorgezogen. Nachmittags heftiges 
Artilleriefeuer. Jäger eilen mit dem Rufe: „Franzosen bereits im 
Graben, alles zurück“ davon. Oberlt. Baer fällt. Unter Vizefeldw. 
Dietzel und Unteroff. Zwirner halten etwa 15 bis 20 Mann tapfer 
aus. Feldw. Geppert sammelt die Versprengten auf der Straße bei 
147. Nachts Bataillon nach Bois de l’Echelle in Bereitschaft. — 
3.10. früh Rest 5. Komp. abgelöst und 4. 10. nach Cierges. Die 
Gefechtsfähigen aber alsbald zum Bataillon (Bois de l’Echelle). Wir 
sprengen bei Stollen „Berta“: 10 m weiter Trichter, feindlicher 
Posten eingedrückt. — 5. 10. Stollen „Dora“ gesprengt: guter 
Erfolg. — 6. 10. Das „Bayernhorn“, das wir uns erobert und über 
sieben Monate gehalten haben, das uns ein paar hundert Mann 
gekostet und ein richtiges Sorgenkind geworden ist, sollen wir 
hergeben. Der erhobene Einspruch nutzt nichts; taktische Gründe 
erfordern gebieterisch den Ruck nach rechts. Der Leute wegen 
muß man froh sein, sie werden den aufreibenden Sicherheitsdienst 
und die große anstrengende Grabarbeit los. Zu Hause soll man 
kriegsmüde sein. Wir an der Front hätten das erste Recht dazu, 
hätten wohl alle gerne, daß der Krieg zu Ende wäre, aber 
kriegsmüde sind wir nicht bis es aus ist. 5., 6. und 8. Komp. nach 
Cernay. Stellung westlich und gleichlaufend Straße Cernay—Ville 
s./Tourbe. 7. Bereitschaft im Bois de l’Echelle. — 10. 10. Ersatz 
für II. Batl.: 7 Offizierstellvertreter, 7 Vizefeldwebel 
(Offiziersaspiranten), 291 Mann. Lichtzeichen und lebhafter 
Wagenverkehr in Avocourt. Erhöhte Gefechtsbereitschaft inC 3 
und D A. Gottesdienst im Walde — man sieht es den Leuten an, wie 
sie am Munde des Predigers hängen. — 11. 10. Abends löst 7. die 
6. ab, die anderen Kompagnien durch preuß. Inf.Rgt. 23 ersetzt. 
Marsch bis B. de la Malmaison. — 12. 10. früh II. Batl. ohne 7. 
Komp. nach Termes (Quartiere). — 13. 10. Spalierbildung bei 
Durchfahrt des Kaisers und Kronprinzen. — 14. 10. Ausgesuchte 
acht Mann des Regiments zum Alpenkorps. — 15. 10. Auch 7. 
Komp. in Tennes. — 19. 10. 8. Komp. nach Schwerinsburg (unter 
41. Res.Brig.). Feind sprengt Stollen „Berta“: ein Pionier tot, 
geringer Schaden. — 21. 10. Stollen „Frieda+ und „Grete“ von 
uns gesprengt: Trichter = 18 X 10 m. — 22. 10. Stollen „Erna“ 
gesprengt: gestriger Trichter erweitert. Ab heute eine 
Bereitschaftskompagnie des rechten Abschnitts in Ruhe. 500 Jahr- 
Hohenzollernfeier durch Festgottesdienst in Cierges und auf den 
Bereitschaftsplätzen begangen. II. Batl. im Lager Schwerinsburg, 
8. Komp. noch auf 147 südlich Cernay (Arbeitsdienst jede Nacht). 
Arbeitsdienst aller Kompagnien — 30. 10. früh II. Batl. (ohne 6. 
Komp.) in Terms. — 30./31. 10. 100 Mann Arbeitsdienst mit 


Lastautos nach Schwerinsburg. — 31. 10. Wieder 10 Mann jeder 
Kompagnie beurlaubt. Seitdem II. Batl. in der Champagne, hatten 
wir Urlaubssperre. Armierungstruppen arbeiten an zweiter 
Stellung. — 2. 11. Allerseelen — ein trübseliger Tag: grau, Nebel, 
Regen — recht zu innerer Ein- 
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kehr geschaffen. Die Gräber auf unserem Waldfriedhof sind mit 
Liebe geschmückt, unser trefflicher Schnitzer und der nicht 
minder tüchtige Maler haben ein schönes Madonnenbild 
geschaffen. Im Regimentsbereich (D 4) werden Versuche zum 
Mithören feindlicher Ferngespräche angestellt. — 6. 11. Nahe 
Stollen „Cilly“ feindliche Sprengung mit starker Ladung: Stollen 
und ein Postenstand zerstört, zwei Unterschlupfe beschädigt, 
Graben teilweise verschüttet — 7. 11. Pion.Rgt. 35 bereitetin P. 
W. A 7 Gasangriff vor. — 8. 11. Gegen Austausch 23 über 40 Jahre 
alte Leute zum Ldst.Inf.Ers.Batl. — 9. 11. Oberstlt. Hopfner, an 
altem Magenübel schwer erkrankt, scheidet vom Regiment. Neue 
Entlause mit Aus-, Ankleide- und Baderaum für 25 Mann nahezu 
vollendet. Alle Räume mit Dampf geheizt, im Warteraum werden 
Decken gereicht. Wir haben noch Hunderte von 
Kriegsteilnehmern, die bis jetzt keinen Urlaub hatten. — 13. 11. 
trifft II. Batl. in Cierges ein und verbleibt bis 17. in Ruhe. — 14. 
11. Regimentskommandeur begrüßt und beglückwünscht II. Batl. 
in Cierges. Fast 500 der alten Leute fehlen. Die Offiziere erzählen 
vom wahnsinnigen Trommelfeuer, der grauenhaften Verwüstung, 
dem Durcheinander der Truppe, der Standhaftigkeit und 
Kameradschaft der alten Wehrmänner, ihrem mannhaften 
Verhalten bei Verwundung. Helden! Hat sie die große Zeit erst 
geschaffen oder waren sie im Stillen schon vorhanden? Für viele 
war wohl erst der höhere Schwung, die Begeisterung unserer Zeit 
notwendig, um sie auf die Höhe eines Helden zu erheben. — 17. 
11. Division verbietet außer in dringenden Fällen Patrouillen über 
Feldwachen hinaus vorzutreiben. — 18. 11. Infolge starken 
Nebels haben die Vorposten schon bei Tage die Nachtstellungen 
einzunehmen. Bis auf weiteres werden wir unser Bayernhorn doch 
behalten — niemand will es, es ist zu ungemütlich dort. — 21. 11. 
Windfahnen bei den feindlichen Posten beobachtet. — 22. 11. 
Einbau von Gasflaschen vor F. W. A 7 durch Pion.Rgt. 35. — 24. 
11. Höchste Bereitschaft. Vor den Gräben westlich „Achselklappe“ 
sind Reisigbündel zu sehen. — 26. 11. Von Stollen „Barbara“ aus 
starke Sprengung. Ab 6° nachm. höchste Bereitschaft, gleichzeitig 
Abblasen der Gasflaschen in F. W. A 7 und Eröffnung des 
Artilleriefeuers. Feindliche Artillerie erwidert schwach gegen A 7, 
stärker gegen D 4. 6” in Stellung, Negerdorf und Bayernecke 
Gasgeruch bemerkbar, sodaß einige Zeit Gasschutzmasken 


anzulegen sind. 6°° geräumte Stellungen wieder schwach besetzt. 
Von Höhenstellung C 3 geht Patrouille Mayring vor und bringt 
einen Gefangenen vom Linien-Rgt. 111. 7° Stellung wieder voll 
besetzt. 810 höchste Bereitschaft aufgehoben. Viel Schnee ist 
gefallen und liegen geblieben. — 1. u. 2. 12. Anhaltendes 
Regenwetter. Höhenstellung A 7 unter Wasser, wird geräumt. Für 
unsere Posten haben wir gute Schafpelzmäntel und 
Filzüberschuhe — 3. 12. Ablösung der F. W. A 7 bei Dunkelheit 
über freies Feld, da Verbindungen nicht zu benützen. Regen hält 
an und macht großen Schaden. Nicht faschinierte Grabenwände 
vielfach eingestürzt. — 4. 12. Rechter Flügel des Regiments bis 
Nordrand des Wiesengrabens aus- 
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gedehnt. — 6. 12. Regen dauert fort. Verbindung mit F. W. A 7 
nur mit Mühe erhalten. 27 Armierungsarbeiter zum Bau 
schußsicherer Unterstände. — 8.—11. 12. Neuerdings Regen. Alle 
Kräfte sind erforderlich, die Gräben in stand zu setzen. — 11. 12. 
II. Batl. marschbereit. Wegen bevorstehender Verschiebung des 
Regiments werden alle Kommandos aufgelöst. Wir scheiden 
ungern, aber die Abwechslung tut uns gut. Von unseren 
bewährten Einrichtungen trennen wir uns schwer. Nur 
Erinnerungszeichen können wir mitnehmen, alles andere muß 
zurückbleiben. Unseren schönen Wald werden wir vermissen. — 
12. 12.1. Batl. bleibt bis zur Ablösung im linken, III. Batl. im 
rechten Abschnitt — 13. 12. II. Batl. nach Duß abtransportiert; 
württemb. II./Ldw. 120 eingetroffen. — 15. 12. I. Batl. durch 
Il./Ldw. 120 abgelöst. — 16. 12. 14 neue Fernsprechapparate 
empfangen, die alten bleiben zurück. — 17.12. Abtransport I. 
Batls. von Brieulles. Eintreffen 1./Ldw.120 in Cierges. — 19.12. III. 
Batl. mit M. G. Komp. und Regimentsstab durch 1./Ldw. 120 und 
Regimentsstab 120 abgelöst. III. Batl. und Regimentsstab Cierges. 
Delegierter vom Roten Kreuz aus Nürnberg, Walter Dietz, bringt 
Liebesgaben. — 21. 12. Marsch II. Batls. und Regimentsstabs 
nach Brieulles. Nachmittags 1° Abtransport nach Duß (Dieuze). 
Verpflegung in Carignau und Metz. 


IV. Stellungskrieg in Lothringen. 
22. 12. 1915 bis 14. 11. 1918. 


22. 12. Vorm. 2°° Ankunft in Duß, nachm. Eintreffen in 
Marsal. Ldw. 7 zusammengesetzter bayer. 14. Ldw.Brig. 
unterstellt. — 23. 12. Stellung des Regiments zwischen Straße 
Medewich (Moyenvic)—Arracourt und Weg Klein Bessingen— 
Rechicourt-Höhe. Zwei Bataillonsabschnitte: Rechter mit Gräben 
südwestlich und südlich Höhe 320, davon rechte Kompagnie 


Grenzsattel, linke Kompagnie Juvrecourt; linker Abschnitt mit 
Gräben östlich Basse- und Haute-Riouville, davon rechte 
Kompagnie Riouville-Stellung, linke Kompagnie Réchicourt 
Bataillons-Kommandeure: rechts Grenzsattelstraße, links Schenris 
(Xanroy). Bereitschaften: rechts Eichgrabenlager (Höhe 267) und 
Juvrecourt-Hügel ; links Höhe 280 und Rechicourt. 
Diensteinteilung: I. Batl. rechten, II. Batl. linken Abschnitt (zwölf 
Tage Stellung, sechs Tage Ruhe), III. Batl. abwechselnd beide 
Abschnitte (sechs Tage Stellung, drei Tage Ruhe). Ruhequartiere: 
Stab I. u. zwei Kompagnien Medewich; Stab II. u. zwei 
Kompagnien Haraldshofen (Harraucourt), Stab III. u. zwei 
Kompagnien Marsal, M.G.Komp. n. zwei M.G.-Züge Medewich. Die 
beiden anderen Kompagnien jedes Bataillons im Wechsel Litzingen 
(Lezey). Feindliche Stellung 800 bis 1000 m entfernt, 
Beunruhigung durch Gegner gering, auch feindliche 
Artillerietätigkeit unbedeutend. Eigne Stellung sehr ausgedehnt, 
hat stellenweise, namentlich am am linken Flügel durch 
anhaltendes Regenwetter gelitten. Gegen die französische 
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Bevölkerung ist man äußerst duldsam und glaubt, daß deshalb die 
Ortschaften von der französischen Artillerie verschont bleiben. — 
24. 12. Heute und an folgenden Tagen Weihnachtsfeiern; doch 
leiden sie unter dem noch nicht überwundenen dienstlichen 
Wechsel und infolge weiter Trennung. — 25. 12. Zwei M.G.-Züge 
aus Ingolstadt eingetroffen. In Marsal gibt es gute kasernmäßig 
eingerichtete Mannschaftsunterkunft, Brausebad, Entlause, 
Offiziers- Wannenbad, zwei Unteroffiziersheime, gute Ställe. — 31. 
12. Unsere Patrouillen gelangten zum Teil an die feindlichen 
Hindernisse. Zunächst Zurechtfinden im Vorgelände 
Hauptaufgabe. 

1. 1. 1916. Regiment wieder 9. Ldw.Brig. unterstellt. Mit 
anerkennendem Tagesbefehl an die Brigade gedenkt Kronprinz 
Wilhelm unseres Scheidens aus dem Verband der 5. Armee und 
des VI. Res.Korps. — 6. 1. Patrouille Hüller (3. Komp.) bringt aus 
Haute Riouville einen Chasseur vom Regiment zu Pferd 14 ein, der 
wertvolle Angaben über die gegenüberstehenden Truppen macht. 
— 7. 1. An Königs Geburtstag Festgottesdienst in Medewich. — 
12. 1. Lebhafte Tätigkeit französischer Flieger; halten sich in 
auffallend geringer Höhe. In den Lagern und Unterständen 
gräßlich viel Ungeziefer. Die Theorie: Läuse oder Flöhe stimmt 
nicht; von beiden gibt es Massen. Die Entlausen genügen nicht. 
Unsere Stellung ist im ganzen gut gebaut, mit sehr viel, uns bisher 
unbekanntem Materialaufwand. Bretter und Kanthölzer 
bekommen wir, soviel wir zur Stellung schaffen können. Bei Tage 
brauchen wir nur wenig Posten. — 17. 1. Französisches Flugzeug 


auf dem Grenzsattel zur Notlandung gezwungen; die unverletzten 
Insassen gefangen — 18. 1. Montenegro bezwungen; alle 
Unterkünfte unserer 1. bayer. Ldw.Div. beflaggt und einstündiges 
Glockenläuten. — 19. 1. Ein Luftschiff überfliegt — Richtung 
Nancy — nachts unsere Stellung. Es ist sehr wohl vereinbar ein 
tapferer Mann und ein Kind an Gemüt zu sein. Der Krieg verroht 
nicht, er bringt tierische Instinkte zu fürchterlichem Ausbruch, er 
veredelt aber auch in nicht geringerem Maße alle guten Triebe. — 
25. 1. Je länger dieser Stellungskrieg dauert, desto mehr ähnelt 
unser Dienstbetrieb hinter der Front dem Friedensbetrieb — 26. 
1. Es liegt wieder etwas in der Luft. Wo soll es losgehen? 
Urlaubssperre ist verfügt — 27. 1. Festgottesdienst zu Kaisers 
Geburtstag. Schulfeier in Marsal mit ausschließlich deutschen 
Vorträgen. Sonst wird hier in den Familien nur französisch 
gesprochen. — 31. 1. Anhaltendes Regenwetter hemmt den 
Stellungsbau. Die Kompagnie halten ab und zu Sperrfeuerübungen 
ab. In zweiter Monatshälfte wurden die Mannschaften, 
Unterstände und Ruhequartiere systematisch entlaust. Ausbau der 
Wechselquartiere in Litzingen besonders gefördert. — 2. 2. 
Bahnverkehr hinter der feindlichen Front; in Arracourt 
Glockenläuten, Trommelwirbel und Hurrarufen. Statt des im 
Urlaub erkrankten Hptm. Haack ist Major Bauer, früher 7. Inf.Rgt. 
als Führer II. Batls. zugewiesen. Trotz aller Mahnungen und 
Briefkontrollen wird soviel aus der Front heimgeschrieben, was 
nicht in die Offentlichkeit gehört. — 4. 2. Réchicourt 
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stärker beschossen als sonst. — 6. 2. Patrouille Lt. Schießl 
tagsüber in Hte. Riouville zur Beobachtung feindlicher Stellung, 
Posten und Arbeiter. — 8. 2. Für ein Scheinunternehmen neue 
Gräben vor Arracourt begonnen und am 9. weiter ausgebaut. — 
10. 2. Graben (500 m südlich 251) Front Arracourt bis knietief, 
Scheinstellung zwischen Höhe 251 und Winkelgraben ausgehoben 
und einfaches Drahthindernis davor auf 1300 m gestreckt. Auch 
im linken Abschnitt Bau neuer Hindernisse und von Riouville zur 
Juvrecourt-Stellung (Winkelgraben) ein Scheinftellungsgraben — 
11.—14. 2. Nachts Offizierspatrouille an die Feindstellung 
entsandt, um Verwirrung zu erzeugen, Posten abzuschießen und 
womöglich Gefangene zu machen. Die helle Schneedecke ist sehr 
hinderlich. Zwar Beunruhigung erreicht, aber Gefangene nicht 
gemacht, da überraschende Annäherung ausgeschlossen und 
wirksame Zerstörung der Hindernisse durch Artillerie- und 
Minenwerfer unmöglich. Die Marsaler fühlen jetzt nach 45 Jahren 
nichts weniger als deutsch. Was sind da für Fehler begangen! Nur 
Rücksicht und Schwäche hat geherrscht, statt heilsamer Strenge 
und Zwang. — 21. 2. Mit starken Offizierspatrouillen gewaltsame 


Erkundungen bei Arracourt und Baudrecourt-Schanzen; außer 
einer Hindernissprengung ohne Erfolg. Zur Täuschung des 
Gegners fahren nachts Fahrzeuge der M.G.Komp. zwischen 
Medewich und Schenris, auf Höhe 320 brennen stark rauchende 
Feuer. Nachts 11 °° überfliegt eines unserer Luftschiffe die 
Stellung nach Westen. Bis jetzt sind wir mit allein außer Futter 
reichlich versehen. Außer der vollen Verpflegungsportion erhalten 
wir erhebliche Zuschüsse an Käse, Speck, Wurst und Marmelade 
(„Landwehrbutter“). — 25. 2. Zur Neubildung eines 
Rekrutendepots in Duß 1 Offizier, 1 Offizierstellvertreter, 1 
Feldwebeldiensttuer, 14 Unteroffiziere und 5 Gefreite abgestellt. 
Infolge von Operationen an der Westfront (Angriff auf Verdun- 
Nordost) hat 1. bayer. Ldw.Div. die Aufgabe, Gegner dauernd in 
Atem zu halten und zu binden. Täglich sollen Patrouillen gehen, 
die den Feind zu Stellungsbesetzung zwingen, woran 
Artilleriefeuer ihn überfällt. Patrouille I. Batls. Edelmann (3. 
Komp.) vor Arracourt umfangreiche Zerstörung auch Sprengung 
von Hindernissen gelungen. Durch Infanteriefeuer Gegner zur 
Besetzung gezwungen und Artilleriefeuer durch Fernsprecher 
dorthin gelenkt. — 26. 2. Chätea-Salins von schwerem Geschütz 
hinter Benamont-Wald beschossen. Aus Litzingen zwei Schuß. 
Vergeltungsschießen aus Serres und Athienville. Patrouille 
Vizefeldw. Sailer Gegner zu wiederholter Besetzung der 
Vaudrecourt-Schanze genötigt, worauf Artillerie ihn beschießt. — 
29. 2. Lauerpatrouille vor feindlicher Stellung, um feindliche 
Patrouillen abzufangen. — 1. 3. Lt. Schießl und 50 Mann mit 15 
Pionieren und Artillerie-Fernsprechtrupp soll in Arracourt (Nord) 
einbrechen und Gefangene machen. Infolge einer Unternehmung 
Ldw. 6 auf Ste. Marie Ferme beleuchten die Franzosen anhaltend 
das Vorfeld, sodaß sich Schießls Vorgehen verzögert. Später 
gelingt zwar die Überwindung von einigen trotz vorbereitenden 
Mörserfeuers unversehrten Hindernissen, auch 
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die Sprengung des letzten Hindernisses vor dem Graben, aber der 
Gegner vorzeitig aufmerksam geworden, eröffnet das 
Infanteriefeuer. Die vor der Zündung der Sprengladung 
zurückgerufenen Leute vermissen von da ab ihren Führer. Lt. 
Schießl ist vermutlich tot oder verwundet in die Hände der Feinde 
gefallen. Das Unternehmen ist gescheitert. Der Feldbau, vor allem 
Anbau von Hafer, Pflege der Wiesen und Gemüsebau wird 
dringend empfohlen. Man hört wieder wie die reichliche 
Kriegsfürsorge von der Arbeit abzieht. — 7. 3. Der 
Oberkommandierende Generaloberst Frh. von Falkenhausen 
besichtigt Teile der Rechicourtstellung und den Anschluß zum 
linken Nachbarn (Ldw. 8). — 10. 3. Regimentsstab nach 


Medewich (Saline) verlegt. — 11. 3. 1. Komp. Rekrutendepot Duß 
in Kleinbessingen untergebracht; arbeitet an hinteren Linien der 
Rechicourt-Stellung. — 12. 3. Auf unser starkes Artilleriefeuer bei 
Unternehmen Ldw. 6 gegen die Zwillingsberge (les Jumelles) 
antwortet Feind mit nur ein Geschütz. — 17. 3. M.G.- 
Ergänzungszug Nr. 635 (3 M.G.) nach Medewich. — 20. 3. Seit 
einigen Tagen verstärkt sich feindliches Artilleriefeuer, auch auf 
rückwärtiges Gelände. In feindlicher Stellung herrscht Ruhe. Der 
Wald von Malancourt („Bayernhorn“) und Stellungen südöstlich 
Avocourt sollen von Bayern und Württembergern genommen sein. 
So hätten andere das von uns begonnene Werk vollendet. Die 
Futtervorräte sind nahezu aufgebraucht und kaum zu ersetzen — 
22. 3. Drei aus Lager Neumühlenhof entsprungene Russen in 
einem Granatloch nächst Grenzsattel festgenommen. Eine nahe 
vor Arracourt gesichtete blau-weiß-rote Fahne von Unteroffz. 
Sonnleitner (9. Komp.) hereingeholt. Die Lust, 
Fliegerbeobachtungsoffizier zu werden, hat auch die Herren im 
Regiment erfaßt: zwei Oberleutnante Hacker und Kimmel und 
Off.Stellv. Kütt scheiden zu diesem Zweck aus. Beim Feind 
Sperrfeuerübung mit Lichtsignalen beobachtet. — 24. 3. 
Vermütlich aus Gebäuden der Saline Duß gegebene Lichtzeichen 
werden auch von hochliegenden Punkten der Stellung beobachtet 
— 25. 3. In Litzingen, Kleinbessingen und Medewich 
Holzbaracken aufgestellt. Alle Packwagen gegen solche neuer Art 
umgetauscht — 27. 3. Ab 24. täglich Lichtzeichen in Duß 
beobachtet. — 30. 3. 1. Komp. Rekrutendepot Duß zum Depot 
zurück. — 31. 3. Für Beurlaubte stellt 2. Komp. Rekrutendepot 60 
Mann Ersatz. — 1. 4. Es gehen wieder Lauerpatrouillen, im 
übrigen werden gewaltsame Unternehmungen bei I. u. II. Batl. 
vorbereitet. — 4. 4. Lauerpatrouillen haben keine Gefangenen 
gemacht. Gewaltsame Unternehmungen sollen bei Ldw. 6 u. Ldw. 
7 gleichzeitig um 1 nachts stattfinden, doch führt Ldw. 6 sein 
Unternehmen in der Abenddämmerung aus. — 5. 4. Patrouille Lt. 
Schloßer (I. Batl.) geht südlich Arracourt vor. Bei Annäherung 
schlägt ein Hund an, worauf konzentrisches Feuer vom Gegner 
eröffnet wird und das Unternehmen als aussichtslos abgebrochen 
werden muß. Verluste: tot 1, verwundet 1. Patrouille Lt. Sailer (II. 
Batl.) dringt nach Durchschneiden und Sprengen der Hindernisse 
in die feindliche Stellung, doch kann die Grabenbesatzung 
entfliehen. Beutestücke deuten auf „2. Drag.“. Verluste: 7 
verwundet, (darunter Sailer). — 
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6. 4. In Salival ist ein Schießplatz eingerichtet. Hptm. Schunck hat 
in Medewich zugunsten der Hinterbliebenen Gefallener ein 
Kirchenkonzert veranstaltet, das sehr gut besucht wird, wohl 


befriedigt und 250 Mark Reingewinn erbringt. — 7. 4. III. Batl. 
ständiges Bataillon für den linken Abschnitt, II.Batl. 
Pendelbataillon 9. Komp. Quartier Litzingen, 12. Komp. Marsal. — 
8. 4. Die sechs M.G. der M.G.Komp. jetzt im rechten, die der 3 
Feld-M.G.-Züge im linken Abschnitt eingesetzt. Letztere 
Ruhequartier Schenris. — 10. 4. Gerüchte dringen zu uns, es 
stehe mit unserer Wirtschaft ganz schlimm und wir seien dem 
Zusammenbruch nahe. Solche Miesmacherei ist an der Front aufs 
Schärfste zu bekämpfen. Wir müssen den Willen zum Ausharren 
mit allen Mitteln unterstützen und stärken. — 12. 4. 9. Komp. zur 
Verfügung der 13. Ldw.Brig. nach Bortenach (Bourdonnaye) zur 
Teilnahme an einer gegen den „Entenschnabel“ im Paroy-Wald 
geplanten Unternehmung — 13. 4. 5. Komp. bleibt statt 9. Komp. 
in Rechicourt in Bereitschaft. — 14. 4. Einige Granaten auf 
Schenris (Süd). — 15. 4. Abgabe zur Verstärkung des 
Ausbildungspersonals des Rekrutendepots. — 16. 4. 9. Komp. aus 
Bortenach zurück; Unternehmen war aufgegeben. 
Regimentskommandeur beurlaubt, Vertreter: Major Bauer. 
Eintreffen des M.G.-Scharfschützentrupps 137 (sechs M.G.). — 21. 
4. Feindlicher Fesselballon wieder hoch. Bataillon angewiesen, zur 
vollen Klärung der Lage vor der Front auf Einbringen von 
Gefangenen anhaltend bedacht zu sein. — 24. 4. Versuch, einen 
französischen Doppelposten am Kappler-Buckel auszuheben 
mißlingt. Lt. Mayring (9.) durch Gewehrschüsse mehrfach 
verwundet. Off.Stellv. Kanzler (9.) gerät mit Feindposten ins 
Handgemenge und stürzt mit ihm einen Steilhang herab; der 
Posten entkommt. — 25. 4. Fünf M.G. des Scharfschützentrupps 
im linken Abschnitt in Stellung. — 26. 4. Zwischen Medewich und 
Haraldshofen Exerzierplatz erkundet. Auf das Feuer unseres 
weittragenden Geschützes lebhafte Erwiderung der französischen 
Artillerie, auch gegen Pionierpark Wich, Ort Wich und Medewich. 
— 27. 4. Oberbefehlshaber Gen. d. Inf. d’Elsa besichtigt die 
Stellung des Regiments. — 30. 4. Anläßlich der Kapitulation der 
Engländer bei Kut el Amara beflaggen der Ruhequartiere. 
Verhalten des Feindes auch im April defensiv. 1. Linie der 
feindlichen Stellung fast unverändert, dagegen mehrfach Arbeiten 
rückwärts besonders zwischen Arracourt und Benamont 
beobachtet. — 1. 5. Regimentskommandeur aus Urlaub. Den 
Offizieren werden die Gebührenzigarren entzogen; sie sind umso 
leichter und lieber zu entbehren, als sie immer schlechter 
geworden. — 5. 5. Durch Wirbelsturm der hinter Benamont-Wald 
stehende Fesselballon losgerissen und nach Nordost abgetrieben, 
ebenso ein zweiter Ballon vor Ldw.8. — 7. 5. Hinter Benamont- 
Wald ein neuer Fesselballon hoch. — 8.—11. 5. Kompagnie des 
Rekrutendepots mit je einer Hälfte in den Abschnitten zu 
Stellungsarbeiten verwendet. — 12. 5. Abrücken der zugeteilten 


Mannschaften Arm.Batl. 78. — 13. 5. Geplante Unternehmung 
wegen störenden Mondlichtes unterblieben. Mit den Stellungs- 
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arbeiten ist kein Fertigwerden. Viel früher Gebautes gilt als 
verfehlt, mindestens ungenügend. Die Baupläne greifen weit aus, 
unbekümmert, wie lange der Krieg dauern mag. — 15. 5. Wir 
bekommen nun doch noch das letzte Weihnachtsgeschenk des 
Kronprinzen Wilhelm: 3400 Tabaksbeutel. — 17. u. 18. 5. 
schießen die Franzosen Sperrfeuer ein. Ein noch so bescheidenes 
Offiziersheim ist für den kameradschaftlichen Verkehr wertvoll, 
wenn der richtige Ton dort herrscht. Auch wir haben jetzt unseren 
fleischlosen Tag. — 20. 5. über Medewich französische Flieger 
abgeschossen. Sonntags ruhen die großen Arbeiten in der 
Stellung; nur die notwendigen Ausbesserungen geschehen von den 
Kompagnien vorderer Linie. — 24. 5. Patrouille Lt. Ast (12.) an 
Lauterbrücke vor Hte. Riouville mit französischer Patrouille 
zusammengestoßen eröffnet das Feuer und geht mit Hurra vor. 
Gegner weicht zurück. Infanteriegewehre und Infanteriestahlhelm 
erbeutet. Bautätigkeit und Fuhrwerksverkehr hinter der 
feindlichen Front halten bei Nacht an. Major Pfaender trägt den 
Offizieren über Sperrfeuer und Zusammenwirken von Infanterie 
und Artillerie vor. I. Batl. eröffnet ein Lichtspiel in Medewich. 
A.O.K. unterhält ein Wandertheater aus berufsmäßigen Künstlern 
aller Truppenteile. Das erste Mal seit Herbst 1914 dürfen bei uns 
wieder die Glocken zur Kirche läuten. — 25. 5. Patrouille 
Vizefeldw. Kleekamm (9.) mit Leuten des M.G.Scharfs.Tr. 6 dringt 
durch feindlichen Drahtverhau mit drei Hindernisreihen in 
feindlichen Unterstand und erbeutet ein M.G., drei Karabiner, eine 
Kavalleriemütze und einen Briefumschlag mit Anschrift eines 
Mannes der M.G.Sektion des Res.Inf.Rgt. 232. Gefangene waren 
nicht gemacht, da Gegner nicht standhielt. 6. Kav.Div. scheint 
noch gegenüberzustehen und die M.G.Sektion eingeschoben. 6 
Verwundete. — 30. 5. früh hinter Kuppler-Buckel Pferdegetrappel 
einer Kavallerietruppe — 31. 5. 200 Rekruten für Arbeiten in 
Zwischenstellung und zweiter Stellung drei Tage wöchentlich zur 
Verfügung. Unterkunft Litzingen. Verhalten des Gegners im Mai 
unverändert defensiv. An Verstärkung der Hindernisse und 
rückwärtigen Anlagen wurde eifrig gearbeitet. Wir legten das 
Hauptgewicht auf Herstellung mörsersicherer Unterstände. 
Reinigung der Ortschaften ist dank der Zuteilung von 
Sanitätsmannschaften erheblich fortgeschritten. Nach Geistkirch 
3. u. 4. Komp. verlegt. Gesundheitszustand sehr gut. 
Regimentsarzt hat in Haraldshofen eine Seifenfabrik eingerichtet. 
— 1. 6. „Seesieg unserer Marine!“ (Skagerack) geht es wie ein 
Lauffeuer bei uns durch. — 3. 6. In letzter Zeit Rechicourt- 


Stellung wiederholt durch feindliche Infanterie beschossen. — 5. 
6. Lt. d. Res. Scheller (kommandiert beim V.I. Res.Korps) hat 
wieder berichtet: Die Franzosen sitzen immer noch im 
südöstlichen Teile vom Wald von Malancourt, Bayernhorn ist vom 
Feind gesäubert. Sonst ist Stellung wie früher. Bayernecke, 
Negerdorf und unsere anderen Unterkunftsplätze bestehen nicht 
mehr. Der Wald ist verwüstet. — 7. 6. 400 Rekruten zu Arbeiten 
an zweiter Stellung — zunächst Ober-Recourt und Geistkirch 
eingetroffen. Die Wiesen stehen üppig und sind schnittreif. Ein bis 
zwei 
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Jungschweine füttern wir bei jeder Küche. Kaninchenzucht hat 
einer unserer Offiziere (Landwirt) eingeführt. Für einen 
Hühnerstall bemüht sich ein Verpflegungsoffizier Hühner 
aufzukaufen. Die Franzosen schießen bei Nacht sehr viel mit 
Gewehr und Leuchtpistole. — 14. 6. I. Batl. Pendelbataillon, II. 
Batl. ständig im rechten Abschnitt verwendet — 15. 6. 
Regimentskommandeur übernimmt Führung der 9. Ldw.Brig. 
Stellvertreter: Major Bauer, Führer II. Batls. Hptm. Scharner. — 
16. 6. Heuernte beginnt. 99 Mann zur Aushilfe für Beurlaubung 
von Landwirten außer der bisherigen Beurlaubung (5% der 
Gefechtsstärke). — 17. 6. Französischer Flieger durch deutschen 
Kampfflieger südlich Bezange abgeschossen. Feindliche Artillerie 
beschießt die bei der Heuernte befindliche Bevölkerung von 
Juvrecourt. Besichtigung einer Übung im Durchschneiden von 
Hindernissen. Erkundung einer Lichtsignalverbindung zwischen 
Regiments- und Brigadegefechtsstelle — 20. 6. Nach Anordnung 
des A.O.K. Ausbau der zweiten Stellung eingestellt, bisherige 
Zwischenstellung als zweite Stellung auszubauen. Von 200 
zugewiesenen Rekruten 100 auf Höhe 280 u. 100 auf Höhe 
Rechicourt angesetzt. — 22. 6. Patrouille Lte. Wolf und Fillmann 


(I. Batl.) gegen Arracourt ohne Erfolg. Lt. Wolf mit sechs Mann zur 


Beobachtung tagsüber am feindlichen Hindernis verblieben. 
Deutscher Flieger durch feindliche B.A.K. abgeschossen. — 23. 6. 
Weitere Patrouillentätigkeit der Lte. Wolf und Fillmann ohne 
Ergebnis. Wir arbeiten fieberhaft am Einbringen des Heues, aber 
es fehlt an Scheunen. — 25. 6. Lt. Fillmann versucht französische 
Mannschaften beim Arbeiten am Hindernis abzufangen. Infolge 
Gefechtslärm bei Ldw. 8 ziehen sich die Arbeiter zurück. — 26. 6. 
Durch Regen sind die Erntearbeiten beeinträchtigt — 27. 6. 


Offiziere Landsturmbataillons Düren besuchen die Stellung. — 29. 


6. Regimentskommandeur Regiment wieder übernommen. — 30. 
6. Französische Flieger durch deutschen Kampfflieger über 
Bezange-Wald abgeschossen. Unser landwirtschaftlicher 


Sachverständiger treibt die Bevölkerung zum ergiebigen Feld- und 


Gemüsebau an; nachts wird gemäht und eingefahren. In letzten 
Wochen keine feindliche Patrouille außerhalb des Drahtverhaus 
gesichtet. Feindliches Verhalten durchaus passiv. Einige 
Verstärkungsarbeiten beobachtet. Ausbesserungen an 
Hindernissen erfolgen meist rasch und gründlich. Nächtlicher 
Wagen- und Kraftwagenverkehr läßt auf Heranschaffen von 
Baustoffen schließen. Posten sehr wachsam. Ausgiebiger 
Gebrauch von Leuchtmitteln erschwert Herankommen an 
feindliche Stellung. Tätigkeit der feindlichen Artillerie sehr gering. 
Nach Uberläuferangaben ist anzunehmen, daß 6. Kav.Div. nach 
vorübergehender Ablösung durch Res.Inf.Rgt. 232 vor uns wieder 
eingesetzt ist und dieses weiter nördlich verschoben wurde. Bei 
unserem Stellungsbau wurde Hauptgewicht auf Herstellung 
schußsicherer Unterstände und Verstärkung der Hindernisse 
gelegt. Auch an der Vorverlegung der Grenzsattelstellung und der 
Posten der Riouville-Stellung wurde gearbeitet. 
Gesundheitszustand gut. Die von jeder Kompagnie angelegten 
Gemüsegärten liefern reichliche Ergänzung der Mannschaftskost 
— 1. 7. Patrouille Lt. Schwenk (5.) 


34 

versucht 300 m südlich der Schloß-Parkmauer Arracourt in 
Feindstellung einzudringen. Infolge vorzeitigen 
Aufmerksamwerdens des Gegners wird Unternehmen vereitelt. 
Nach Sprengen des ersten Hindernisses und Vorstoßen des 
Sturmtrupps bis zum zweiten Hindernis wird Weiteres 
aufgegeben. Befehlsgemäß ist Ruhebataillon (III.) zur Ablösung 
eines Bataillons Ldw./8 abzugeben; dafür zwei 
Rekrutenkompagnien zugeteilt. Sie werden als linke 
Bereitschaften des Stellungsbataillons eingesetzt und viertägiger 
Dienstwechsel eingerichtet Hptm. Schunck 
Arbeitsabschnittskommandeur links. Arbeiten in zweiter Stellung 
eingestellt — 4. 7. König Ludwig III. zur Begrüßung der Truppen 
der Division eingetroffen. Aufstellung der Ruhetruppen und 
Abordnungen in Medewich (Saline). Nach Abgehen der Front 
durch Seine Majestät Verteilung von Auszeichnungen. 
Huldigungsausprache des Brigadekommandeurs Generalleutuant 
Kießling und Erwiderung Seiner Majestät. Vorbeimarsch in 
Gruppenkolonne. Vorstellung von Offizieren 
Regimentskommandeur als Kommandeur des mittleren 
Brigadeabschnitts der Division (Marimont) bestimmt; Major Bauer 
vorläufig Regimentsführer, II. Batl. führt Hptm Scharner. — 7. 7. 
Infolge Regenwetters geht die Lauter hoch. Feindliche Infanterie 
schießt im Gegensatz zu den vorhergehenden Tagen nicht. Aus 
Häusern Arracourts steigt Rauch auf. — 8. 7. Heftige Beschießung 
von Bezange, Aufheben eines Postens Ldw. 6. — 9. 7. 100 


Rekruten zum Bau rückwärtiger Linien in Litzingen. Vor Ldw. 10 
(Parroy-Wald) 12. franz. Hus.Rgt. (8. Kav.Div.) festgestellt. — 10. 
7. Alle Posten erneut mit starkem Drahthindernis umgeben, 
weniger geschätzte Posten zurückgezogen. — 11. 7. Zu Arbeiten 4. 
Komp. Ldst.Batl. Weilheim. Unsere Leute trinken statt Bier, das 


immer weniger wird, Milch; die gibts in Menge und billig. — 17. 7. 


Besichtigung einer Übung des Patrouillentrupps I. Batls. mit 
scharfer Munition. Lt. d. Res. Scheller, jetzt zu unserem A.O.K. 
kommandiert, berichtet, daß die Truppe, die den Südrand des 
Waldes von Malancourt erkämpft hatte, wegen der großen 
Verluste durch französische Artillerie in den Wald 
zurückgenommen werden mußte. Wir hatten s. Zt. in dieser 
Voraussicht die Waldrandstellung aufgegeben. An der Bayernecke 
waren drei 28 cm eingeschlagen. Die Ortschaften mußten wegen 
andauernd schwerer Beschießung und Bewerfens mit Gasgranaten 
geräumt werden. Die 46 km lange Wasserleitung und die ganze 
Lichtleitung wurde trotz aller Zerstörungen andauernd 
unterhalten — 19. 7. Ablösung der rechten Bereitschaften 
(Rekrutenkompagnien) durch 4. u. 2. Ldst.Komp. Weilheim. — 21. 
7. Vier feindliche Flieger kreisen unbeschossen (da unsere Flak z. 
Zt. weggezogen) über Medewich. — 22. u. 23. 7. Französisches 
schweres Geschütz beschießt Gegend von Hudingen (Hampont) 
mit Fliegerbeobachtung; auch sonst lebhafte Tätigkeit feindlicher 
Artillerie. Schneiden der Gerste begonnen. — 23. 7. Gemeinsames 
Unternehmen Ldw. 7 und Regiments Bolte geplant. Heuernte 
nähert sich dem Ende. — 24. 7. Bei einem Zusammenstoß mit 
feindlicher Patrouille bleibt Unteroff. Hofmann (7.). tot, 2 Mann 
verwundet. Aus dem 
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Tagebuch eines am 26. 8. gefangenen Franzosen geht hervor, daß 
Feind drei Verwundete hatte. — 26. 7. Fünf feindliche Patrouillen 
tagsüber in Hte. Riouville. Auf Feuer unserer Haubitzen Schenris 
beschossen. 3 Mann tot, 5 Pferdeverletzt. — 28. 7. Erhöhte 
Gefechtsbereitschaft Regimentsführer auf Gefechtsstelle Schenris. 
Die nötigen Maßnahmen rasch und reibungslos vollzogen. 
Lichtsignalverbindung Regimentsgefechtsstelle zu Juvrecourt- 
Hügel hergestellt. — 29. 7. Divisionskommandeur in Schenris. 
Anordnung einer Gefechtsübung — 30. 7. M.G.Scharfs.Tr. 137 
herausgezogen; zwei Reservegewehre der M.G.-Züge am linken 
Flügel eingesetzt. Erhöhte Gefechtsbereitschaft aufgehoben. 
Major von Parseval hat wegen Bronchialkatarrh und 
Lungenemphysem um Versetzung zum Ersatzbataillon gebeten. 
Das Regiment verliert also wieder einen der seltenen alten 
Aktiven. Feindliches Verhalten fast unverändert Stellungsarbeiten 
mit Hilfe der Landsturm- und Rekrutenkompagnie erheblich 


fortgeschritten. Gesundheitszustand andauernd gut. Heuernte 
beendet, Getreideernte geht bei anhaltend schönem Wetter von 
statten — 1. 8. Erkundung von Lichtsignalpunkten für 
Sperrfeueranforderung. — 2. 8. Mannschafts- und 
Sanitätsunterstand am Grenzsattel abgebrannt. — 3. 8. Patrouille 
2. Komp. beim Betreten von Hte. Riouville aus nächster Nähe 
beschossen. 1 Mann tot, 2 vermißt. Gerste und Winterkorn ist 
großenteils gut eingebracht, auch Weizen wird geschnitten. Der 
zweite Wiesenschnitt hat begonnen. — 8. 8. Gegner wieder 
untätig geworden; patrouilliert nicht. Präsident protestantischen 
Oberkonsistoriums Bezzel hat in Wich (Vic) Gottesdienst gehalten, 
die Mannschaften in Medewich begrüßt und am Mittagtisch der 
Offiziere I. Batls. teilgenommen. — 13. 8. Neue erste Linie der 
Grenzsattelstellung von Höhe 251 bis Stützpunkt westlich 
Juvrecourt (1200 m) von vier Kompagnien (780 Mann) ungestört 
ausgehoben. Grabentiefe meist 1,10 m. Unser weittragendes 
Geschütz gibt vier Schuß nach Nancy; die antwortenden schweren 
französischen Geschütze von einer Batterie der Brigade Marimont 
mit Gasgranaten bekämpft, was die Franzosen mit Gasgranaten 
gegen Rechicourt-Stellung erwidern. Sehr niedrig über linkem 
Abschnitt fliegendes Flugzeug mit M.G. beschossen. Wo nicht die 
Truppe eingegriffen, herrscht in den lothringischen Dörfern 
Unordnung und Unrat, Armut und Elend. Der französische Einfluß 
überwiegt. Der Großgrundbesitz ist fast überall in französischen 
Händen; der Bauer ist ganz von ihm abhängig. Flurbereinigung 
kennt man nicht. Die französischen Gutsherren lebten in 
Frankreich und kamen zur Jagdzeit und dann im Sommer mit der 
Familie aufs Gut. Inzwischen besorgte der Verwalter die Geschäfte 
im Sinne des Herrn. — 14. 8. Verbindungen aus Stellung zum 
Artilleriebeobachter auf Juvrecourt-Hügel mit Sehzeichen geprüft. 
Für größere Entfernungen bei Tag nur weiße oder gelbe Flaggen 
geeignet. Mehrfache Darmerkrankungen, auch zwei klinisch 
festgestellte Ruhrfälle. Isolierung in den Ortskrankenstuben und 
strenge Diät. — 19. 8. Artilleriefeuer auf Rechicourt (Verluste 1,1) 
und Juvrecourt. — 20. 8. Von Patrouille 4. Komp. ein Mann nicht 
zurück (nach 
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französischer Mitteilung gefallen). Gottesdienst zum zweiten 
Jahrestag der Lothringerschlacht in Medewich — 21. 8. 
Darmerkrankungen vermindert. — 23. 8. Abgabe von 18 Mann 5 
Rekr.Komp. und 75 Mann 3 Rekr.Komp. an andere Verbände. — 
24. 8. Abends 9 ” Besichtigung des Patrouillentrupps I. Batls. auf 
St. Johannishöhe. Der anwesende Brigadekommandeur erinnert 
auch an die zweite Wiederkehr der Schlacht bei Etain. — 25. 8. Zu 
des Königs Namensfest sind die Unterkunften beflaggt und 


Gottesdienste anberaumt. — 26. 8. Besichtigung des 
Scheinwerfers auf dem Grenzsattel. — 27. 8. Unternehmen des 
Patrouillentrupps I. Batls. (Führer Lt. Wolf) mit Freiwilligen I. 
Batls und der M.G.-Formationen gegen Vaudrecourt-Schanze II 
glänzend gelungen. Nach Kampf sechs Franzosen (darunter zwei 
verwundet) und zahlreiche Beutestücke eingebracht. Vier 
Verwundete. Gefangene (Inf.Rgt. 232, 59. Inf.Div.) sagen aus, 6. 
Kav.Div. sei weggezogen, 59. Inf.-Div.-Abschnitt bis Rhein-Marne- 
Kanal mit übernommen, reicht bis Ranzey- Wald (Ost). — 28. 8. 
Besichtigung des Stoßtrupps 1. Ldw.Div. in Güblingen. — 31. 8. 
Patrouillen-Zusammenstoß im rechten Abschnitt (ein Mann 8. 
Komp. gefallen). Durch unvorsichtiges Hantieren mit Pistole 
Waffenmeisterunteroffizier 1. Feld-M.G.-Zug getötet. Verhalten 
des Gegners unverändert Gesundheitszustand nach den 
zahlreichen Darmerkrankungen rasch gebessert. Getreideernte 
ziemlich beendet. — 4. 9. Gegner vor linkem Abschnitt sehr 
unruhig, beschießt Stellung mit M.G., wirft Handgranaten aus 
Vaudrecourt-Schanze II, gibt Artilleriesperrfeuer und schießt 
häufig Leuchtkugeln. — 8. 9. Durch Tagesbeobachtung 
Verstärkung der feindlichen Drahthindernisse am Kuppler-Buckel 
und Ausbesserung der Hindernisse vor Voudrecourt-Schanze II 
festgestellt — 12. 9. Nancy mit vier Schuß schwersten Kalibers 
beschossen; Franzosen erwidern mit schweren Geschützen und 
beschießen auch die Batterie Schenris (Südost) mit 12 cm. — 13. 
9. Luftschiff überfliegt unsere Stellung von Nordost nach Südwest. 
Besichtigung des Strauchwerkkommandos in Haraldshofen — 14. 
9. 2. u. 4. Ldst.Komp. von 3. u. 5. Rekr.Komp. auf Höhen 280 u. 
320 abgelöst. — 15. 9. Ldw. 10 aus Landwehrdivision 
ausgeschieden. Divisionsbereich erhält zwei Abschnitte. 
Abschnittskommandeur Nord: Kommandeur 9. Ldw.Brig. Ldw. 7 
übernimmt Abschnitt vom linken Flügel der Juvrecourt-Komp. ab bis 
Linie Parroy—Xures—Kreuzbergwald (Südrand). Bataillone 
flügelweise eingesetzt. l. Batl. behält Riouville- und Réchicourt- 
Abschnitt (Quartiere Litzingen, Geistkirch), Ill. Batl. verbleibt in 
Abschnitten Alt-REchicourt und Höhe 279 (Quartier Duningen 
[Donnelay]), Il. Batl. übernimmt Abschnitte Großer Spionskop und 
Bures (Quartier Monhofen [Moncourt]), Ldst.Batl. Rosenheim Parry- 
Abschnitt und Mirabellen-Höhe (Quartier Ommerich [Ommeray)). 
Kompagnie je vier Tage Stellung, Bereitschaft, Stellung, Ruhe. 
Bataillonsstäbe je zwölf Tage Stellung, vier Tage Ruhe. 
Regimentsstab Monhofen. Unterstellt sind noch: 1.Ldw.Pion. zu je % 
Monhofen, Xures, Bortenach, / Pion.Park-Komp. Anslingen, V 2. 
Arm.Batl., preuß. M.G.Komp. 402 mit M.G.-Ergänzungs- 
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zug 395 u. 398, preuß. M.G.Komp. 405 (bis zur Ablösung durch 
zwei M.G.Komp. Ldw. 5). — 18. 9. Regiments-Baukommando zur 
Quartier- Instandsetzung nach Monhofen. Flaggen und 
Glockenläuten zum großen Schlag Mackensens in der Dobrudscha. 
— 19. 9. Aus M.G.Komp. Ldw. 7, drei M.G.-Zügen und 2. 
M.G.Komp. Ldw. 5 sind gebildet 1., 2. u. 3. M.G.-Komp. und den 
Bataillonen gleicher Nummer angegliedert. — 23. 9. Einin 
Germersheim entwichener Russe in Monhofen festgenommen. 
Nördlich Monhofen deutscher und französischer Flieger nach 
kurzem Kampf gleichzeitig abgestürzt. Flugzeuge verbrannt bezw. 
zertrümmert. Beide Flieger tot. — 26. 9. Stärkere feindliche 
Patrouille vor dem Brückenkopf südlich Parroy. Ein Mann 
Ldst.Batl. Rosenheim gefallen. Auch an der Front ist 
Stimmungsmache gegen die Kriegsanleihe. Der einfältige Spruch 
geht um: „Zeichnet nicht mehr, dann muß der Krieg aufhören“. — 
28. 9. Divisionskommandeur besichtigt einen Teil der Bures- und 
Parroy-Stellung und Unterkunft Coincourt. — 30. 9. Aus preuß. 
M.G.Komp. 402 und den Ergänzungszügen ist 1. u. 2. M.G.Komp. 
402 gebildet. Verhalten des Gegners wie früher. Hin- und wieder 
feindliche Patrouillen aufgetreten, besonders bei Hte. Riouville 
und vor Parroy-Stellung. Tätigkeit der feindlichen Flieger gering. 
Französische Artillerie schießt wenig. Gesundheitszustand 
befriedigend. Die neuen Unterkunftsorte stehen hinter den 
bisherigen weit zurück. Für Ortsreinigung und 
Quartiereinrichtung müssen erhebliche Arbeitskräfte aufgewendet 
werden. — 1. 10. 2. M.G.Komp. 402 aus Alt-Rechicourt und 279- 
Stellung gezogen und vorläufig durch drei Res.M.G. des 
Regiments ersetzt. Die Zensur hält ganze Postsäcke an, daher 
verspätete Zustellung. — 2. 10. 3. M.G.Komp. in Réchicourt- 
Stellung durch M.G.Scharfs.Komp. Imhoff abgelöst und im 
Abschnitt III an Stelle der Reservegewehre eingesetzt. 1. 
M.G.Komp. 402 aus Abschnitt II gezogen, durch die bisher in 
Parroy-Stellung befindliche 2. M.G.Komp. ersetzt. Vier 
Reservegewehre einstweilen nach Parroy-Stellung. — 3. 10. 
Alarmübung mit Besetzen der 2. u. 3. Stellung durch 
Etappentruppen des stellvertretenden Generalkommandos XV. u. 
XXI. A.K. und des Gouvernements Straßburg. Als Einweiser 
ausgebildete Mannschaften nach Litzingen, Geistkirch, Monhofen, 
Duningen und Ommerich befohlen. — 4. 10. Hptm. Hölzel, Lt. 
Strauß und Epstein zur bayer. 12. Inf.Div. nach Colmar abgestellt. 
— 5. 10. Gewehre der 1. Scharfs.Komp. in Stellung. — 6. 10. 
Besprechung des Divisionskommandeurs mit Brigades und 
Regimentskommandeuren auf Reichsmark (Marimont). — 8. 10. 
Regimentskommandeur mit Führung 5. Ldw.Brig. beauftragt. 
Oberstlt. Körle (Kmdr. Ldst.Batls. Rosenheim) Führer Ldw. 7. 
Ldw.6 hat bei Bezange französischen Posten aufgehoben und zwei 


Gefangene Res.Inf.Rgt. 344, 68. Inf.Div. eingebracht. 59. Inf.Div. 
ist also an dieser Stelle durch 68. Inf.Div. oder Teile derselben 
abgelöst. — 9. 10. Major Bauer besichtigt vier 
Rekrutenkompagnien (Ers.Ldw. 10) und 5. Rekr.Komp. (Ers.Ldw. 
7) auf Exerzierplatz Güblingen. Divisionskommandeur anwesend 
— 13. 10. Zum 
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Arbeitsdienst neuerdings eingetroffen: 3. Rekr.Komp. (Xures) und 
5. Rekr. Komp. (Kleinbessingen). — 17. 10. 5. Rekr.Komp. stellt 
250 Mann Ersatz an Regiment, dagegen Abgabe von 250 Mann der 
jüngsten Jahrgänge (alles Leute unter 36 Jahren) zum Feld- 
Rekrutendepot zur Überweisung an Ersatztruppenteile von 
Reserveregimentern. 5 Rekr.Komp. nahezu aufgebraucht, auch 3. 
Rekr.Komp. durch Abgabe an Ldw. 5 aufgelöst. An Granatwerfern 
sind durch 1. Ldw.Pion. jetzt ausgebildet: 9 Offiziere, 3 
Unteroffiziere, 66 Mann. — 18. 10. Stoßtrupp II. Batls. (Lt. Sailer 
und Heerdegen) östlich Bures durch zwei Hindernisse gelangt, 
beim Durchschneiden des dritten vom Feind zurückgewiesen. 8 
Mann tot, Lt. Sailer und 20 Mann verwundet. Gleichzeitig 
Scheinunternehmen gegen Kappler-Buckel; 1 Mann durch eigne 
Handgranate getötet. — 19. 10. Zusammengestellte 4. Rekr.- 
Komp. zum Stellungsbau eingetroffen — 20. 10. Jedes Bataillon 
erhält zwei Granatwerfer. — 23. 10. Ldw. 6 meldet lebhaften 
Wagenverkehr vor der Front, lautes Rufen, Lichtzeichen u. a. m. 
Vor Ldw. 7 stärkerer Wagenverkehr von Arracourt her und Singen 
aus Wald südlich Ziegelei Juvicourt wahrgenommen. Französische 
Flieger über unserer Front. Französische Flakmunition viele 
Blindgänger. — 24. 10. Vorübergehende Rückgabe der 16 
Gespanne für Strauchwerktransporte an leichte Art-Mun.Kol. 3. — 
25. 10. M.G.Scharfs.Abt. Mondel rückt ab. Ersatz aus der Truppe 
selbst; auch 1. Ldw.Pion. II wird weggezogen, dafür 33 Ldw.Pion. l. 
1. M. G. Komp. besetzt Riouville- und zum Teil Rechicourt-Stellung, 3. 
M. G. Komp. zum Teil R&chicourt-Stellung und Unterabschnitt III, 2. 
M.G.Komp. Spionskopf und Parroy-Stellung — im ganzen 19 M.G. 
Zum Ausbau zweiter Stellung Ldst.Batl. Ansbach eingetroffen — 27. 
10. Regimentskommandeur zum Kommandeur 10. Inf.Brig., 
Oberstlt. Petz zum Kommandeur Ldw. 7 ernannt. 

29. 10. verabschiedete sich Oberst Heimeran vom 
Regiment. Was er dem Regiment gewesen ist, das er ins Feld 
geführt und zu einer einheitlichem kriegsverwendungsfähigen 
Truppe gemacht hatte, und was es an der Persönlichkeit seines 
ersten Kommandeurs verlor, kam bei der Abschiedsfeier in 
Monhofen zum gebührenden Ausdruck. — 30. 10. traf der neue 
Kommandeur, Oberstlt. Petz, beim Regiment ein. Um dieselbe Zeit 
begann das Herausziehen der jüngeren Jahrgänge, die zur 


Auffüllung der Reserveregimenter verwendet werden sollten, und 
deren Ersatz durch ältere Jahrgänge, meist ungedienten 
Landsturm. Nach Durchführung dieser Maßnahme — im 
wesentlichen Oktober bis Dezember 1916 — verblieben dem 
Regiment von Jahrgängen unter 36 Jahren nur die Angehörigen 
der Patrouillentrupps und eine kleine Reserve für sie. Es war 
unvermeidlich, daß das Regiment dadurch viel von seiner 
Kampfkraft einbüßte und die Durchführung größerer 
Unternehmungen schwieriger wurde. 

4. 11. Abends nahm eine Offizierspatrouille I./Ldw. 7 in 
Haute Riouville nach kurzem Feuergefecht drei Franzosen vom 
Inf.Rgt. 212, darunter einen Schwarzen, gefangen. Verluste: 1 tot, 
2 schwer, 4 leicht verwundet. Am 
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gleichen Tag wurden auch Mannschaften der 1. Komp., die in den 
Gräben zwischen Litzingen und Geistkirch Handgranatenübungen 
ausführten, dort vom feindlichen Artilleriefeuer gefaßt und drei 
Mann leicht verwundet. Als infanteristische Vergeltung für 
unseren Erfolg war offenbar ein französisches Unternehmen am 
25. 11. gedacht. Die starke feindliche Streife vor der 
Spionskopfstellung wurde jedoch durch Handgranaten vertrieben. 
Seit 27. 11. wurden in einem M.G.-Ausbildungskurs in Litzingen 4 
Offziere, 48 Mann der Kompagnien ausgebildet. Da auch sonst 
viele längerdauernde Abkommandierungen stattfanden, rückten 
die Kompagnien mit 80 bis 85 Gewehren in Stellung und alle 
Mannschaften wurden im Postendienst aufgebraucht. 

Im Dezember fanden Besichtigungen der Ruhekompagnien 
statt, die erste in Anwesenheit des Oberkommandierenden, 
Exzellenz d’Elsa. Mitte des Monats begann der Ausbau der 
Ortschaften Rechicourt, Kleinbessingen, Coincourt, Monhofen, 
Parroy und Xures sowie des Franzosenwaldes zu Stützpunkten. 
Die Ruhekompagnien veranstalteten wieder Weihnachtsfeiern, die 
aber zum Teil durch Stellungsverschiebungen gestört wurden. Am 
29. 12 verließ uns Exzellenz Kießling, unser Brigadeführer seit 
Kriegsbeginn. Er war durch seine auf die Eigenart der Truppe 
eingehende, humorvolle Art ein Kommandeur so recht nach dem 
Herzen unserer Landwehrleute gewesen. 

Vom 1. 10. bis 31. 12. hatte das Regiment folgende 
Verluste: 7 tot, 43 verwundet, 6 vermißt (Unternehmung vom 18. 
10. Alle 6 sind hinter den Linien der Franzosen begraben). 

1917. Das neue Jahr brachte dem Regiment eine neue 
Unterstellung (unter die 5. Ldw.Brig., bestehend aus Ldw.Inf.Rgt. 
6, 7, 4; Brig.Stabs- Quartier Duningen, Kmdr. Generalmajor Weiß- 
Jonak) und mit dieser Unterstellung auch eine der zahlreichen 
Verschiebungen an der Front. Ldw. 6 übernahm den Riouville- und 


den rechten Flügel des Rechicourtabschnittes, Ldw. 4 den größten 
Teil der ehemaligen Bureskompagnie, der Parroy- und 
Mirabellenstellung. Unser neues Ruhequartier wurde Ley, in dem 
sogleich nach unserem Einzug einige Häuser abbrannten. Unsere 
Stellung umfaßte die Abschnitte P (etz) 1 bis 6: zwei 
Bataillonsabschnitte mit je drei Kompagnien in vorderster Linie 
und je einer Bereitschaftskompagnie in Réchicourt und St. Peter 
(„Schlüsselberg“). Damals machten wir auch zuerst mit schweren 
und mittleren Minenwerfern (Min.W.Komp. 301) und mit Funkern 
(im Dreieckwerk) Bekanntschaft. Es gab viel neue Bau- und 
Aufklärungsarbeit. Unsere Posten wurden hinter das zweite 
Hindernis zurückgenommen; einige französische Unternehmungen 
zum Ausheben von Posten stießen darum in die Luft, während es 
dem Divisionsstoßtrupp gelang, am 6. 2. 20 Gefangene des franz. 
38. Territorialregiments nebst allerlei Beute aus den 
gegenüberliegenden Gräben zu holen. Bei einer 
Nebenunternehmung des Regiments fiel der jugendliche Lt. 
Lippert. Inzwischen war Frostwetter eingekehrt. Die Franzosen 
steigerten ihre Feuertätigkeit, nicht selten auch gegen 
Kleinbessingen und vor allem gegen die Batterien rings um die 
Peterstellung, die so ziemlich immer etwas abbekam, 
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wenn der Gegner schoß. Auch wurden vom Gegner gegen P 2 u. 3 
leichte Minen verwendet. In unseren Stellungen wurden nun 
Granatwerfer, rückwärts Tankabwehrgeschütze eingebaut. 
Inzwischen wurde im Wetteifer und mit steigender Gewandtheit 
an den gewaltigen Stellen des Dreieckwerkes und Viktoriastollens 
gearbeitet. Ende Februar trat ein neuer Ablösungs- und 
Einsatzmodus ein: alle drei Bataillone eingesetzt mit je drei 
Kompagnien je eine in Ortsunterkunft zurückgenommen. 

Am 16. 3. fand das sorgfältig vorbereitete Unternehmen 
„Entenschnabel+ gegen Höhe 269 nördlich Bures statt, das unter 
Leitung des Regiments von Hptm. Schmidt des 
Divisionsstoßtrupps und drei Sturmkolonnen (Kolonne Kleekamm, 
Jahreis, Fillmann) durch Freiwillige aus allen drei Regimentern 
trotz großer Schwierigkeiten vor allem beim Anmarsch und 
starken gegnerischen Widerstandes glänzend durchgeführt wurde 
und 20 Gefangene vom 39. franz. Territorialregiment (darunter 1 
Off., 5 Unteroff.) sowie viel Beute brachte den Franzosen schwere 
Verluste zufügte und allerdings auch uns verhältnismäßig schwere 
Opfer kostete (11 Tote, darunter den ausgezeichneten 
Patrouillengänger Schwab, und 19 Verwundete). Der März brachte 
uns noch die Bekanntschaft mit den neuen Nachrichtenmitteln 
(Meldehunden, Infanteriefliegern, Nachrichtenballon). 


Anfangs April mußte der schon länger erkrankte 
Rgts.Kmdr. Oberstlt. Petz vom Regiment Abschied nehmen und 
nach einer Stellvertretung durch Major Bauer übernahm am 16. 
4. Major Bedall das Regiment. Während der Ruhezeiten übten die 
Kompagnien nach der neuen Ausbildungsvorschrift für die 
Fußtruppen im Kriege. Inzwischen war Ostern trüb und regnerisch 
vorübergegangen; mit Einsetzen besserer Witterung belästigten 
uns oft die französischen Fesselballons von Champenoux, 
Remereville und Croismare, die so ziemlich in alle Teile unserer 
Stellung hineinsahen, sowie die immer zahlreicher werdenden 
Flieger. Damals tauchte immer wieder der Gedanke an die 
Möglichkeit eines gegnerischen Angriffes über die „Landbrücke“ 
von Rechicourt auf und führte zu häufigen taktischen Übungen 
und Besprechungen. Unser Regimentsabschnitt wurde nun aus P 
in B (edall) umgetauft. Am 22. 4. wurde Ldw. 6 aus der Stellung 
herausgezogen und Ldst.Batl. Weilheim (Kmdr. Oberstlt. 
Würdinger) wurde in der Stellung und Ortsunterkunft unser 
rechter Nachbar und taktisch dem Regiment unterstellt, während 
wir selbst unsere Stellung noch nach rechts verlängerten, so daß 
sich der Regimentsabschnitt taktisch über R 4, 5, 6 u. B 1—6 
erstreckte. Der April sollte nicht zu Ende gehen, ohne daß die 
Franzosen einen Versuch machten, die Schlappen vom Februar 
und März wettzumachen. Am 28. 4. begann nach starkem 
Einschießen in der Nacht ein gegnerisches Wirkungsschießeu von 
mehreren Tausend Schuß gegen den ganzen Regimentsabschnitt, 
der sofort in Gefechtsbereitschaft trat. Der infanteristische 
Vorstoß erfolgte gegen die Mulde zwischen „Grüner Kuppe+ und 
Höhe 279, wurde jedoch durch den Zug Hüttinger (11. Komp.) 
unter Mitwirkung der Züge Jahreis (10. Komp.) und Lauinger 
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(3. M.G.Komp.) abgewiesen. Eigener Verlust: 2 Tote, 5 
Verwundete. Die schwer mitgenommenen Gräben wurden in den 
folgenden Nächten allmählich wieder in Stand gesetzt, aber der 
Ärger der Franzosen, der sich in starken Feuerüberfällen 
kundgab, kostete uns in den folgenden Tagen noch einige Verluste 
durch Artilleriefeuer. 

Am 3. 5. bezogen unsere 1. u. 3. M.G.Komp. Ortsunterkunft 
in Litzingen, die 2. M.G.Komp. in Ley. In der Stellung wurde eifrig 
an Unterschlupfen für die Meldegänger gearbeitet. Die feindliche 
Fliegertätigkeit nahm von Woche zu Woche größere Ausmaße an. 
Zum Königsbesuch am 9. 5. stellten unsere Ruhetruppen eine 
zusammengesetzte Kompagnie. Am 10. 5. fand eine 
Neugruppierung im Regimentsabschnitt statt; das Regiment gab 
das bisherige B 6 an L 4 (Ldst.Batl. Chemnitz) ab, Landsturmbatl. 
Weilheim erhielt den alten Abschnitt R 4 u. R 5 als neu B 1 u. B 2, 


I./Ldw. 7 das alte R 6 n. B 1 als neu B 3 u. B 4 
(Réchicourtabschnitt) II./Ldw. 7 das alte B 2 u. B 3 als neu B 5 u. B 
6 (Geländebrücke, Grüne Kuppe), IIL./Ldw. 7 das alte B 6 u. B 7 als 
neu B 7 u. B 8 (Höhe 279, Spionskopf). Die Benennung B wurde 
anfangs Juni durch die Bezeichnung R (Rechtes Rgt.) ersetzt. Von 
jedem Bataillon befand sich fortan nur eine Kompagnie in 
Ortsunterkunft. Am 12. 5. führte der Divisionssturmtrupp, 
verstärkt durch Freiwillige aus unseren drei Bataillonen das 
Unternehmen „Franziskaner+ gegen Vaudrecourtschanze II 
durch: drei Sturmkolonnen (Lt. Wolf, Staudinger, Hünerbein) 
unter Führung von Hptm. Schmidt drangen in die V.-Schanze ein 
und brachten 16 Gefangene des Res.Rgts. 216 (68. Inf.Div.) 
zurück. Zugleich wurde die Wahrnehmung gemacht, daß Teile der 
vordersten feindlichen Linien verlassen und mit Draht 
übersponnen waren. Die großen Seitensicherungen hatte das 
Regiment zu stellen gehabt. Die taktischen und praktischen 
Ubungen im Ruhequartier nahmen mehr und mehr den Gedanken 
der Tankabwehr auf. Am 21. 5. übernahm Oberst Helbling die 
Führung der Brigade. Am gleichen Tage wurde das Ruhequartier 
von 1./Ldw. 7 nach Litzingen verlegt. 

Am 3. 6. wurde unser Fesselballon bei Duningen von zwei 
feindlichen Fliegern brennend zum Absturz gebracht. Am 5. 6. 
wurde das Schwimmbad oberhalb der Kleinen Mühle bei 
Rechicourt eröffnet — ein wahrer Segen! — Nachdem schon Ende 
Mai den Beobachtern die Größe und dunkle Hautfarbe sowie das 
weniger vorsichtige Benehmen der gegenüberliegenden Truppen 
aufgefallen war, wurde am 10. 6. durch eine Patrouille ein 
Marokkaner als Überläufer festgenommen. An der Kaiserparade 
am 21.6. nahm unsere Regimentsmusik und eine 
zusammengesetzte Kompagnie teil. Am 24. 6. mittags wurden bei 
einem Feuerüberfall auf Rechicourt drei Mann verwundet. Die 1. 
M.G.Komp., zur weiteren Ausbildung nach Finstingen 
zurückgenommen, traf am 25. 6. wieder beim Regiment ein. 

Die Gefechtsstärke des Regiments war vom 1. April bis 1. 
Juli von 92 Offizieren, 2976 Unteroffizieren und Mannschaften auf 
82 Offiziere, 
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2717 Unteroffiziere und Mannschaften gesunken, die Zahl der 
M.G. von 20 auf 29 gestiegen. An blutigen Verlusten hat das 
Regiment im gleichen Zeitraum erlitten: 8 tot, 28 verwundet. 
Im Juli war der große Stützpunkt Rechicourt endlich 
ausgebaut und mit breiten Hindernissen verfehen; gleichzeitig 
wurden die großen Bauten des Dreieckwerkes und des 
Viktoriastollens fertig. Mehr und mehr Arbeit zog jetzt die 


Tiefenzone des Abschnittes auf sich, denn der Gedanke der 
Verteidigung in tiefer Gliederung war durch die Kämpfe an den 
Großkampffronten immer ausschlaggebender geworden. In der 
Nacht vom 13./14. 7. wurde der Divisionsstoßtrupp auf Patrouille 
von dem in Lauerstellung liegenden Gegner nordwestlich des 
„Gefällten Baumes“ überrascht. Die Verluste (sämtlich vom Rgt.) 
betrugen 2 Tote, 3 Verwundete, unter letzteren der als 
Streifenführer so oft bewährte Lt. Kleekamm. — In der Romühle 
bei Litzingen war inzwischen ein Min.W.-Schießplatz eingerichtet 
worden, der von den Ruheabteilungen der Min.W.Komp. fleißig 
benützt wurde. Im übrigen fanden in den Ruhequartieren 
regelmäßige Übungen eines zusammengesetzten Bataillons statt. 
Um sich vom Divisionsstoßtrupp unabhängiger zu machen, hatte 
seit einiger Zeit das Regiment die geübtesten Patrouillengänger 
der Bataillone zu einem Regimentsstoßtrupp in Duningen, (seit 
Mitte August in Güblingen) zusammengezogen, dessen Leistungen 
sich unter Lt. Wolf bald auf eine hohe Stufe hoben. Eine Patrouille 
des Divisionsstoßtrupps drang am 24. 7. in die 
Vaudrecourtschanze II bis zur dritten Linie ein und stellte fest, 
daß sämtliche Gräben und Unterstände vom Gegner verlassen 
seien, während nach Meldungen einer Patrouille Fillmann die 
Gräben am Kapplerbuckel nach wie vor start besetzt waren. Ende 
Juli trafen beim Regiment die ersten leichten M.G. ein, in deren 
Handhabung unsere Landwehrleute nun in zunehmendem Maße 
eingewiesen wurden, so daß bis zum 1. Oktober bereits 13 leichte 
M.G. bedient werden konnten, am 1.1. 1918 aber deren 37 
vorhanden waren und, in M.G.Gruppen eingeteilt, die Kampfkraft 
der zahlenmäßig immer schwächer werdenden Kompagnien 
bedeutend erhöhten. 

Der August verlief ohne nennenswerte Ereignisse. Um 
Mitte September erlitt Ldst.Batl. Weilheim durch Beschießung 
des Kirschbaumwerkes und der Ortschaft Réchicourt mehrfach 
Verluste. Am 23. 9. endete ein Luftkampf über unseren Linien mit 
dem Absturz des deutschen Flugzeuges, dessen beide Insassen, 
schwer verwundet, geborgen wurden. 

Vom 1. Juli bis Ende September war die Zahl der Offiziere 
durch Neubeförderungen von 81 auf 89 gestiegen, die der 
Mannschaften von 2717 auf 2638 gesunken. Gefechtsverluste in 
derselben Zeit: 3 Mann tot, 1 Offizier, 8 Mann verwundet. 

Im Oktober wechselten die Nachbarn rechts und links: 
rechts von uns wurde Res.Inf.Rgt. 223 eingesetzt, links wurde 
Ldst.Batl. Heidelberg herausgezogen und dessen Abschnitt (M 1) 
vom Regiment als R 9 übernommen. Damit dehnte sich die 
Regimentsstellung wieder bis nach Coincourt und über 
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den Kleinen Spionskopf aus. Zugleich wurde die 
Regimentsstellung in immer größerer Tiefe ausgebaut. Die 
Streifen wurden dadurch immer schwieriger, daß der Gegner an 
der ganzen Front sich aus den vorderen Linien herausgezogen 
hatte, so daß es galt, sich durch die breiten Hindernisse 
hindurchzuschneiden, wollte man zu nennenswerten Ergebnissen 
kommen. Mehr und mehr wurde auf Sparsamkeit und aus 
Sammeln und Zurückführung von Altmaterial gedrungen. Ein 
Sammeltag der Division ergab 39 Güterwagen voll Altmaterial aus 
der Stellung! 

Seit einiger Zeit schon erwartete man das Auftauchen 
unseres neuesten Gegners, der Amerikaner, an der Kampffront. 
Das Soldatenglück gönnte es dem Regiment, von allen deutschen 
Truppen zuerst mit ihnen zusammenzustoßen. Dieses denkwürdige 
Ereignis knüpfte sich an das Unternehmen „Franziskaner“ gegen 
den Kapplerbuckel. Lange schon war das Unternehmen vom 
Regimentsstoßtrupp, verstärkt durch Teile des 
Divisionsstoßtrupps, unter Leitung des Lt. Wolf, Stellvertreter Lt. 
Schlosser, gründlich vorbereitet worden. In der Nebelnacht des 3. 
11. drangen nach entsprechender Artillerievorbereitung die drei 
Sturmkolonnen unter Führung von Lt. Veth (Stellvertreter 
Vizefeldw. Händel), Lt. Daumerlang (Stellvertreter Brehm) und 
Vizefeldw. Haaga am vorher gelegten weißen Band entlang in die 
Gräben am Kapplerbuckel ein. Während draußen die Kolonne 
Ehrenpreis in starkem Artilleriefeuer für die eingedrungenen 
Kolonnen den Rückweg durch die Hindernisse schnitt, gingen 
innerhalb der Stellung die Stoßtrupps Claußen, Mattern, Wild, 
Holler von der Sturmkolonne Veth, ferner die Sturmkolonne 
Daumerlang, in der sich neben dem Führer vor allem Gefr. Martin, 
Ldwm. Stöcklein und Unteroffz. Schmidtbauer anszeichneten, 
endlich die Sturmkolonne Haaga, in der sich außer dem 
Genannten besonders Unteroff. Liller und die Gefr. Neubauer und 
Redetzky hervortaten, in heißem und zähen Ringen dem sich voll 
Todesmut und wohl auch voll Todesangst wehrenden Gegner zu 
Leibe. Es gelang 11 Amerikaner zu Gefangenen zu machen. 
Äußerst schwierig und zum Teil abenteuerlich gestaltete sich in 
dem dichten Nebel die Rückkehr. Unsere Verluste betrugen: 2 
Mann schwer verwundet und noch am gleichen Tage gestorben, 6 
Mann leicht verwundet; 1 Mann (Schweitzer) wurde vermißt und 
konnte trotz zahlreicher Streifen der nächsten Nächte (auch mit 
Kriegshunden) nicht mehr aufgefunden werden. Auch einige 
Hindernisposten wurden durch Artilleriefeuer verwundet. Eine 
Scheinunternehmung gegen Höhe 269 (Trupp Fernberg und 
Wadewitz) war gleichfalls durchaus gelungen — alles in allem ein 
besonderer Ehrentag für das Regiment, das denn auch reiche 


Anerkennung fand. Bei den zahlreichen Feuerüberfällen der 
folgenden Tage wurden noch sechs der Unsrigen verwundet, einer 
ist gefallen. 

Der Dezember erst brachte das große Gasunternehmen 
„Novembernebel“. Es wurde in der Nacht 5./6. 12. durchgeführt; 
nachdem das Pion.Batl. 35 den Kapplerbuckel mit 1000 Gasminen 
belegt und unsere Artillerie dorthin 1000 Gas- und 5000 
Brisanzgranaten verschossen hatte, ging eine Streife 
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(Lt. Veth) gegen den Kapplerbuckel vor, wurde jedoch beim 
Einschneiden ins Hindernis von starker Gegenwirkung erfaßt und 
mußte umkehren. Wie spätere Gefangenenaussagen berichteten, 
war das Gas im wesentlichen gegen Bures abgeflossen und hatte 
dort — aber nicht an der Einbruchstelle — übel gehaust (über 50 
Tote). Auch diese Unternehmung hatte für uns noch nachträgliche 
Verluste durch die schweren Beschießungen der nächsten Tage im 
Gefolge (2 Tote, 3 Verwundete). — Schon am 10. 12. wurde 
abermals eine Unternehmung durchgeführt, diesmal vom 
Divisionsstoßtrupp, der aus den Gräben auf Höhe 269 nicht 
weniger als 42 Gefangene und viel Beute zurückbrachte. Durch 
artilleristische Gegenwehr des Feindes auf und vor unsere Gräben 
wurden 4 Mann in R 7 getötet, Lt. Bergmann und 5 Mann 
verwundet. Gefangenenaussagen ließen einen Gegenangriff 
erwarten, so daß die folgenden Tage unter ziemlicher Spannung 
verliefen; doch erfolgte nichts Ernstliches. — Das vierte 
Weihnachtsfest im Feld! Zur Feier „Erhöhte Gefechtsbereitschaft. 


An Verlusten hatte das letzte Vierteljahr dem Regiment 
gekostet: 8 Totes 30 Verwundete. 

1918. Die Bataillone rückten von Beginn des neuen Jahres 
an wieder geschlossen in Stellung und Ruhe. Bald nach Neujahr 
setzte so starker Schneefall ein, daß die Gräben zum Teil 
zugeweht wurden und der Verkehr sich bei uns wie beim Gegner 
einige Tage lang außerhalb der Gräben vollziehen mußte, bis sich 
der Schnee in gewaltige Wassermassen auflöste. 

Um Mitte Januar wurde Ldst.Batl. Weilheim aus der 
Stellung herausgezogen und durch Ldst.Batl. Regensburg ersetzt, 
was einige Tage lang Verschiebungen am rechten Flügel des 
Regiments verursachte (kombiniertes Batl. Cramer). Gleichzeitig 
wurde Rgt. 408 der 202. Inf.Div. unser rechter Nachbar. Die an 
Wucht wachsende Beschießung unserer Linien forderte jetzt mehr 
Opfer. Die Großkampferfahrungen des letzten Jahres bewirkten, 
daß auch an unserer Front das Verfahren des Ausweichens, der 
Tankabwehr und des Gegenstoßes studiert und sowohl in der 
Stellung als im Ruhequartier geübt wurde. — Am 22. 1. geriet 


eine von Vaudrecourtschanze II zurückgehende Streife bei Haute- 
Riouville in einen Hinterhalt. Dabei fiel 

Ldstmm. Hohner 6./Ldw. 7 offenbar schwer verwundet in die 
Hände des Gegners, ein anderer Verwundeter entkam noch. Da 
das Verhalten des Gegners auch sonst den Gedanken an ein 
geplantes Unternehmen nahelegte, wurden am 24. 1. Teile der 
Ruhetruppen und der Divisionsstoßtrupp in die Stellung 
vorgezogen; auch Min.W.Komp. 301 war eingesetzt, doch verhielt 
sich der Gegner damals noch ruhig und so wurden die 
Sicherheitsmaßnahmen am 28. 1. wieder aufgehoben. Ende 
Januar wurde eine Arentstation in Réchicourt eingerichtet, die das 
Telephonieren unter Umständen zu einer gefährlichen Sache 
machte. Die Bagagen erlebten wieder einmal eine Verschiebung 
ihrer Ortsunterkünfte (I./Ldw. 7 Litzingen, II. Ldw. 7 
Unterkönigshofen und Ley, III./LdW. 7 Ley). 
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Der Anfang des Februar brachte wieder erhöhte 
Sicherheitsmaßnahmen (Besetzungsübungen, Heranziehung des 
Halbbatls. Regensburg unter Hptm. Tretzel zur Besetzung der II. 
Stellung) und vermehrten Streifengang, da die Vermutungen nicht 
verschwanden, der Gegner beabsichtige einen 
Überraschungsangriff. Wie begründet diese waren, sollte sich bald 
zeigen. Am 1A. 2. trat eine allgemeine Urlaubssperre ein. Die 
Tätigkeit der gegnerischen Artillerie verstärkte sich, ebenso der 
Eisenbahnverkehr hinter seinen Linien. Am 16. 2. stieß eigene 
Streifabteilung auf einen starken, in Lauerstellung liegenden 
Gegner, erreichte jedoch nach Feuergefecht die eigene Stellung 
ohne Verluste. Am 20. 2. setzte vorm. 8 ° stärkeres feindliches 
Feuer gegen den Regimentsabschnitt ein; Flieger und 
Fesselballone leiteten das Feuer; M.G.Feuer aus Kapplerbuckel 
und Viereckwäldchen sekundierte. Gegen 10 °° setzte sich das 
Regiment in Gefechtsbereitschaft. Gleichzeitig verdichtete sich 
das Feuer gegen R 4 u. R 5; Réchicourt und eine Anzahl von 
Unterstandsbauten wurde mit schweren Kalibern beschossen, seit 
11 ° auch die Batterien; von 4 an setzte auch Gasbeschießung 
ein. Die Fernsprechverbindungen waren schon vorher zerstört, 
Verbindung durch Meldeläufer wegen der starken Beschießung 
fast unmöglich geworden. Um 4 20 ging der Gegner aus Richtung 
Kapplerbuckel und Höhe 269 zum Angriff vor. Wohl faßte unsere 
Artillerie seine vordersten Wellen, aber seine sehr starken 
Angriffskolonnen — der Gegner hatte zweieinhalb Regimenter für 
den Angriff auf den einen Bataillonsabschnitt eingesetzt — kamen 
gleichwohl durch unser naturgemäß nur dünnes Sperrfeuer. So 
gelang ihm der Einbruch in die zu Trichterfeldern gewordenen 
Abschnitte R 3, 4, u. 5. Dem Führer der 11. Komp., Oberlt. Sauber, 


gelang es einen Teil seiner Kompagnie aus R 3 nach dem 
Dreieckwerk durchzubringen und die dortige Besatzung zu 
alarmieren, die 12. Komp. dagegen wurde in R 4 großenteils in 
den Unterständen überrascht und gefangen genommen. Die 
Franzosen drangen bis zur Befehlsstelle des K.T.K. 
(Kampftruppenkommandeurs) B, Major Bonn, im Dreieckwerk vor, 
hier aber scheiterte ihr weiteres Vordringen an dem Feuer 
unserer M.G. und Minenwerfer und an den Gegenstößen des 
mittags herangezogenen Divisionsstoßtrupps und der 8. Komp. 
Vor diesem energischen Widerstand trat der Angreifer eilig den 
Rückzug an. Eigene Verluste: 3 Offiziere, 182 Unteroffiziere und 
Mannschaften vermißt (gesaugen), 1 Offizier, 33 Unteroffiziere 
und Mannschaften verwundet, 16 Unteroffiziere und 
Mannschaften tot; vom Ldst.Batl. Regensburg 3 Mann vermißt, 5 
verwundet, 4 tot. Vom Gegner wurden 2 Offiziere, 33 
Unteroffiziere und Mannschaften tot in unseren Linien 
aufgefunden, 5 Gefangene gemacht, in den folgenden Nächten 
noch drei weitere tote Franzosen von unseren Streifen 
eingebracht; die sonstigen blutigen Verluste müssen sehr 
bedeutend gewesen sein. Nach Aussagen der Gefangenen hatten 
die Angreifer den Auftrag noch bis zur Kleinen Mühle 
durchzustoßen und Rechicourt zu säubern. Die Gräben und die 
ganze Stellung, vor allem auch Réchicourt sahen unbeschreiblich 
aus, und bei dem regnerischen Witterungscharakter dauerte es 
Wochen, bis die 
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Schäden einigermaßen beseitigt waren; Rechicourt freilich blieb 
eine Trümmerstätte. Die folgenden Tage kosteten uns infolge der 
gesteigerten gegnerischen Artillerietätigkeit noch 10 Mann 
weitere Verluste. — Am 27. 2. Ubernahm Major Bonn anstelle des 
zum Ersatzbataillon versetzten Rgts.Kmdrs. Major Bedall 
stellvertretungsweise das Regiment. 

Der 1. 3. brachte dem Regiment eine neue Einteilung, die 
zugleich eine starke Gliederung in die Tiefe einschloß. Ldst.Batl. 
Regensburg wurde aus der Front herausgezogen; das Regiment 
übernahm allein den Abschnitt: R 1—4 ist neu Abschnitt A; R 5—8 
ist neu Abschnitt B; Abschnitt A wurde geteilt in 
Kompagnieabschnitt R 1 u. R 2; Abschnitt Bin 
Kompagnieabschnitt R 3 u. R 4. Jedes Stellungsbataillon hatte 
somit zwei Kompagnien in Stellung, zwei in Bereitschaft. Von den 
Stellungskompagnien befand sich aber nur etwa ein Drittel in 
vorderer Linie; zwei Drittel waren in die Stützpunktlinie 
zurückgenommen. Bereitschaftskompagnie von Abschnitt A in 
Großer Mühle und dahinter, K.T.K. A in R-Streiche; 
Bereitschaftskompagnie Abschnitt B im ehemaligen R-Stand und 


im Monhofener Wald, K.T.K. B im früheren R-Stand. Vom 
Ruhebataillon war eine Kompagnie in Litzingen, drei mit Stab in 
Ley untergebracht. — Am 2. 3. nahm eine zusammengesetzte 
Kompagnie an der Truppenschau durch Generalfeldmarschall 
Hindenburg, Herzog Albrecht von Württemberg und 
Generaloberst Graf Bothmer teil. — Am 4. 3. übernahm Oberstlt. 
Peringer das Regiment. Der Grundsatz des Ausweichens der 
vorderen Sicherungen in die Widerstandslinie wurde nunmehr 
häufig geübt, das Prinzip der Tiefengliederung wurde auch in den 
rückwärtigen Stellungen durchgeführt (M.G.-Nester im 
Hintergelände, „Schwarze Linie“). — Am 18. 3. stürzte ein 
deutsches Flugzeug bei Haute-Riouville ab; die Insassen wurden 
nachts durch eine Patrouille tot zurückgebracht. 

Am 20. 3. begann die deutsche Offensive, die „Große 
Schlacht in Frankreich“. Unternehmungen an allen Stellen der 
Front sollten sie einleiten und die eigentlichen Angriffspunkte 
verschleiern. In diesem Zusammenhang fand an unserer Front das 
Unternehmen „Einladung“ statt. Der Divisionsstoßtrupp drang auf 
Kapplerbuckel ein und brachte 12 Gefangene des Rgts. 42 zurück 
Die Seitendeckungen wurden durch das Regiment gestellt. Eigene 
Verluste: 7 Tote, 3 Vermißte, 33 Verwundete. Der Gegner hatte 
die Stellung sehr stark besetzt und heftigsten Widerstand 
geleistet; er war offenbar im Begriffe gewesen selbst zu einer 
Unternehmung anzutreten. Ein Unteroffizier 6./Ldw. 7 fiel dem 
starken gegnerischen Feuereinsatz zum Opfer. Auf eine 
Beschießung durch uns antwortete der Gegner am 24. 3. sehr 
heftig, auch mit Gasgranaten gegen Réchicourt und auf den 
gedeckten Weg dahinter. Am 27. 3. wurde unser Fesselballon bei 
Ommerich von französischen Fliegern abgeschossen. Unsere am 
gleichen Tage vorstoßende Streife fand die vorderen gegnerischen 
Stellungen verlassen; eine gegen Kimme vorgeschobene Patrouille 
vertrieb starke gegnerische Abteilung durch Handgranatensalven. 
Am 29. 3. führte der Gegner ein Vernichtungsschießen auf unsere 
linke Min.W.-Gruppe 
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(am Spionskops) durch. Die vier Werfer wurden verschüttet und 
teilweise zerstört. 

Im abgelaufenen Vierteljahr sank die Stärke des Regiments 
von 86 Offizieren, 2581 Mann auf 68 Offiziere 2382 Mann (starke 
Offiziersabstellungen zur „Großen Schlacht“); unsere blutigen 
Verluste hatten betragen 27 Tote, 68 Verwundete, vermißt wurden 
186 Mann. 

Im April traten lange Urlaubsperioden für Feldbesteller 
und damit starke Verzögerungen im Urlaub der übrigen 
Mannschaften ein. Die gegnerische Artillerietätigkeit im April war 


sehr ungleichmäßig und schwankte zwischen 20 und 1200 Schuß 
am Tag auf den Regimentsabschnitt. Im Monatsdurchschnitt 
betrug sie — um an irgendeiner Stelle ein zahlenmäßig faßbares 
Bild zu geben — etwas über 300 Schuß am Tag. Unsere Nacht für 
Nacht gehenden Streifen gestalteten sich außerordentlich 
langwierig und oft sehr anstrengend, denn die Streifabteilungen 
hatten sich jetzt meist durch das gegnerische Hindernis zu 
schneiden um an den Feind heranzukommen oder sie mußten als 
Lauerpatrouillen lange vor den gegnerischen Hindernissen liegen. 
— Am 6. 4. stieß eine Patrouille aus Abschnitt A bei der Ferme 
Haute-Riouville mit dem etwa 60—80 Mann starken Gegner 
zusammen. Nach Feuerkampf zog sich unsere Streife zurück; Gefr. 
Hönning 6./Ldw. 7, der offenbar tödlich getroffen war, wurde 
vermißt und am folgenden Abend tot in einem Granattrichter 
aufgefunden. Durch heftige Artillerietätigkeit wurde am 7. A. das 
Hindernis vor RI schwer beschädigt — Am 14. 4. fanden Streifen 
die feindlichen Posten wieder an den vordersten Hindernissen. 
Eine unserer Patrouillen stieß an eben diesem Tage bei Höhe 269 
unvermutet auf überlegenen Gegner, vor dem sie sich nach 
Feuerkampf zurückzog. 2 Mann wurden verwundet, 3 vermißt; sie 
scheinen verwundet in die Hände des Feindes gefallen zu sein, da 
eine Reihe von Absuchstreifen nichts mehr von ihnen vorfand. — 
Der 21. 4. brachte wieder eine neue Gliederung: Abschnitt A 
bestand nunmehr aus dem früheren R 1, dessen Grenzen nach 
rückwärts etwas erweitert wurden; er hatte nur eine 
Sicherungskompagnie: eine weitere (im Kirschbaumwerk) war 
bewegliche Reserve des K.T.K. A, eine weitere war Nahkommando 
auf dem Peißenberg; K. T. K. A im Betonblock auf dem „Eulenberg“, 
dessen verfallene Gräben nunmehr ausgebessert und weiter 
ausgebaut wurden. Der Abschnitt B wurde aus den früheren R 2 u. 
R 3 gebildet, mit zwei Kompagnien in vorderer Linie, eine 
Kompagnie bewegliche Reserve des K.T.K. B (B-Stand = 
ehemalige Regimentsgefechtsstelle in der Petermulde), eine 
Kompagnie Sicherheitsbesatzung im „Peterriegel“. Die 
Kompagnien wurden immer schwächer, die Gräben aber infolge 
der Tiefengliederung immer zahlreicher; die vordersten 
Stellungsteile, die im Falle eines überlegenen Angriffes geräumt 
werden sollten, waren nur durch Unteroffiziersposten und 
schwache Vorfeldstreifen gesichert. 

Am 2./3. 5. fand das Answeichverfahren praktische 
Anwendung. Gegner hatte am 2. 5. nahe an 1200 Schuß an die 
Grenze zwischen RI u. R2 
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abgegeben, sodaß der Eindruck eines Gassenschie bens gewonnen 
wurde. Daher wurden die Stellungskompagnien R 1 u. R 2 unter 


Zurücklassung von Posten in die „Rote Linie“ (die 
Widerstandslinie der Sicherungskompagnien) zurückgenommen. 
Eine eigene schwache Streife fand sich plötzlich einer starken 
französischen Lauerpatrouille gegenüber, konnte sich ihr aber 
geschickt entziehen. Am 3. 5. vorm. 5 ° steigerte sich das 
gegnerische Artilleriefeuer und die Posten erkannten am linken 
Flügel von R 1 eine feindliche Patrouille in Stärke von 30—40 
Mann, die diesmal in unsere Stellung eindrang. Unser 
angefordertes Sperrfeuer setzte mit großer Entschiedenheit ein 
und eine darauf vorfühlende Streife fand das Vorgelände wieder 
vom Gegner frei. — Am 10. 5. löste ein auf Täuschung des 
Gegners berechnetes, aus unseren Stellungen abgegebenes 
Gasminenfeuer des Pion.Batls. 38 heftiges Artilleriefeuer (etwa 
2200 Schuß) gegen unsere Linien aus; am 11. 5. fand aber erst 
das eigentliche Gasminenunternehmen „Wiederholung“ statt; es 
hatte geringen Erfolg und zog dem Abschnitt etwa 1000 Schuß 
Vergeltungsfeuer zu. Ein Mann wurde dabei schwer verwundet. In 
dieser Zeit der deutschen Maioffensive wurden längs der ganzen 
Front größere Unternehmungen durchgeführt um den Gegner an 
seine Front zu fesseln und über die Hauptangriffsstellen zu 
täuschen. In diese Reihe gehört auch das Unternehmen „Maifeier“ 
am 27./28. 5. — Am 27. 5. mittags begann ein 
Verseuchungsschießen gegen das Gelände um die Angriffsstelle, 
dann setzte Wirkungsschießen gegen die feindliclien Batterien ein, 
die kräftig auf den Regimentsabschnitt antworteten. Unter 
gewaltigem Artilleriefeuer begann gegen 11% nachts das 
Vorgehen des Divisionsstoßtrupps: drei Sturmkolonnen drangen 
auf Kapplerbuckel, Kimme und Höhe 269 ein und besetzten die 
Feindstellung. Da die feindliche Gegenwirkung gering war, 
blieben auch die starken Trägertrupps des Regiments ohne 
schwere Verluste (6 Mann verwundet). 1 Offizier, 39 Mann des 
franz. Inf.Rgts. 106 der 56. Inf.Div. wurden gefangen eingebracht. 
Während der Nacht besuchte der Div.Kmdr., Exzellenz Eder, den 
Stoßtrupp im feindlichen Graben. Der Gegner unternahm auch am 
folgenden Tag keinen Gegenstoß. Ansammlungen bei Bures, die 
abends gemeldet waren, wurden unter Vernichtungsfeuer 
genommen. Mit Einbruch der Dunkelheit wurde die Stellung 
wieder planmäßig geräumt. Die Hindernisgaffen standen am 20. 6. 
noch offen! 

Vom 3.—11. 6. war das III. Batl. durch ein Bataillon 
Füsilier-Gren.-Rgts. Nr. 9 abgelöst, seitdem aber waren sämtliche 
drei Bataillone zunächst ständig eingesetzt: III. im Abschnitt A, II. 
im Abschnitt B, I. im Abschnitt C (Befehlsstelle Schlehenhöhe), der 
dem Regiment dadurch zufiel, daß Ldw. 6 zur Ausbildung 
zurückgezogen wurde; er war aus M 1 u. M 2 gebildet. Im Dreieck- 
und Viktoriawerk saßen seit der letzten Neueinteilung Teile der 


Stellungskompagnien; Bereitschaftskompagnien im Monhofener 
Wald und in Coincourt. — Am 23. 6. drang eine feindliche, etwa 
40 Mann starke Offizierspatrouille beiM 1 in unsere Hindernisse 
ein und stieß vor dem 


49 

Graben in M 2 mit unserer 6 Mann starken Hindernisstreife 
zusammen. Im Feuergefecht wurden uns 1 Unteroffizier und 2 
Mann verwundet, aber auch der Gegner erlitt Verluste. Eine 
vorstoßende stärkere Streife fand unsere Stellung vom Gegner 
bereits wieder geräumt, brachte jedoch Waffen und 
Ausrüstungsstücke ein, nach denen Jäger uns gegenüberliegen 
mußten. Diese Vermutung wurde durch das Unternehmen 
„Sonnenwende“ gegen Bures bestätigt, das am 25./26. 6. 
stattfand. Vom Regiment war die Patrouille zur Legung des 
weißen Bandes und die rechte Seitendeckung gestellt worden. Der 
verstärkte Divisionsstoßtrupp drang in die feindlichen Hindernisse 
ein: das Unternehmen brachte 2 Offiziere und 40 Mann der franz. 
Jäger-Batle. 65 u. 69 ein. Die hohe Gefangenenzahl war dem 
Umstand zuzuschreiben, daß eben eine französische 
Offizierspatrouille die Hindernisse verlassen hatte, als unsere 
Stoßtrupps auf sie aufliefen. Die vorherige Abgabe einiger 
Gasschüsse hatte die Franzosen zum Teil veranlaßt die Gasmasken 
anzulegen, sodaß sie nur teilweise stärkeren Widerstand leisteten. 
Eigene Verluste: 2 Tote, 2 Verwundete, 1 Vermißter beim 
Stoßtrupp, 2 durch Minen-Rohrkrepierer Verwundete des 
Regiments. Eine zur Vergeltung vorgenommene Beschießung von 
Coincourt kostete dem Regiment einen, der M.G.Komp. 
Heidelberg zwei Tote. Die Verluste des Regiments im 
abgelaufenen Vierteljahr betragen: 3 Tote, 40 Verwundete, 4 
Vermißte. Seit Mitte Juni wurde die Brigade von Oberst 
Engelhardt geführt. 

Am 6. 7. versuchte der Gegner ein größeres Unternehmen 
gegen den Regimentsabschnitt; es scheiterte gänzlich. Nach 
Artillerievorbereitung drang ein feindlicher Stoßtrupp, bestehend 
aus 4 Offizieren, 280 Mann Jäger 65 u. 69 in unsere Linien ein; 
unsere Posten aber forderten rechtzeitig Vernichtungsfeuer auf 
die eigenen Gräben an und unsere M.G. nahmen den Feind kräftig 
unter Feuer. Gegner konnte weder Gefangene noch Beute 
einbringen, dagegen ließ er 3 Gefangene, 4 Tote und zahlreiches 
Material in unserer Hand. Eigene Verluste: 1 Toten 3 Verwundete. 
— Am 18. 7. scheint Gegner den Versuch wiederholt zu haben. 
Sein schlagartig einsetzendes, starkes Feuer gegen unsere 
Stellung (etwa 2000 Schuß) wurde indes mit Ausweichen und 
Vernichtungsfeuerwellen unsererseits beantwortet, die offenbar 
sein infanteristisches Vorgehen erstickten. Am Tage darauf irrte 


noch ein Mann vor unseren Hindernissen umher. Die 
Gefechtsstelle des K.T.K. C wurde um diese Zeitin den 
Monhofener Wald zurückverlegt. 

Am 7. 8. wurde das Regiment zum ersten und einzigen Mal 
während des ganzen Krieges aus der vordersten Linie 
zurückgezogen. Ablösung erfolgte durch Ldw. 4. Das Regiment 
bezog in folgender Weise Unterkunft: Regimentsstab in Duß; 
dortselbst auch III. Batl.; II. Batl. mit Stab und zwei Kompagnien 
in Milzingen (Mulcey), zwei Kompagnien in Güblingen; I. Batl. mit 
Stab und zwei Kompagnien in Gisselfingen, zwei Kompagnien in 
Güblingen. Das war eine schöne Zeit, trotzdem fleißig nach festem 
Ausbildungs- 
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progamm vom Einzelexerzieren an geübt wurde! Wie konnte man 
sich in den sauberen Quartieren erholen und guEtlich tun! Wie 
gerne nahm man die Übungen auf sich! Das meist freundliche 
Wetter tat das Seine dazu. Zwar eine Verschönerung war es nicht, 
daß jedes Bataillon während der Ausbildungszeit je acht Tage 
doch wieder nach vorn mußte zum Arbeitsdienst (mit je zwei 
Kompagnien in Litzingen und Ommerich), aber es war doch ein 
ander Arbeiten mit der Aussicht wieder zurückzukommen. Gegen 
Ende der Ausbildungszeit gewann man an höherer Stelle den 
Eindruck, daß ein Angriff gegen die 19. Armee geplant sei. So 
hatte das Regiment vom 1. 9. an erhöhte Bereitschaft und gerade 
an dem Tage, an dem es vom Oberbefehlshaber Grafen Bothmer 
besichtigt werden sollte, wurde es nach Duningen vorgezogen und 
aus der Besichtigung wurde eine einfache Aufstellung mit kurzer 
Ansprache und folgendem Vorbeimarsch. 

Am 5. 9. wurde das Regiment wieder eingesetzt und zwar 
in treffenweiser Gliederung der Bataillone im Abschnitt M 1, M 2, 
M 3. Der Regimentsabschnitt, zunächst vom I. Batl. 
(Vorpostenbataillon) besetzt, reichte von Coincourt bis zum Kanal 
(Franzosenwald, Ostwald, Mittelwald, Parroy, Xures); im 
Nordwald K.T.K. mit einer Kompagnie Vorpostenreserve, die 
anderen drei Kompagnien, jede in sich in die Tiefe gegliedert, in 
der vorderen Zone eingesetzt; das Bereitschaftsbataillon, zunächst 
das III., war eingesetzt mit je einer Kompagnie im Monhofener 
Wald und im Kreuzbergforst, mit Stab (B.T.K.) und zwei 
Kompagnien in Monhofen; das Reserve- („Ruhe“)- bataillon, 
zunächst das II., mit Stab und zwei Kompagnien in Ommerich, mit 
zwei Kompagnien in Ley untergebracht. Zehntägiger 
Ablösungsturnus. Die vorderen Gräben werden nunmehr lediglich 
durch Streifen überwacht, in den ehemaligen 
Bataillonsbefehlsstellen liegen jetzt die Feldwachen; als 
Anklammerungspunkte werden im Hintergelände zahlreiche M.G.- 


Nester eingerichtet (Benennungen in der „Grünen Linie“ nach 
Städten, in der „Blauen Linie“ meist nach Feldherren) und 
zahlreiche Tankgewehre eingesetzt. — Am 27. 9. gelang dem 
Gegner unter dem Schutz der Artillerie ein Einbruch in die 
Stellung der rechten Nachbardivision an dem uns wohlbekannten 
„Peißenberg“, wo er Gefangene und zwei M.G. erbeutete. Bei 
Beziehung der Bereitschaftsstellung fiel Lt. Neukamm und ein 
Mann seiner Kompagnie, sechs Mann wurden verwundet. — Am 
28. 9. drang Streife Brehm 1500 m in die feindliche Stellung bis 
zum Forsthaus Parroy ein und brachte ohne eigene Verluste einen 
Gefangenen vom Rgt. 72 ein. — Verluste des Regiments im 
abgelaufenen Vierteljahr: 3 Tote, 17 Verwundete. Der Stand des 
Regiments wies im abgelaufenen Vierteljahr bedeutende Zu- und 
Abgänge auf und schloß mit 82 Offizieren, 2294 Unteroffizieren 
und Mannschaften. 

Am 12. 10. stieß eigene Streife mit gegnerischer in der 
Ortschaft Parroy zusammen; Gegner wurde durch Feuer 
vertrieben. Ebenso drang eine feind- 
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liche Streife am 13. 10. früh zwischen 4 u. 5° in Parroy ein. Eine 
sofort angesetzte Streife fand den Ort wieder frei. In den 
tiefliegenden Teilen unserer Stellung wurde jetzt das Gelände zur 
Abwehr gegen Tankangriffe versumpft, in den übrigen Teilen 
Wurden Tanksperren und Minenfelder eingerichtet. Das 
unvorsichtige Verhalten gegnerischer Mannschaften nahm zu; 
man erwartete binnen absehbarer Zeit einen Angriff gegen die 
Lothringer Front. — Am 26. 10. holte der Divisionsstoßtrupp aus 
dem Erdwerk hinter dem Kapplerbuckel 1 Offizier und 25 Mann 
des franz. Inf.Rgts. 297 und des Jägerbatls. 120 — abgekämpfte 
Truppen — sowie 3 leichte M.G. und anderes Material heraus. 

Am 3. 11. wurde ein englisches Flugzeug von unseren 
Fliegern abgeschossen, der englische Offizier unverletzt gefangen 
genommen, das Flugzeug geborgen. — Am 7. 11. drang Streife 
Brehm bis an den Südrand von Henamenil vor. 

Am 11. 11. lief beim Regiment die Nachricht ein, daß um 
11°° vorm. Waffenruhe eintrete. Beim Gegner erhob sich großer 
Jubel, die Glocken läuteten, Singen und Johlen war zu hören. Es 
verbreitete sich das Gerücht, der Angriff gegen die Lothringer 
Front habe am 12. 11. vorm. 11° beginnen sollen. Die 
Mannschaften des Regiments nahmen die Nachricht vom 
Waffenstillstand mit Würde und Ruhe auf. Ein Versuch der 
Verbrüderung mit den Franzosen wurde unsererseits von 
niemandem gemacht. Infolge der Postsperre war die Truppe in 
diesen Tagen aus telephonische Nachrichten und auf Gerüchte 
angewiesen. Diese überstürzten sich: der deutsche Kaiser habe 


abgedankt, der deutsche Kronprinz auf seine Thronrechte 
verzichtet; Bayern sei Republik, das Haus Wittelsbach abgesetzt, 
in München regiere ein Arbeiter- und Soldatenrat — Nachrichten, 
die sich später alle bestätigten. Auch beim A.O.K. und bei der 
Division bildete sich ein Soldatenrat; die Division ordnete an, daß 
auch bei den Regimentern Vertrauensleute zu wählen seien. Indes 
blieb im Regiment die militärische Zucht und Ordnung bestehen; 
jedermann tat nach wie vor seine Pflicht und es kamen keinerlei 
Ausschreitungen vor. Die Bataillone bezogen in voller Ordnung 
Ortsquartiere: I. Batl. in Ley, II. in Monhofen, III. in Ommerich. 
Die Zuversicht, daß der Rückzug in Ordnung vor sich gehen 
werde, wuchs auf das Telegramm von Hindenburgs, daß er nach 
wie vor an der Spitze der Armee stehe, und das Telegramm der 
vorläufigen Reichsregierung, daß sie die O.H.L. bitte, militärische 
Zucht und Ordnung aufrechtzuerhalten, sowie, daß die Soldaten- 
und Vertrauensräte an der Aufrechterhaltung der Disziplin und 
Ordnung mitzuarbeiten hätten. — Am 12. 11. wurde der 
Feldpostverkehr wieder aufgenommen, Zeitungen trafen wieder 
ein und so konnte man ein Bild von den Vorgängen in der Heimat 
gewinnen. Auch die Waffenstillstands-Bedingungen wurden 
bekannt. Das Regiment traf die Vorbereitungen zum Marsch in die 
Heimat. Wie anders hatten wir uns ihn gedacht! 
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V. Rückmarsch. 
15. 11. bis 9. 12. 1918. 


Nachdem I. Batl. am 14. 11. abends auf unserem 
Soldatenfriedhof in Ley eine Abschieds- und Trauerfeier 
abgehalten hatte, begann am 15. 11. früh der Rückmarsch. Der 
Gegner hielt sich an die Waffenstillstands-Bedingungen wir sahen 
und hörten nichts mehr von ihm. Das Regiment marschierte 
zunächst noch mit Marschsicherung über Duß, die Vogesen, 
Ingweiler und passierte am 21. 11. vorm. zwischen 11 u. 12 ° den 
Rhein auf der Brücke bei Selz. Dann ging’s, von der 
Heimatbevölkerung aufs freundlichste empfangen, durch das 
gastfreie und wohlgeordnete Badener und Württemberger Land 
(Mühlacker—Marbach—Crailsheim) in starken Märschen mit nur 
drei Rasttagen ins Bayerische hinein. In Ansbach von der Stadt 
festlich begrüßt zog das Regiment dann über Kloster-Heilsbronn 
und Feucht in seine Demobilmachungsorte Hersbruck, 
Hohenstadt, Happurg und Pommelsbrunn, die am 9. 12. nachm. 
erreicht wurden. Es war noch ein schönes, wenn auch vom 
Schmerz über den Ausgang des Krieges getrübtes Erlebnis, dieser 


Marsch durch die winterlichen, aber unversehrten Landschaften 
unseres deutschen Vaterlandes. 

Noch vor Ende des denkwürdigen Jahres 1918 löste das 
Regiment sich auf. Wir dürfen stolz auf die Jahre seines Bestehens 
und Kämpfens zurückblicken. Es hat unendlich viel mehr ertragen 
und geleistet, als man je von einem Landwehrregiment erwartet 
hatte. Es hat sich oft und unter schwierigen Verhältnissen als 
Feldregiment bewährt. Es hat auch in sich stets gute 
Kameradschaft und die nötige Mannszucht gehalten. Das 
Verhältnis zwischen Offizieren und Mannschaften darf als 
schlechthin mustergültig bezeichnet werden; es hat auch in den 
Tagen des Umsturzes sich bewährt und so dazu beigetragen uns 
allen den Rückmarsch zu einer erfreulichen Erinnerung zu 
machen, soweit das unter den allgemeinen Verhältnissen nur 
irgend denkbar war. 

So dürfen wir es getrost am Schlusse unserer 
Erinnerungsblätter ausprechen: Das Landwehrregiment Nr. 7 hat 
unserem Volk und Vaterland Treue gehalten in Gesinnung und 
Leistungen Möge die Zeit nicht allzuferne sein, da sich zum Stolz 
wieder die Freude über das Gedeihen des auch von uns ruhmvoll 
verteidigten Vaterlandes gesellen kann! 
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Führer-Einteilung 


des 


K. B. Landwehr-Infanterie-Regiments Nr. 7. 


Regimentsführer: 


Heimeran Georg, Oberstlt., ab 10. 9.14 Oberst bis 26. 10. 16 
Bauer August, Major, i. V. 5. 7.—7.10.16 

P etz Friedrich, Oberstlt. z. D. 26. 10. 16—6. 4. 17 

Bedall Clemens, Major 14. 4. 17—26. 2.18 

Peringer Julius, Oberstlt. u. Oberst 4. 3.—22. 12. 18 

GTaf von Pückler-Limpurg Siegfried, Major à. I. s. d. 
A., i. V. 


Bataillons führer: 


I. Bataillon: 


Hopfner Maximilian, Major z. D., ab 10. 4. 15 Oberstlt. 
bis 9. 11. 15 

S chun ck Max. Hptm d. Ldw. II a. D., ab 24. 4. 18 Major 
26. 12. 15—16. 12. 18 


II. Bataillon: 


Reifert Karl, Major b. St. 21. Inf.Rgts. 

Haack Friedrich, Hptm. d. Ldw. I, ab 14.1. 16 Major 
19. 1. 16 

Bauer August, Major 

Müller Jakob, Major d. Ldw. a. D, i. V. 

Tretzel Ferdinand, Hptm. 

Preu Friedrich, Hptm. d. Ldw. II 


III. Bataillon: 
von Parseval, Philibert, Hptm. z. D. bis 30. 7. 
16 


Jordis Eduard, Hptm. d. Ldw. I, ab 19.11.16 Major 30. 8. 16 
— 15. 8. 17 


Müller Jakob, Major d. Ldw. a. D. 5. 9. 17— 
21. 12. 18 
Kompagnie führer: 
1. Kompagnie: 
S chun ck Max, Hptm. d. Ldw. II a. D. bis 26. 12. 
Zeitler Ludwig, Oberlt. d. Ldw. I, ab 30. 6. 18 Hptm. 26. 


12. 15—20. 12. 18 
2. Kompagnie: 


Kränzlein Richard, Oberlt. d. Ldw. II, ab 1. 6. 15 Hptm. bis 
27. 9. 17 

Höfner Johann, Lt. d. Res. 
—11. 11. 18 


9. 10. 17 


54 
3. Kompagnie: 


S char ner Joseph, Oberlt. d. Ldw. II, ab 10.9. 14 Hptm. 
2. 18 


Hofmann Heinr., Feldw. Lt., i. V. 21.4.— 27.9. 17, Komp. Führer 


4. Kompagnie: 
Reitz enstein Gustav, Hptm. d. Ldw. I 


Ritter von Tettenborn Joseph, Oberlt. d. Ldw. II, i. V. 

8.—11. 9. 14 

Paulus Johann, Oberlt. d. Ldw. I, ab 1. 6. 15 Hptm., i. V. 
ab 4. 12. 14, Komp. Führer ab 1. 1. 15. versetzt 13. 2. 18, 

rückversetzt 


5.Kompagnie: 


Sitzler Alfred, Oberlt. a. D., ab 5. 11. 14 Hptm bis 1. 12. 14 
Bär Sigmund, Oberlt. d. Ldw. II, ab 9. 8. 15 Hptm., i. V. ab 2.12. 
14, Komp.Führer ab 31. 1.—2. 10. 15 

Straub Franz, Oberlt. d. Ldw. II, ab 17. 1. 17 Hptm. 13. 11. 15 
—5.11.17 

Frh. von Welser Markus, Hptm. d. Res. 20. 1.—11. 2.18 
Preu Friedrich, Hptm. d. Ldw. II 11. 2.—5. 8.18 

Kohler Richard, Oberlt. d. Res. 12. 8.—21. 12. 18 


6. Kompagnie: 


Loch Lorenz, Oberlt. d. Ldw. II bis 24. 9. 14 

Rohrbacher Wilhelm, Oberlt. d. Ldw. I, i. V. 28. 9.—22. 11. 
14 

von Grafenstein Herm., Oberlt. d. Ldw. II, ab 10. 9. 14 
Hptm. 22. 11. 14—24. 2. 16 

Z eck Johann, Oberlt. d. Res., ab 19. 5. 16 Hptm., i, V. ab 24. 2. 
16, Komp.Führer 11. 5. 16—14. 6. 18 

Kalbskopf Karl, Oberlt. d. Res. 25. 6.—9. 12.18 


7. Kompagnie: 


Mayer Ferdinand, Oberlt. d. Ldw. I, ab 10. 9. 14 Hptm. bis 17. 
2.14 

Ottenberger Erhard, Oberlt. d. Res., ab 17.1. 17 Hptm. 1. 
3. 15—12. 10.17 

Sebaldt Wilhelm, Hptm. d. Ldw. I 17. 10.—14. 12.17 
Bischoff Heinrich, Lt. d. Res., ab 30. 6.18 Oberlt. 24. 2.—20. 
12. 18 


8. Kompagnie: 


Schmidt Otto, Hptm d. Ldw. I bis 7.12. 
14 
Rohrbacher Wilh., Oberlt. d. Ldw. I, i. V. 7. 


12.—27. 12. 14 


Betz Joh., Oberlt. d. Ldw. II, i. V. ab 27. 12. 14, Komp.Führer 31. 


1.—22. 7. 15 
Weiner Andreas, Oberlt. d. Res., ab 30. 6. 18 Hptm. 9. 
8. 15—21. 12. 18 


9. Kompagnie: 


Reissinger Karl Friedr, Hptm. d. Ldw. II 

15 

Grüne baum Alfred, Oberlt. d. Res. 

12. 15 

Rerreter Andr., Oberlt. d. Res., i. V. ab 11. 12. 15, 
Komp. Führer 29. 12. 15—15. 12. 17 

Dorner Wilhelm, Oberlt. d. Ldw. I 

4.18 

Sauber Georg, Lt. d. Res., ab 30. 6. 18 Oberst 6. 
4.—21.12.18 
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10. Kompagnie: 


Haack Friedrich, Hptm. d. Ldw. I bis 
22.11.14 
Dietl Joseph, Oberlt- d. Ldw. I 
—26. 5. 15 


22. 11. 14 


Hölzel Wilhelm, Hptm d. Ldw. II 26. 


5. 15—4. 10. 16 
Wallenreuter Gottfried, Hptm d. Ldw. I 5. 
10. 16—30. 6. 17 


S chlO Per Kurt, Lt- d. Res. i. V. 30. 
6.—17. 10. 17 

Z Ollenkopf Erich, Hptm d. Res., 17. 
10. 17—20. 2. 18 

Sebaldt Wilhelm, Hptm. d. Ldw. I 24. 
2.—1. 3. 18 

Lanz Friedrich, Hptm d. Ldw. I (abkommandiert) 1. 


3.—31. 10. 18 


Gahn Johann, Lt. d. Res., i. V. 13. 5.— 
29. 9. 18 

Thon Oskar, Oberlt. 4. 11.— 
21. 12. 18 


11. Kompagnie: 


Ehrler Brunn, Oberlt. d. Ldw. a. D. bis 
22. 10. 14 

Preu Friedrich, Hptm d. Ldw. II 22. 
11. 14—11. 2. 18 

Sauber Georg, Lt. d. Res. 11. 
2.—6. 4.18 

Hubinger Paul, Oberlt. d. Res. 6. 
4.—16. 12.18 


12. Kompagnie: 


Sebaldt Wilh., Oberlt d. Ldw. I, ab 1. 6. 15 Hptm. bis 
19.1.17 

Edelmann Hans, Oberlt. d. Res., i. V. ab 6. 2. 17, 

Komp. Führer 28. 7. 17—17. 12. 18 


S chlO Per Kurt, Lt. d. Res., i. V. 6. 
2.—20. 2. 18 

Thon Oskar, Oberlt., i. V. 6. 9.—4. 
11. 18 


Maschinen ge wehr- Kompagnie: 


Kimmel Alfred, Lt., ab 19. 5. 15 Oberlt. 23. 
11. 14—30. 3. 16 

Los ch ge Max. Hptm d. Res. 
9. 16 


1. 4.— 10. 


1. Maschine nge wehr- Kompagnie: 


Botsch Ludwig, Oberlt. 31. 10. 16 
— 1. 6. 18 

Höfe Otto, Lt. d. Ldw. II, ab 19. 8. 18 Oberlt. 1. 
7.—13. 11. 18 


2. Maschinengewehr-Kompagnie: 


Harbauer Moritz, Lt. d. Res. 31.10.16 


—18. 6.18 


Peitavy Kurt, Lt. d. Ldw. II, i. V. 6. 
9.—4. 11. 18 

Häfnet Johann, Lt. d. Ldw. II 4.11.— 
17.1.2.18 


3. Maschinengewehr-Kompagnie: 


Schroth Karl, Lt. d. Res. 31.10.16 
—20. 12. 18 


Mas chinengewehroffizier beim Stabe: 


Los ch ge Max, Hptm. d. Res. 10. 9. 16 
— 3. 1. 68 [sic] 

B Ot s ch Ludwig, Oberlt., i. V. 5. 1.—19. 
4. 18 

Stöpel Richard, Oberlt. d. Res. 19. 4.— 
12. 12.18 

56 


Minenwerfer-Offizier: 


Sebaldt Wilhelm, Hptm. d. Ldw. I 
Ehrenberger Siegfried, Lt. d. Ldw. II 


Regimentsärzte: 
Dr. Hadelich Wilhelm, Stabsarzt d. Res. 
Dr. Barthelmes Friedrich, Stabsarzt d. Res. 


8.17 
Dr. Werner Joseph, Stabsarzt d. Res. 
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